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DAS WIRTSCHAFTSJOURNAL FÜR BREMEN UND UMGEBUNG

Starke Wrestler liefer-
ten ihren Fans in Bremen 
eine unterhaltsame Show. 
Mit solchen Live-Events 
nahm der Organisator 
im letzten Jahr über 151 
 Millionen US-Dollar ein.

                                Seite 8

Unterhaltsam

Unternehmertag
Im Interview mit Weser-Wirt-

schaft refl ektiert Dr. Joachim Lohse 
seine Zeit als Senator für Umwelt, 
Bau und Verkehr. Seine Zukunft will 
er sowohl berufl ich als auch privat 
neu ordnen.

Acht Jahre Senator für Umwelt, 
Bau und Verkehr: Dr. Joachim Lohse 
beendet im kommenden Jahr seine 
Bremer Karriere mit einer Rekord-
marke. Der Rückblick zeigt, dass ihm 
während dieser Zeit selten langwei-
lig wurde. Erfolge im Wohnungsbau 
und in der Entwicklung nachhaltiger 
Verkehrsplanung stehen zahlreichen 
kleinen und großen Debatten gegen-
über, vor allem rund um marode und 
unfertige Infrastruktur. Auch bei 
emotionalen Themen wie den Plata-
nen müsse der Wissenschaftler von 

einst bestimmt handeln, denn sein 
jetziger Job sei dem eines Fußball-
Nationaltrainers ähnlich: „Alle re-
den mit, und jeder weiß es besser.“ 
Seine Zeit danach will er mehr mit 

Wie fi nden Mittelständler und 
junge Start-ups zusammen, um 
sich für das Geschäft der Zukunft 
günstig aufzustellen? Dies war 
nur eine der Fragen, die der dies-
jährige Bremer Unternehmertag 
klären wollte.

„‚German Mittelstand‘ und Si-
licon Valley – ein paarbares Mind-
set?“: Unter diesem Titel veranstal-
teten die Universität, die Jacobs 
University und die Handelskam-
mer den 14. Bremer Unternehmer-
tag. Im Haus der Wissenschaft ge-
hörten zum Tagungsprogramm am 
17. Mai unter anderem interessante 
Impulsvorträge, ein Business-Talk 
und zehn Round-Table-Diskussi-
onen. Die Keynote beim Kamin-
abend im Haus Schütting über-

SENATOR FÜR UMWELT, BAU UND VERKEHR
WISSENSCHAFT TRIFFT WIRTSCHAFT

Amazon, Achim-West: 
Die Kleinstadt Achim 
brummt. Im Interview 
beleuchtet Bürgermeister 
Rainer Ditzfeld die en-
ge Zusammenarbeit mit 
 Bremen.
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Man kennt sich

Parkraumkontrollen 
wie die von Park & Con-
trol sollen Center-Mana-
gern Abhilfe verschaffen, 
sind jedoch bei vielen 
unbeliebt. Wie sieht es in 
Bremen aus?  
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Park & Control in der Debatte

DER „NATIONALTRAINER“

der Familie in Hamburg verbringen, 
doch auch für einen weiteren Ver-
bleib in Bremen spreche einiges. 
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nahm  Cinemaxx-Chef Horn, der 
über die Herausforderungen der 
digitalen Transformation sprach.
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hält VdU-Vizepräsidentin Corne-
lia Hopp fest. Für eine Quote im 
operativen Geschäft, also auf Vor-
stands- oder Geschäftsführerebe-
ne, spreche der Verband sich nicht 
aus. Dafür seien die verschiedenen 
Branchen zu unterschiedlich. Mit 
der Frauenquote hat sich auch die 
Sparkasse Bremen beschäftigt und 
dazu eine hausinterne Diskussion 

Zwar ist der Anteil der 
 Frauen in den Vorständen 
seit 2015 gestiegen, doch 
stellen diese immer noch 
eine deutliche Minderheit 
dar. Gründe dafür gibt es 
unterschiedliche. So manch 
ein Unternehmen steuert 
diesen allerdings bereits 
entgegen. Ziel: Nur  Frauen 
in der Führung? Das  wäre 
wohl genauso wenig sinn-
voll, ergänzen sich die 
beiden Geschlechter doch 
in der Regel recht gut.

Ein viel diskutiertes Thema, an 
dem in Bezug auf Frauen in der 
Arbeitswelt meist nur schwerlich 
ein Weg vorbeiführt: die Frauen-
quote für Aufsichtsräte. Diese gilt 
für neu zu besetzende Aufsichts-
ratsposten in börsennotierten und 
voll mitbestimmungspflichtigen 
Unternehmen. „Für mich ist das 
ein zweischneidiges Schwert. Zum 
einen scheint es ohne Quote leider 
nicht zu funktionieren, zum anderen 
habe ich als Unternehmerin mit dem 
Thema Regulierung grundsätzlich 
ein Problem und lehne staatliche 
Eingriffe in die unternehmerische 
Freiheit ab. Aber die Zahlen zeigen: 
Die Aufsichtsratsquote wirkt, und 
ich bin überzeugt, mehr Frauen in 
Führungspositionen zahlen sich für 
unsere Wirtschaft und Gesellschaft 
aus“, betont Birgit van Aken, Lan-
desverbandsvorsitzende des Ver-
bands deutscher Unternehmerinnen 
e.V. (VdU) Bremen-Weser-Ems. „Der 
VdU hat als einziger Wirtschaftsver-
band schon seit 2008 eine Frauen-
quote befürwortet. Allerdings nur 
für Aufsichtsräte und Beiräte“,

geführt. Schlussendlich kam sie 
zu dem Ergebnis, auf eine selbst-
verpfl ichtende Quotenregelung zu 
verzichten und stattdessen Männer 
und Frauen im Rahmen der „Equal 
Treatment Policy“ zu fördern. Un-
ter dieser Politik versteht die Spar-
kasse Rahmenbedingungen für eine 
gleichberechtigte Entwicklung und 
Zusammenarbeit von  Mitarbeitern.

„ES KOMMT AUF DAS ERGEBNIS AN“

Wie bereits im Leitbild des Kredit-
instituts erkennbar, entscheidet 
hier nicht das Geschlecht über eine 
gute Führungskraft: „Bei unserer 
Arbeit kommt es auf das Ergebnis 
an. Dafür arbeiten wir professionell, 
wertschätzend und kollegial zusam-
men.“ Zwar liegt der Männeranteil 

in  Führungspositionen und Positi-
onen mit Management-Verantwor-
tung bei der Sparkasse noch über 
dem der Frauen, jedoch hat sich 
der Frauenanteil in den relevanten 
Positionen zuletzt erhöht und auch 
in Zukunft soll diese Entwicklung 
weiter vorangetrieben werden. So 
wurde die Zielgröße von 22 Prozent 
Frauen anteil im Aufsichtsrat be-
reits erreicht und ein Anteil von 25 
Prozent im Vorstand soll bis Ende 
2020 umgesetzt werden. Zum Bei-
spiel haben die Zertifi zierung mit 
dem „audit berufundfamilie“ im 
Jahr 2007 sowie die damit verbun-
denen umgesetzten Maßnahmen zur 
besseren Vereinbarkeit von Beruf 
und Familie dazu beigetragen, mehr 
Frauen die Chance auf eine Füh-
rungsposition zu geben. 

Im Allgemeinen ist die besagte 
Vereinbarkeit allerdings noch immer 
einer der Gründe für einen geringe-
ren weiblichen Anteil an Führungs-
kräften. Ganz zu schweigen von der 
„gläsernen Decke“ oder geringeren 
Bewerbungszahlen von Frauen auf 
entsprechende Positionen. Jedoch 
ist es für ein Unternehmen in der 
Regel von Vorteil, gemischte Teams 
zu haben. Denn diese sind meist 
erfolgreicher als reine Männer- 
oder reine Frauengruppen. Dass 
das „starke“ und das „schwache“ 
 Geschlecht zusammen- und nicht 
gegeneinander arbeiten sollten, wird 
auch von führenden Frauen an der 
Weser so gesehen.
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Cinemaxx-Chef Carsten Horn

VON QUOTE BIS „GLÄSERNE DECKE“

MÄNNER    FRAUEN&

Werden Voraussetzungen 
 geschaffen, um Frauen den Weg 

nach oben hindernisfreier zu 
gestalten, profitieren Teams und 

Unternehmenskultur. Wie weit
ist Bremen diesbezüglich?

VS.

Dr. Joachim Lohse
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versen Partnern und der Bauherrin 
H.A.G.E Grundstücksverwaltungs-
gesellschaft mbH realisiert, einer 
Tochter der WFB Wirtschaftsför-
derung Bremen GmbH. Der Kos-
tenpunkt beläuft sich auf circa 58 
Millionen Euro – ein Betrag, der 
durch die anschließende Vermietung 
refi nanziert werden soll, nicht zu-
letzt über den Hauptmieter und Co-
Partner des Großprojekts, Airbus. 
„Der Airbus-Standort in Bremen 
ist seit vielen Jahren das Zentrum 
für Material- und Prozessforschung 
bei Airbus. Mit dem Ecomat werden 
wir unser Technologienetzwerk im 
Norden von Deutschland verstärken 
und neue Technologien und Konzep-

RICHTFEST FÜR DAS ECOMAT

INFORMATIONSKAMPAGNE „BREMEN WIRD NEU“ GESTARTET

te entwickeln, die unsere Flugzeu-
ge noch leistungsfähiger machen“, 
 erläuterte Bremen-Standortleiter 
André Walter. Die Zusammenarbeit 
von Wissenschaft und Wirtschaft, die 
in Bremen traditionell erfolgreich 
sei, werde im Ecomat noch weiter 
ausgebaut. WFB-Geschäftsführer 
Michael Göbel bedankte sich bei 
allen, die zur Umsetzung beigetra-
gen haben, „auf politischer Ebene 
ebenso wie in der Planung gemein-
sam mit den künftigen Nutzern und 
in der Umsetzung mit den am Bau 
Beteiligten“. Er setzte die Vollen-
dung auf das Frühjahr 2019 an und 
freute sich über eine Mitauslastung 
von bereits über 85 Prozent. Beglei-

Am 25. Mai wurde das Richtfest 
für das Forschungs- und Entwick-
lungszentrum für Leichtbau Ecomat 
gefeiert. Das Wirtschaftsressort,
WFB und Airbus feierten mit und se-
hen der Vollendung 2019 entgegen.

Ein solches Richtfest erlebt Bre-
men nicht alle Tage: Der Rohbau des 
Forschungs- und Entwicklungszen-
trums Ecomat (Center for Eco-effi ci-
ent Materials & Technologies) wurde 
am 25. Mai eingeweiht. Ab 2019 steht 
in der Bremer Airport-Stadt damit 
eine rund 22.000 Quadratmeter gro-
ße Infrastruktur zur Verfügung, die 
von etwa 500 Experten rund um die 
Schlüsseltechnologie Leichtbau ge-
nutzt werden soll. „Labore, Büros 
und Hallen sieht man schon, da ist 
echt viel Platz … für Innovation!“, 
wurde dazu passend als Teil des 
Richtspruchs verlautbart. Martin 
Günthner, Senator für Wirtschaft, 
Arbeit und Häfen, war zum feierli-
chen Anlass persönlich vor Ort und 
erklärte das Ecomat zum „zentralen 
wirtschaftspolitischen Vorhaben des 
Landes Bremen mit hoher Bedeu-
tung für den Standort auch über 
die Luftfahrt hinaus. Leichtbau ist 
eine wichtige Schlüsseltechnologie 
für Deutschland: Luft- und Raum-
fahrt, Automotive, Windenergie, 
Schiffbau und vieles mehr – wenn 
irgendwo etwas bewegt wird, ist es 
in den meisten Fällen von Vorteil, 
wenn es leicht ist.“ Darüber hinaus 
hätten die norddeutschen Länder 
unter Bremer Federführung das Zu-
kunftsthema im Koalitionsvertrag 
des Bundes platziert. Dem kleinsten 
Bundesland falle entsprechend die 
Aufgabe zu, Leichtbau zum Leitthe-
ma der Konferenz der Wirtschafts-
minister von Bund und Ländern im 
nächsten Jahr zu machen. Das Eco-
mat wird von der Freien Hansestadt 
Bremen in Zusammenarbeit mit di-

tet wird das Ecomat vom Bremer 
Luft- und Raumfahrt-Forschungs-
programm, das im Forschungszen-
trum auch Projekte fi nanzieren will. 
Konkret stehen damit bis zum Jahr 
2020 mehr als 11 Millionen Euro zur 
Verfügung, die vom Europäischen 
Fonds für regionale Entwicklung 
(EFRE) beigesteuert werden.  Neben 
Airbus zählen auch die Testia GmbH 
und das Faserinstitut Bremen e.V. 
(FIBRE) zu den Hauptmietern. 
 Weitere namhafte Mieter umfassen 
Daimler, das Fraunhofer-Institut für 
Fertigungstechnik und Angewand-
te Materialforschung (IFAM) sowie 
das Deutsche Zentrum für Luft- und 
Raumfahrt (DLR).

Viele Bauprojekte stehen in der 
Bremer Innenstadt an. Mit der dazu-
gehörigen Informationskam pagne 
„Bremen wird neu“ wollen Stadt 
und Investoren für ihre Vorhaben 
werben.

Sparkassen-Areal, City-Gate, 
 Jacobs-Neubau, Zechs neue Pas-
sagenpläne und der damit einher-
gehende Rundlauf der Fußgänger-
zone: Bremens Zentrum steht eine 
Zeit voller Umbrüche bevor. Die 
verschiedenen Bauvorhaben wer-
den von privaten Akteuren mit rund 
einer Milliarde Euro getragen. Die 
Stadt Bremen werkelt ebenfalls 
an zentralen Projekten wie dem 
Umbau der Discomeile und einem 
neuen Fernbusterminal, um die 
Aufenthaltsqualität rund um den 
Bahnhof zu verbessern. Grund ge-
nug, die Bremer zu informieren: Die 
dazugehörige Kampagne „Bremen 
wird neu“ soll die Initiativen der 
nächsten Jahre begleiten. Anfang 
Mai gaben dazu Martin Günth-
ner, Senator für Wirtschaft, Arbeit 
und Häfen, und Senatsbaudirekto-
rin Prof. Iris Reuther gemeinsam 
mit Vertretern der Investoren, der 
WFB Wirtschaftsförderung Bremen 
GmbH und der Cityinitiative den 
Startschuss. „Die vielen Investiti-
onsprojekte werden unsere Innen-
stadt bereichern, bringen aber auch 
Baustellen mit sich. Durch eine 
 kluge Baustellenkoordinierung und 

ein sympathisches Marketing wol-
len wir die möglichen Belastungen 
in Grenzen halten, die Wirtschafts-
kraft der Innenstadt stärken und 
alle Bremer von Anfang an auf dem 
Weg zu einem neuen Bremen mit-
nehmen“, erläutert Günthner den 
Mehrwert der Informationsoffensi-
ve. „Es ist wichtig, die Bremer City 
für die Zukunft zu beleben“, füg-
te Bausenator Dr. Joachim Lohse 
hinzu. „Dazu ermöglichen wir mehr 
Wohnen in der Bremer Innenstadt, 
wir schaffen attraktive Räume und 
erhöhen so die Aufenthaltsquali-

tät, und wir befreien die Innenstadt 
durch geänderte Mobilitätskonzepte 
von der erdrückenden Last des Au-
toverkehrs.“ Zuständig für die Um-
setzung zeichnet sich die WFB im 
Auftrag des Senators für Wirtschaft, 
Arbeit und Häfen, die dann Hand in 
Hand mit dem Senator für Umwelt, 
Bau und Verkehr zusammenarbei-
ten wird. WFB-Chef Andreas Heyer 
unterstreicht, dass sich die Chan-
ce für ein neues Bild von Bremen 
ergibt: „Im Mittelpunkt steht für 
uns die Aufbruchsstimmung, die wir 
in die Öffentlichkeit transportieren 

möchten mit Aufklärung, Infor-
mationen, Events und Aktionen.“ 
Cityinitiative-Geschäftsführer Dr. 
Jan-Peter Halves betont außerdem 
die Bedeutung der Bauprojekte für 
den Einzelhandel: „Wir möchten 
vermitteln, dass die City auch in 
Zukunft trotz der vielen Baustel-
len stets gut erreichbar bleibt. Die 
Innenstadt ist immer einen Besuch 
wert und wir werden ein positives 
Baustellen-erlebnis daraus machen, 
verbunden mit vielen Aktionen und 
Events.“ Nun gilt es, weitere In-
vestoren mit ins Boot zu holen, die 
sich an der Informationskampag-
ne beteiligen wollen. Die Jacobs-
Gruppe hat bereits zugesagt: Am 
Bauzaun des Johann-Jacobs-Haus 
in der Obernstraße sind die Motive 
von „Bremen wird neu“ erstmals zu 
sehen – neben dem Schriftzug auch 
die Visualisierungen des jeweiligen 
Projekts. Als Maskottchen dient ein 
kleiner Maulwurf mit Bauarbeiter-
kleidung. Darüber hinaus besitzt 
die Kampagne einen Onlineauftritt, 
inklusive einer Webseite (www. 
bremenwirdneu.de) mit weiterfüh-
renden Informationen, Fotos, Videos, 
Drohnenaufnahmen und Hinweisen 
zu Straßensperrungen. Auch über 
Facebook, Instagram und Twitter 
wird Präsenz gezeigt, Hashtag in-
klusive. Anzeigen, Hörfunk-Spots 
und weitere Plakate im Stadtgebiet 
runden das Werbeträger-Portfolio 
von „Bremen wird neu“ ab. 

DER MAULWURF INFORMIERT

Gaben den Startschuss (v. l. n. r.): Dr. Jan Halves (Cityiniative), Senatsbau-
direktorin Prof. Iris Reuther, Andreas Heyer (WFB), Senator Martin Günthner 
und Christian zu Solms (Jacobs-Unternehmensgruppe)

Etwa 22.000 Quadratmeter werden ab 2019 für rund 500 Experten aus Forschung und Wissenschaft zur Erforschung 
des Leichtbaus zur Verfügung stehen.

Liebe Leserin, lieber Leser, 

wie viele Vorständinnen kennen 
Sie? Fakt ist, dass in Deutschland 
noch immer das männliche Ge-
schlecht die Chefetagen dominiert. 
Doch schon seit Längerem vollzieht 
sich ein Wandel, denn Unternehmen 
sind nicht nur aufgrund einer Quote 
gut damit beraten, die Stärken bei-
der Geschlechter auszuspielen. Wie 
es in Bremen um die Gleichberech-
tigung bestellt ist,  erfahren Sie auf 
Seite 14 und 15. 

Die einen erfolgreich dank Be-
währtem, die anderen jung und ri-
sikofreudig: Wie fi nden Mittelstand 
und Start-ups in Deutschland zusam-
men? Dieser Frage gingen die Gäste 
des 14. Bremer Unternehmertags im 
Haus der Wissenschaft nach. Impuls-
vorträge, Round-Table-Diskussionen 
und eine Keynote von Cinemaxx-
Chef Carsten Horn zu digitalen He-
rausforderungen umfassten das Pro-
gramm. Impressionen auf Seite 10.

Bremen und Achim, Stadtstaat 
und Kleinstadt: Zwei ungleiche Part-
ner? Tatsächlich begegnen sich bei-
de in Wirtschaftsfragen auf Augen-
höhe, was das neue Mammutprojekt 
Achim-West beweist. Das liegt nicht 
zuletzt an der idealen Verkehrsanbin-
dung – ein Faktor, der auch Amazon 
nach Achim geführt hat. Im Inter-
view mit Weser-Wirtschaft berichtet
Bürgermeister Rainer Ditzfeld auf 
Seite 16 über die Zusammenarbeit.

Viel Spaß beim Lesen wünscht
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„Echt viel Platz … für Innovation!“
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Handelsbeziehungen, Tagespo-
litik und vor allem die Raumfahrt 
standen im Mittelpunkt der Gesprä-
che mit dem diplomatischen Vertre-
ter aus Kanada im Bremer Rathaus. 

Stéphane Dion, Botschafter 
von Kanada, wurde zu seinem An-
trittsbesuch von Bürgermeister Dr. 
Carsten Sieling und Wirtschafts-
senator Martin Günthner begrüßt 
und trug sich ins Goldene Buch ein. 
Beim anschließenden Gedankenaus-
tausch in der Güldenkammer ka-
men die aktuelle Tagespolitik und 
die Raumfahrt mit dem im Oktober 
in Bremen stattfi ndenden Internati-
onal  Astronautical Congress (IAC) 

aus seiner Feder. Lieberum ist Ge-
schäftsführer von Ecolo – Agentur 
für Ökologie und Kommunikati-
on, die er im Jahr 1994 gründete. 
Nach nunmehr 24 Jahren verlässt 
er das Unternehmen, um sich neuen 
Herausforderungen zu stellen. Ab 
sofort führt das zehnköpfi ge Ecolo-

Der Gründer und Geschäftsführer 
von Ecolo, Andreas Lieberum, ver-
lässt nach 24 Jahren das Unterneh-
men, um sich neuen Herausforde-
rungen zu stellen. Sein Nachfolger 
ist Dr. Jürgen Ritterhoff.

Andreas Lieberum zählt in Bre-
men zu den Wegbereitern von The-
men wie Carsharing, Umweltbildung 
und Anpassung an die Folgen des 
Klimawandels. Er ist Mitbegründer 
vom cambio und von Vereinen wie 
Ökostadt oder der Bremer Umwelt 
Beratung. Maßgeblich an seinem 
Schreibtisch entstanden Ideen wie 
die des Netzwerks „Partnerschaft 
Umwelt Unternehmen“, das For-
schungsprojekt nordwest2050 und 
viele weitere Projekte und Kampa-
gnen wie beispielsweise der Bremer 
Umweltpreis oder „ener:kita – Ener-
giesparen in Kindergärten“, deren 
Umsetzung er lange Jahre mitge-
staltete. Auch der Förderantrag für 
das jüngst gestartete Beteiligungs-
projekt zur Klimaanpassung BRE-
silient, für das Bremen 2,2 Millionen 
Euro Förderung erhält, stammt mit 

NACH 24 JAHREN
FÜHRUNGSWECHSEL BEI ECOLO

Windenergie durch die Deckelung 
der Ausbauziele in eine massive 
Schiefl age gerät. In der Podiums-
diskussion mit  Industrievertretern 
betonte unter anderen Dr. Tim Fi-
scher, Vice  Director von Ramboll 
im Bereich Wind: „Die Energiepo-
litik der vorherigen und aktuellen 
Bundesregierung wird eine Errei-
chung der vereinbarten Klimaziele 
bis 2030 sehr schwierig machen.“ 
Der unklare Kurs bei den Onshore- 
Ausschreibungen und dem bald sta-
gnierenden Offshore-Ausbau führe 
in der Windbranche eher zu Verunsi-
cherung als zu einer Aufbruchsstim-
mung. Es fehle an einer langfristi-
gen, parteiübergreifenden Vision für 
die Energieversorgung von morgen. 
Auch gab es am ersten Konferenztag 
Werksbesichtigungen und es wurde 
ein B2B-Matchmaking-Event, um 
die Vernetzung zwischen europäi-
schen KMU der Nordsee-Region zu 
fördern, veranstaltet. Am zweiten 
Tag erwarteten die Teilnehmen-
den insgesamt zehn Experten- und 
 Entscheidersequenzen.

WINDFORCE CONFERENCE

Den Zusammenhalt in der Bran-
che und den Kampf für ein gemein-
sames Ziel demonstrierte die 14. 
Windforce Conference: Als Garant 
der Energiewende darf die Offshore-
Windenergie nicht länger gedeckelt 
werden.

Am 15. und 16. Mai fand in 
Bremerhaven eine der führenden 
Veranstaltungen der Offshore-
Windenergie in Deutschland, die 
14. Windforce Conference, statt. 
„Die Bundesregierung muss deut-
lich machen, dass der Ausbau der 
Offshore-Windenergie politisch ge-
wollt ist“, betonte Umweltsenator 
Dr. Joachim Lohse in seiner Begrü-
ßungsrede. Dazu gehöre eine rasche 
Umsetzung der im Koalitionsvertrag 
festgeschriebenen Sonderausschrei-
bungen und perspektivisch eine An-
hebung der Ausbauziele. Das Poten-
zial der Offshore-Windenergie lasse 

sich nur nutzen, wenn ein verläss-
licher Pfad für die nächsten zehn 
Jahre geschaffen wird, der der Bran-
che Stabilität gibt. WAB-Geschäfts-
führer Andreas Wellbrock mahnte, 
dass die Entwicklung der Offshore-

Parteiübergreifende Visionen 
gefordert

Team unter der Geschäftsführung 
von Dr. Jürgen Ritterhoff – vormals 
Geschäftsführer der Bremer Umwelt 
Beratung, des Bundesverbandes für 
Umweltberatung sowie stellver-
tretender Fachgebietsleiter beim 
 Bundesamt für Naturschutz – die 
Projekte fort.

Personelle Veränderungen

ANTRITTSBESUCH AUS KANADA

zur Sprache. Erst wenige Wochen 
zuvor war Günthner in Begleitung 
einer Delegation in Montreal, Ka-
nada. Dieses gilt mit über 200 Un-
ternehmen, rund 40.000 Beschäftig-
ten, einem Umsatz von rund 14,5 
Milliarden kanadischen Dollar und 
vielfältigen Aktivitäten im Bereich 
Forschung und Ausbildung als einer 
der bedeutendsten Luft- und Raum-
fahrtstandorte weltweit. Während 
des Aufenthalts stand neben diversen 
Unternehmensbesuchen auch ein von 
der kanadischen Raumfahrtagen-
tur organisiertes Treffen der Bremer 
Delegation mit über 40 kanadischen 
Raumfahrtunternehmen im Mittel-
punkt. Auch wurde der Besuch der 

Bürgermeister Dr. Carsten Sieling, Botschafter Stéphane Dion und Wirt-
schaftssenator Martin Günthner (v. l.) 

RAUMFAHRT – WICHTIGES GESPRÄCHSTHEMA
Hansestädter in Kanada zum Auf-
bau von Kontakten zwischen dem 
Bremer Luft- und Raumfahrtcluster 
Aviaspace Bremen e.V. und seinem 
Pendant Aéro Montréal genutzt. Das 
Cluster Aéro Montréal unterstützt 
die Entwicklung der Branche und ist 
damit ein hervorragender Partner für 
die vergleichbaren Aktivitäten des 
Bremer Clusters.

Ein weiteres Thema der Unterre-
dung waren die Handelsbeziehun-
gen zwischen der EU und Kanada 
sowie die Bedeutung des Freihan-
delsabkommens CETA. Ferner führ-
te der Diplomat weitere Gespräche 
in der Bremischen Bürgerschaft und 
im Haus Schütting.

Dr. Jürgen Ritterhoff

Ziel: Allgemeinverbindlichkeit
Eine wichtige Entscheidung hin 

zur Allgemeinverbindlichkeitserklä-
rung des Entgelttarifvertrags für das 
Hotel- und Gaststättengewebe in 
Bremen, die Zustimmung des Tarif-
ausschusses, ist gefallen.

Gemeinsam mit den Sozialpart-
nern setzt sich der Senat für eine 
Verbesserung der Beschäftigungs-
bedingungen im Gastgewerbe ein. 
Ein zentrales Ziel ist dabei die Um-
setzung einer Allgemeinverbindlich-
keit des Entgelttarifvertrages für 
das Hotel- und Gaststättengewer-
be im Land Bremen. Bei einer All-
gemeinverbindlichkeitserklärung 
handelt es sich um eine Auswei-
tung des Tarifvertrags auf die nicht 
 tarifvertraglich gebundenen Arbeit-
geber und -nehmer im Geltungsbe-
reich des Tarifvertrags. Für diese 
Erklärung war die Erörterung des 
Antrags im Tarifausschuss,  einem 

paritätisch besetzten Gremium aus 
Vertretern von Arbeitnehmer- und 
Arbeitgeberseite, ein wichtiger 
Zwischenschritt. Anfang Mai ist 
die Mehrheit der Tarifausschuss-
mitglieder zu der Einschätzung 
 gelangt, dass der Entgelttarifvertrag 
für das Hotel- und Gaststättenge-
webe im kleinsten Bundesland für 
allgemeinverbindlich erklärt wer-
den sollte. Im nächsten Schritt hat 
nun der Senator für Wirtschaft, 
Arbeit und Häfen die Möglichkeit, 
die Allgemeinverbindlichkeitser-
klärung des Entgelttarifvertrags für 
das Hotel- und Gaststättengewerbe 
vorzunehmen. Diese wäre im Land 
Bremen ein Novum. „Konkret be-
deutet die Allgemeinverbindlichkeit 
für viele Arbeitnehmer deutlich hö-
here  Löhne und Verbesserungen bei 
den Arbeitsbedingungen“,  betont 
Martin Günthner, Senator für Wirt-
schaft, Arbeit und Häfen. 

TARIFAUSSCHUSS STIMMT ZU

NEUERUNG BEI DER M3B GMBH

Mit neuen Strukturen und Ak-
teuren stellt sich die M3B GmbH 
zukünftigen Herausforderungen. 
Bei der Messe Bremen & ÖVB-
Arena sowie beim Großmarkt gab 
es personelle Veränderungen. 

In der M3B GmbH wurden der 
Großmarkt Bremen, der Bremer 
Ratskeller und die Messe Bremen 
& ÖVB-Arena zusammengefasst. 
Seit dem 1. Januar diesen Jahres 
sorgt sie so an drei Standorten 
für „Handel und Wandel, Erleb-
nisse und Genuss“. Eigentüme-
rin der Gesellschaft ist die Stadt 
Bremen. Unter Geschäftsführer 
Hans Peter Schneider wurden 
nun die Geschäftsfelder und 
Bereiche neu sortiert. So küm-
mert sich beispielsweise Kordula 
Grimm, zuvor Projektleiterin für 
die großen medizinischen Kon-
gresse, um den Bereich Gastver-

anstaltungen sowie Kongresse 
und wird das Vermietungsge-
schäft vorantreiben. Die bisher 
auf Projektleiterebene tätige 
Astrid Vortkamp übernimmt die 
Stabstelle Technik der Messe Bre-
men & ÖVB-Arena federführend, 
während Andrea Rohde Bereichs-
leiterin Fachmessen und Kerstin 
Renken Bereichsleiterin Publi-
kumsmessen bleibt. Auch auf 
dem Großmarkt stehen Verände-
rungen an: Uwe Kluge, vormals 
Geschäftsführer, verlässt das Un-
ternehmen im Sommer. Sein Weg 
bringt ihn als Geschäftsführer der 
Duisburg Kontor GmbH und der 
Duisburg Kontor Hallenmana-
gement GmbH nach Nordrhein-
Westfalen. Keine Veränderungen 
gibt es hingegen im Ratskeller. 
Dort bleibt Kellermeister Karl-
Josef Krötz verantwortlich für 
Qualität und Verkauf.

Der Großmarkt Bremen stellt einen Geschäftsbereich der M3B GmbH dar.

Im Mai war Bremerhaven Treffpunkt 
der nationalen und internationalen 
Offshore-Branche. 

Andreas Lieberum
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TARIFAUSSCHUSS STIMMT ZU
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DER JEEP  RENEGADE.
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Um die Themen norddeutsche 
Energie- und Wissenschaftspolitik 
drehte sich die Jahrestagung der 
Konferenz Norddeutschland unter 
dem turnusmäßigen Vorsitz von 
Bürgermeister Dr. Carsten Sieling. 
Vor allem Forderungen gegenüber 
der Bundesregierung wurden laut. 

Ende Mai haben sich die Regie-
rungschefs der fünf norddeutschen 
Länder zur Jahrestagung der Kon-
ferenz Norddeutschland (KND) im 
Rathaus getroffen. Bei dieser Kon-
ferenz arbeiten Bremen, Hamburg, 
Mecklenburg-Vorpommern, Nieder-
sachsen und Schleswig-Holstein zu-
sammen, um gemeinsame Interessen 
zu koordinieren und zu entwickeln. 
So soll unter anderem eine effi ziente 
Vertretung der Interessen gegenüber 
dem Bund, der EU sowie im Ostsee-
raum, insbesondere im maritimen, 
wirtschaftlichen und strukturpo-
litischen Bereich, ermöglicht wer-
den. Beim aktuellen Treffen standen 
unter anderem die „Norddeutsche 
Energiepolitik – Umsetzung der 
Energiewende“ sowie die „Nord-
deutsche Wissenschaftspolitik
– Zusammenarbeit in der Küsten-, 
Polar- und Meeresforschung“ auf 
der Tagesordnung. „Der Ausbau 
der erneuerbaren Energien ist von 
großer klima- und wirtschaftspo-
litischer Bedeutung. Die Offshore-
Windenergie ist nicht nur für Nord-
deutschland, sondern für das ganze 
Land wichtig und wir müssen die 
Potenziale in Nord- und Ostsee 
zum Gelingen der Energiewende 
nutzen“, betonte Bürgermeister 
Dr. Carsten Sieling, der in diesem 
Jahr den turnusmäßigen Vorsitz 
der Tagung innehatte. Mit dem zur-
zeit festgelegten Netzausbaugebiet 
werde der Erneuerbare-Energien-
Ausbau in Norddeutschland aber 

eher verlangsamt als beschleunigt. 
„Deutschland muss runter vom 
Bremspedal. Die Bundesregierung 
ist deshalb aufgefordert, jetzt zu 
handeln und die Rahmenbedin-
gungen für einen zügigen Ausbau 
zu verbessern“, hob Sieling hervor. 
Ein kontinuierlicher Ausbau der 
Offshore-Windenergie werde vor-
handene Arbeitsplätze sichern und 
neue schaffen. Zugleich sei er auch 
im internationalen Wettbewerb ein 
wichtiger Innovationsmotor für un-
ser Land. Auch Niedersachsens Mi-
nisterpräsident Stephan Weil hielt 
fest: „In der Koalitionsvereinbarung 
im Bund ist klar geregelt, dass es 
Sonderausschreibungen im Bereich 
der Onshore-Windenergie geben 
wird. Diese Sonderausschreibungen 
müssen kommen und zwar schnell.“ 

Des Weiteren wurde der Aufbau 
des Deutschen Maritimen Zentrums 
(DMZ) thematisiert, das 2019 seine 
Arbeit aufnehmen soll. „Mit diesem 

wollen wir die Wettbewerbsfähig-
keit und Innovationskraft des ge-
meinsamen maritimen Standortes 
fördern. Darüber hinaus verbessern 
wir die Zusammenarbeit von For-
schungseinrichtungen und Hoch-
schulen“, unterstrich Hamburgs 
Erster Bürgermeister Dr. Peter Tsch-
entscher. Bereits am 14. Mai stimmte 
der Aufsichtsrat des DMZ dem Auf-
nahmeantrag des Landes Bremen 
zu und auch die Länder Schleswig-
Holstein und Mecklenburg-Vorpom-
mern wurden  aufgenommen.

Im Rahmen der Tagung trafen 
die Regierungschefs außerdem mit 
dem Unternehmerkuratorium Nord, 
einem Zusammenschluss aus den 
Industrie- und Handelskammern 
sowie den Unternehmensverbänden 
in Norddeutschland, zusammen. Bei 
dem Treffen mit Letzteren stand die 
Beschleunigung von Planverfah-
ren beim Infrastrukturausbau im 
 Mittelpunkt.

JAHRESTREFFEN IN BREMEN

„Deutschland muss
runter vom Bremspedal“

Die Regierungschefs der norddeutschen Länder zusammen mit dem Unter-
nehmerkuratorium Nord

beim Berufsbildungswerk Bremen 
(BBW) an, dem größten Ausbil-
dungsbetrieb für junge Menschen 
mit Handicap. „Välkommen till oss 
Berufsbildungswerk Bremen – will-
kommen beim Berufsbildungswerk 
Bremen“, begrüßte BBW-Geschäfts-
führer Dr. Torben Müller die Schwe-
den. Auf dem Rundgang durch die 
Bereiche Holz, Metall, Zahntechnik 
und Büromanagement erhielten die 
Gäste umfangreiche Informationen 
durch die Ausbilder. Vor allem die 
Möglichkeit, bereits während der 
Ausbildung Praktika in Betrieben 
der freien Wirtschaft zu absolvie-
ren, beeindruckte die Gäste. Dass 
auch anschließend etwa 70 Prozent 
der Absolventen einen Job erhal-
ten, hat einen bleibenden Eindruck 
hinterlassen. „Hier wird Mut ge-
macht, in die Arbeitswelt hinein-
zukommen“, so Lena Sjödahl, stell-
vertretende Bürgermeisterin von 
Falköping. Weiterhin überzeugte 
die Vernetzung des BBW mit der 
Bremer Wirtschaft. Müller nahm die 
Komplimente gern entgegen und er-
klärte das Erfolgsrezept: „Eigene 
Marktanalysen, qualifi zierte Aus-
bildungsgänge mit vielen Praktika 
und zum Schluss ein umfassendes 
Integrationsmanagement – das 
ist das Sprungbrett in den ersten 
Arbeitsmarkt.“

SCHWEDISCHE DELEGATION ZU GAST

Eine Delegation aus Schweden 
informierte sich beim Berufsbil-
dungswerk Bremen über die Aus-
bildungsmöglichkeiten junger Men-
schen mit Handicap – und zeigte 
sich beeindruckt. 

Mitte Mai reiste eine zehnköpfi -
ge Delegation aus Falköping nahe 
Göteborg nach Bremen, darunter 
der Bürgermeister und  weitere, 

hochrangige Vertreter aus dem 
Stadtparlament sowie der regiona-
len Wirtschaft. Im Rahmen eines 
dreitägigen Projekts des Europäi-
schen Sozialfonds für Deutschland 
(ESF) informierte sie sich über 
Bildungsmöglichkeiten für junge 
Erwachsene. Neben Besuchen bei 
der Jugendberufsagentur und dem 
Ausbildungsbereich bei Mercedes-
Benz stand auch eine Stippvisite 

VÄLKOMMEN!

Azubi Thomas Wübbenhorst (r.) erklärte den Gästen aus Schweden die
Software der Übungsfi rma Globetrotter.  
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Mit 60 seiner deutschlandweit 
160 Beschäftigten siedelt sich die 
Nevaris Bausoftware GmbH im 
Europa-Center an. Eine bessere 
Anbindung und Lebensqualität für 
die Mitarbeiter sowie die Nähe zur 
Hochschule und Universität zogen 
das Unternehmen von Achim in die 
Hansestadt.

„Wir heißen ein weiteres inno-
vatives Unternehmen an der We-
ser willkommen. Bremen hat mit 
seinen Qualitäten überzeugt“, be-
grüßte Staatsrat Ekkehart Siering 
vom Senat für Wirtschaft, Arbeit 
und Häfen die Nevaris Bausoft-
ware GmbH im Europa-Center 
in der Bremer Airport-Stadt. Das 
Unternehmen ist Teil der weltweit 
agierenden Nemetschek Group und 
produziert und vertreibt ganzheit-
liche baubetriebliche und baukauf-
männische Softwarelösungen für 

Architekten und Bauunternehmen. 
Zentrales Thema bei Nevaris ist das 
sogenannte Building Information 
Modeling (BIM), bei dem es um 
die digitale Transformation in der 
Bauindustrie geht. Mithilfe von BIM 
werden alle gestalterischen, quali-
tativen, zeitlichen und wirtschaft-
lichen Vorgaben und Daten digital 
erfasst und vernetzt. Genutzt wird 
die Nevaris-Software von den meis-
ten der Top-400-Bauunternehmen in 
Deutschland.

„Nevaris als Marktführer für 
Softwarelösungen im Bereich Bau 
hat hier die optimalen Bedingungen 
gefunden – von der passenden Fläche 
über das richtige Netzwerk bis hin 
zu den richtigen Rahmenbedingun-
gen für die jetzigen und künftigen 
Angestellten“, betont Siering. Als 
Standort für IT-Wirtschaft ist das 
kleinste Bundesland im Allgemeinen 
gut aufgestellt. So erwirtschafteten 

Umzug in die Airport-Stadt
ÜBERZEUGEND BEI DER STANDORTWAHL

nach Schanghai. Auch aus Deutsch-
land waren zahlreiche Vertreter vor 
Ort, darunter eine Delegation aus 
dem kleinsten Bundesland. „Auf-
grund unserer Tradition als inter-
national ausgerichteter Hafen-, 
Handels- und Logistikstandort 
sind wir als Bremer und Bremer-
havener selbstverständlich auch in 
diesem Jahr wieder auf der Trans-
port  Logistic China vertreten“, be-
gründete der Senator für Wirtschaft, 

Auf der Transport Logistic China 
in Schanghai präsentierten sich 
die Hafenstädte Bremen und Bre-
merhaven. Hafensenator Martin 
Günthner nutzte den Anlass und 
sprach sich offen gegen Protek-
tionismus aus.

48 Nationen, 600 Aussteller, 
über 200.000 Besucher: Asiens 
größte Logistikmesse Transport 
Logistic China lockte Mitte Mai 

Selbstverständlich mit dabei
HÄFEN BREMEN/BREMERHAVEN PRÄSENTIEREN SICH IN SCHANGHAI

 Arbeit und Häfen, Martin Günth-
ner, das Engagement.

Am Abend des 17. Mai luden 
Bremen und Niedersachsen unter 
der Dachmarke „German Ports“ 
gemeinsam mit dem Generalkon-
sulat Schanghai der Bundesrepu-
blik rund 250 Gäste zum Empfang 
in die Residenz der deutschen 
Generalkonsulin. In seiner Er-
öffnungsrede unterstrich Günth-
ner den Wert des internationalen 
Handels für deutsche und europä-
ische Häfen wie Bremen und Bre-
merhaven. „Ich bin davon über-
zeugt, dass Protektionismus der 
falsche Weg ist und ein Handels-
krieg mit sich hochschaukelnden 
Barrieren und Zöllen uns allen 
am Ende mehr schadet als nützt. 
Internationale Kooperation auf 
Augenhöhe und mit verlässlichen 
und fairen Regeln wird uns dage-
gen perspektivisch allen nutzen“, 
urteilte der Senator mit Blick auf 
aktuelle internationale Verwer-
fungen, die nicht zuletzt von der 
amtierenden US-Regierung un-
ter Präsident Donald Trump vo-
rangetrieben werden. Auf seinem 
Programm stand auch ein Besuch 
in Bremens Partnerstadt Dalian, 
wo er etwa mit Bürgermeister Jin 
Guowei zusammentraf.

Michael Blach (Eurogate), Jens Wollesen, Frank Dreeke und Andrea Eck 
(BLG Logistics Group), Senator Martin Günthner und WFB-Geschäftsführer 
Andreas Heyer

„Gute Nachrichten für Bremen“
Mit einem Plus von 52 Millio-

nen Euro fallen die Ergebnisse der 
Steuer schätzung vom Mai dieses 
Jahres für das Land und die Stadt 
Bremen positiv aus.

Gegenüber der November-Steuer-
schätzung des letzten Jahres ergibt 
sich für die aktuelle Mai-Steuerschät-
zung ein Plus von 52 Millionen Euro 
für Land und Stadtgemeinde Bremen. 
Für das nächste Jahr hat sich die Prog-
nose um 74 Millionen Euro verbessert. 
Wie der Bund und die anderen Länder 
sowie Kommunen profi tiert auch Bre-
men von der guten Konjunktur. „Gute 
Nachrichten für Bremen“, so Finanz-
senatorin Karoline Linnert. Ursache 
für die positive Entwicklung sind die 
direkten Steuereinnahmen, besonders 
die Lohn- und Einkommenssteuer so-
wie die Körperschaftssteuer. Trotz der 
guten Steuerschätzung ergeben sich 

für dieses Jahr keine neuen Hand-
lungsspielräume. Die Grundlage für 
die Entscheidung des Stabilitäts-
rates, ob Bremen die Vorgaben einhält 
und 300 Millionen Euro Konsolidie-
rungshilfe bekommt, sind die Werte 
der Mai-Steuerschätzung des letzten 
Jahres. Zudem müssen gemäß der Sa-
nierungsvereinbarung Steuermehr-
einnahmen zur Senkung der Netto-
kreditaufnahme verwendet werden.

Für Bremerhaven weichen die 
aktuellen Ergebnisse der Steuer-
schätzung nur minimal von denen 
der November-Steuerschätzung des 
letzten Jahres ab. So ergibt sich für 
das laufende Jahr ein Minus von 0,3 
Millionen Euro und für das nächs-
te Jahr ein Plus von 1,2 Millionen 
 Euro. Berücksichtigt sind Rück-
gänge bei den Schlüsselzuweisun-
gen aus dem kommunalen Finanz-
ausgleich, die sich im Wesentlichen

ERGEBNISSE DER MAI-STEUERSCHÄTZUNG

aus veränderten Einwohnerzahlen in 
 Bremen und Bremerhaven ergeben.

Im Start-up-Stil wurde in den 
Räumlichkeiten der Encoway GmbH 
das Dock One eröffnet. Es soll Ent-
wicklungen, Projekte, Ideen wie auch 
Lösungen fördern und als Denkfabrik 
dienen.

Mit der offi ziellen Eröffnung des 
digitalen Innovationslabs Dock One 
in Bremen in den Räumlichkeiten 
der Encoway GmbH, eines Tochter-
unternehmens des Hamelner Au-
tomatisierungsspezialisten Lenze, 
erweitert dieser seine Aktivitäten 
im Bereich digitale Lösungen und 
Technologie-Innovationen. Encoway 
wurde vor 18 Jahren als Start-up 
in Bremen gegründet und vertreibt 
Software zur Produktkonfi guration, 
Preiskalkulation und Angebotser-
stellung. „Mit dem Dock One knüpft 
Lenze an die Stärken unseres Stand-
ortes an und trägt dazu bei, Bremen 
als aufstrebenden IT-Standort weiter 
auszubauen“, betont Wirtschaftsse-
nator Martin Günthner. Frank Mai-
er, Vorstand bei Lenze SE, sieht die 
Entscheidung der Unternehmens-
gruppe mit der guten universitä-
ren Infrastruktur begründet: „Als 
Firmen brauchen wir natürlich gut 
ausgebildete Fachkräfte und Absol-
venten. Insbesondere Studierende 
aus den Fachbereichen Informatik 
oder Produktionstechnik finden 
durch die enge Verzahnung zwischen 
Wirtschaft und Forschung attraktive 
Jobs.“ Dock One dient zur internen 
Entwicklungsarbeit, für gemeinsame 

„UNKONVENTIONELLE DENKRÄUME“

ERÖFFNUNG EINES 
INNOVATIONSLABORS

Projekte mit Kunden, Partnern und 
Forschungseinrichtungen sowie als 
Denkfabrik, unter anderem mit der 
Zielsetzung, Digitalisierungsideen 
für Industrie-4.0-Projekte erfolg-
reich umzusetzen. Um neue Ideen 
und Lösungen zu fördern, wurde 
ein Ambiente nach dem Vorbild 
von Start-ups geschaffen. „Vor dem 
Hintergrund der massiv fortschrei-
tenden Digitalisierung in der Indus-
trie brauchen wir unkonventionelle 
Denkräume, in denen mit hoher Ge-
schwindigkeit Prototypen entstehen 
sowie neue Ideen und Trends erprobt 
werden können“, erläutert Maier. 
Zur Eröffnung konnten sich die Gäs-
te selbst ein Bild von ersten Projek-
ten machen, wie beispielsweise einer 
Virtual-Reality-Brille oder einem 
Exponat, das die Schnittstelle zwi-
schen Mensch und Maschine betrifft. 
Die Sprachanfrage „Hi  Alexa, wie 
geht es dem Motor?“ könnte schon 
bald in vielen Bereichen Wirklich-
keit sein. 

Zudem siedelte sich Anfang des 
Jahres mit der Logicline GmbH, 
einem Spezialisten für Cloud- 
Anwendungen, digitale Plattfor-
men und Mobile Apps, ein weiteres 
Tochterunternehmen im kleinsten 
Bundesland an. Aktuell beschäf-
tigt die Lenze-Gruppe so über 200 
Mitarbeiter am Standort Bremen 
und geht davon aus, dass diese Zahl 
in den kommenden zwölf Monaten 
um weitere 40 Mitarbeiter ansteigen
wird.

rund 1.330 Unternehmen zuletzt 
1,12 Milliarden Euro und hinsicht-
lich der Beschäftigten im IT-Bereich 
steht Bremen im Bundesländerver-
gleich auf Platz sechs. „Am neuen 
Standort arbeiten wir zukünftig mit 
60 fest angestellten Mitarbeitern“, 
erklärt Nevaris-Geschäftsführer Da-
niel Csillag. Mit den drei weiteren 
Standorten Berlin, Karlsruhe und 
Salzburg beschäftigt das Unterneh-
men insgesamt 160 Mitarbeiter im 
deutschsprachigen Raum. „In den 
vergangenen Jahren wuchs unser 
Unternehmensumsatz kontinuier-
lich um rund 10 Prozent pro Jahr 
auf über 20 Millionen Euro. Diesen 
Trend wollen wir in Bremen fort-
führen“, hebt Csillag hervor. Um die 
Marktführerschaft in den Bereichen 
der kleinen und mittelständischen 
Anwender auszubauen, benötigt das 
Unternehmen neue Mitarbeiter, vor 
allem in der Entwicklung, dem Ver-

M. & A. Freuer · Parkallee · 28209 Bremen
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PROGRAMM JUNI 2018
Frühschoppen-Konzerte jeweils ab 11.30 Uhr

Der Eintritt ist frei.

  3. Juni  High Octane  Rock/Pop

10. Juni  Wild Black Jets  Rockabilly

17. Juni  Black & Blue  Rock Classics

24. Juni  Blues Shop Trio  Bluesrock

   7. Juli   Sommerfest 
mit Larry & the Handjive, 19.00 Uhr

trieb und dem Marketing. „Dadurch 
wurde auch die Entscheidung des 
Umzugs von Achim nach Bremen 
getroffen: Der neue Standort soll den 
Mitarbeitern eine bessere Anbin-

dung und Lebensqualität bieten“, 
berichtet der Geschäftsführer. Zu-
dem war die Nähe zu der Hochschule 
und der Universität ausschlagge-
bend für die Standortwahl.

Projekte mit dem Stempel Dock One: Virtual-Reality-Brillen eröffnen neue 
Blickwinkel bei der Konfi guration und Entwicklung von Produkten.

Staatsrat Ekkehart Siering (l.) und Nevaris-Geschäftsführer Daniel Csillag (r.) 
mit Iris Geber von der WFB Wirtschaftsförderung Bremen GmbH

ANZEIGE
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„UNKONVENTIONELLE DENKRÄUME“

Projekte mit Kunden, Partnern und 
Forschungseinrichtungen sowie als 
Denkfabrik, unter anderem mit der 
Zielsetzung, Digitalisierungsideen 
für Industrie-4.0-Projekte erfolg-
reich umzusetzen. Um neue Ideen 
und Lösungen zu fördern, wurde 
ein Ambiente nach dem Vorbild 
von Start-ups geschaffen. „Vor dem 
Hintergrund der massiv fortschrei-
tenden Digitalisierung in der Indus-
trie brauchen wir unkonventionelle 
Denkräume, in denen mit hoher Ge-
schwindigkeit Prototypen entstehen 
sowie neue Ideen und Trends erprobt 
werden können“, erläutert Maier. 
Zur Eröffnung konnten sich die Gäs-
te selbst ein Bild von ersten Projek-
ten machen, wie beispielsweise einer 
Virtual-Reality-Brille oder einem 
Exponat, das die Schnittstelle zwi-
schen Mensch und Maschine betrifft. 
Die Sprachanfrage „Hi  Alexa, wie 
geht es dem Motor?“ könnte schon 
bald in vielen Bereichen Wirklich-
keit sein. 

Zudem siedelte sich Anfang des 
Jahres mit der Logicline GmbH, 
einem Spezialisten für Cloud- 
Anwendungen, digitale Plattfor-
men und Mobile Apps, ein weiteres 
Tochterunternehmen im kleinsten 
Bundesland an. Aktuell beschäf-
tigt die Lenze-Gruppe so über 200 
Mitarbeiter am Standort Bremen 
und geht davon aus, dass diese Zahl 
in den kommenden zwölf Monaten 
um weitere 40 Mitarbeiter ansteigen
wird.

Eine Armee von Terrakotta-Krie-
gern erobert das kleinste Bundes-
land und kurbelt den Tourismus an. 
150 originalgetreue Krieger und wei-
tere 100 Repliken aus der Grabanla-
ge des ersten chinesischen Kaisers 
sind im BLG-Forum zu sehen. 

Vor über 2.000 Jahren arbei-
teten in der chinesischen Provinz 
Shaanxi etwa 700.000 Menschen 
vier Jahrzehnte an einer 56 Qua-
dratkilometer großen Grabanlage 
für den 1. Kaiser Qin Shi Huang 
Di, der seine absolute Macht auch 
nach seinem Tod behalten wollte. 
Als Bauern dann im Frühjahr 1974 
einen Brunnen gruben, entdeckten 
sie die alte Grabanlage inklusive 
der Terrakotta-Armee durch Zu-
fall wieder. Bis zu diesem Zeitpunkt 
wusste niemand etwas von der Ton-
armee, da diese in keiner histori-

schen Aufzeichnung aus der frühen 
Kaiserzeit auftaucht. Anhand von 
Testbohrungen stellte ein Archäolo-
genteam schließlich fest, dass es sich 
um eine der größten archäologischen 
Entdeckungen des 20. Jahrhunderts 
handelt. Seit 1987 gehört die Grab-
anlage zum UNESCO-Weltkultur-
erbe, doch bis heute ist erst ein 
kleiner Teil des Areals erschlossen 
und die Grabkammer des Kaisers 
noch immer ungeöffnet. Insgesamt 
umfasst die Terrakotta-Armee etwa 
8.000 Figuren. Davon sind jedoch 
erst 1.500 komplett ausgegraben 
und diese liegen wiederum in Scher-
ben. Sie wieder zusammenzusetzen 
dauert meist bis zu einem Jahr. An-
schließend wären die Figuren je-
doch zu fragil für einen Transport. 
„Sie sind brüchig wie alte Blumen-
töpfe“, beschreibt Prof. Dr. Heinz 
Langhals, Experte und Berater 

der Ausstellung. Dies ist auch der 
Grund, warum in der Ausstellung 
„Die Terrakotta- Armee & das Ver-
mächtnis des Ewigen Kaisers“ keine 
Originale, sondern Nachbildungen 
zu sehen sind. Wobei die Repliken 
von Handwerkern direkt neben der 
Grabanlage nach dem gleichen Ver-
fahren und mit dem Material aus 
denselben Lehmgruben hergestellt 
werden wie die Originale. 

Nachdem die Ausstellung zuletzt 
in Dresden stattgefunden hat, ist sie 
nun zum ersten Mal seit ihrer Neu-
konzeption in Norddeutschland und 
kann vom 18. Mai bis zum 19. Au-
gust im BLG-Forum besucht wer-
den. „Neu ist in Bremen der weiße 

Terrakotta-Krieger, auf dem dank 
einer Beamer-Präsentation zu sehen 
ist, wie die Bemalung der Krieger 
früher aussah“, informiert Kura-
torin Jaana Klumpp. Des Weiteren 
wird in der Ausstellung der aktu-
elle Forschungsstand beachtet und 
neben den 150 Terrakotta-Figuren 
sind weitere 100 Repliken aus der 
Grabanlage sowie Filme und Bilder 
zu sehen.

„Wir brauchen solche überre-
gionalen Ereignisse, um die Leute 
nach Bremen zu ziehen“, betont 
Peter Siemering, Geschäftsführer 
der Bremer Touristik-Zentrale. Eine 
solche Ausstellung trage dazu bei 
das Versprechen „Bremen erleben“ 

für Gäste und Bremer zu bewahr-
heiten. Dass die Terrakotta-Armee 
auf großes Interesse stößt, könne 
auch an den mehr als 1.000 Anfra-
gen, die diesbezüglich seit Jahres-
beginn im Servicecenter eingegan-
gen sind, und der Aufmerksamkeit 
am Bremer Stand auf der ITB 2018 
erkannt werden. „Im Trend liegen 
aktuell vor allem Städtereisen und 
Kurzurlaube, auch bei den Fami-
lien“, berichtet Siemering. Dank 
der friedlichsten Armee der Welt 
erhielten nun beispielsweise Busrei-
sen einen Anlass die Hansestadt zu 
besuchen und Anwohner den  Anreiz 
für einen Fahrradausflug in die
Überseestadt. 

FRIEDLICHSTE ARMEE DER WELT

Ausstellung mit überregionaler Bedeutung

Seit dem 18. Mai zieht die Ausstellung „Die Terrakotta-Armee & das Vermächtnis des Ewigen Kaisers“ die Bremer 
und Besucher von nah und fern in die Überseestadt.

WIR LOTSEN 
SIE ZU 
IHREM ZIEL

DELMENHORSTER WIRTSCHAFTSFÖRDERUNGSGESELLSCHAFT MBH
Lange Straße 128 ∙ 27749 Delmenhorst ∙ Tel. (04221) 99 28 88 
info@dwfg.de ∙ www.dwfg.de
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Kompetenz,
die begeistert.

TOMs Meisterbetrieb
Handelshof 22
28816 Stuhr-Seckenhausen

www.toms-meisterbetrieb.de
info@toms-meisterbetrieb.de

Tel.: 0421/8095650
Fax: 0421/8095651

Neben den 150 Terrakotta-Figuren sind auch weitere Repliken ausgestellt.
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compu-tec.org – Volker Bannert   ·   Bergiusstraße 16   ·   28357 Bremen   ·   0421 - 3 80 44 80   ·   info@compu-tec.org   ·   www.compu-tec.org

WIR KÜMMERN UNS ... WEIL „SICHER“ SICHER SICHER IST!
√   Umfassender E-Mail-Support
√   Vor-Ort-Check-up Ihrer Firma hinsichtlich Datenschutz u. Datensicherheit 

√   Beratung der Firma bezüglich der rechtlichen Anforderungen des BDSG n.F. 
(Bundesdatenschutzgesetz neue Fassung) und der EU-Datenschutz Grundverordnung 
 (Eu-DSGVO) und weiterer Gesetze mit datenschutzrelevanten Inhalten

√   Hilfe bei der Erstellung des Verzeichnis der Verarbeitungstätigkeiten
√   Überprüfung Ihrer Webseite bezüglich Impressum, Datenschutzerklärung und Social-Media
√   Prüfung der Technisch-Organisatorischen Maßnahmen
√   Mitarbeiterschulungen zu den Themen Datenschutz, Datensicherheit und Schweigepflicht

√   Kurze Reaktionszeiten bei sämtlichen Fragestellungen zum Thema Datenschutz 
und IT-Sicherheit 

√   Kompetente, unabhängige Beratung zu den Themen IT, Datenschutz / Datensicherheit

√   Beratung bezüglich Informationspflichten und Betroffenenrechte

√   Implementierung eines Datenschutzmanagementsystems / Datenschutzhandbuch

√   Externer Datenschutzbeauftragter oder Datenschutzberatung bei Bedarf 
Volker Bannert, geprüfter Datenschutzbeauftragter. Zertifiziert durch den Verband der 
Sachverständigen und Datenschutzbeauftragten (VSD) und Mitglied im Bundesverband 
der Datenschutz beauftragten Deutschlands (BVD).

die höchsten in der Unternehmens-
geschichte. Mit knapp 600 Millio-
nen US-Dollar hat Nordamerika 
dabei den größten Anteil, gefolgt 
von der Region Europa / Naher 
Osten /  Afrika mit etwa 125 Milli-
onen US-Dollar. Weltweit spülten 
die Live-Events über 151 Millionen 
US-Dollar in die Kasse der WWE. 
Wie diese Einnahmen zustande 
kommen, zeigt sich bereits in den 
Ticketpreisen für das Event in Bre-
men. Je nach Kategorie des Sitz-
platzes kann mit Preisen zwischen 
70 und 120 Euro gerechnet werden. 

Die Kämpfe sind dabei weder aus-
schließlich Fake noch bis ins kleinste 
Detail abgesprochen. Dies zeigt sich 
an Verletzungen wie der genähten 
Zunge von Woods, die ihm ein geg-
nerischer Schlag beim  vorigen Event 
einbrachte.

VON VIDEOPORTAL
BIS MERCHANDISE

Als börsennotiertes Unternehmen 
verzeichnete die WWE im letzten 
Jahr nach eigenen Angaben Einnah-
men von 801 Millionen US-Dollar, 

guten Tag, Ausfahrt. Generell gefällt 
es ihnen in der Hansestadt an der 
Weser und in Deutschland allgemein 
sehr gut. Den drei Superstars der 
WWE (World Wrestling Entertain-
ment) ist während ihrer Besuche 
auch aufgefallen, dass Wrestling in 
den vergangenen drei bis vier Jah-
ren durchaus an Aufmerksamkeit in 
Deutschland gewonnen hat. „Durch 
beispielsweise die TV-Shows wissen 
die Leute jetzt, wer wer ist. Das war 
vor ein paar Jahren noch nicht so“, 
berichtet Big E. Die Einschaltquo-
ten und Marktanteile für die WWE-
Ausstrahlungen haben sich seit 2014 
zumeist positiv entwickelt. Zudem 
sind die Live-Shows in Deutschland 
für die Wrestling-Stars etwas Beson-
deres, da das Publikum verstärkt auf 
die Auftritte warte und noch nicht 
so daran gewöhnt sei. Dies spiegelt 
sich auch in der Stimmung beim 
Live-Event am 12. Mai in der fast 
ausverkauften ÖVB-Arena wider. 

Xavier Woods, Big E und Kofi 
Kingston, die zusammen das ameri-
kanische Wrestling-Tag-Team „The 
New Day“ bilden, sind nicht das ers-
te Mal in Bremen. Sie können bereits 
einige deutsche Wörter: danke, nein, 

WRESTLING LIVE IN BREMEN

Das Tag-Team „The New Day“ vollführte 
amüsante Einlagen.

Neben den Live-Shows verdient das 
Unternehmen auch kräftig an sei-
nen Fernsehshows, am Videoportal 
WWE Network, beim Merchandise, 
durch Lizenzen oder im Bereich di-
gitale Medien. Das WWE Network 
ist seit Januar 2016 in Deutschland 
online und ermöglicht für 9,99 US-
Dollar pro Monat einen Zugriff auf 
Events wie Wrestlemania, Eigenpro-
duktionen oder Material aus dem 
Archiv, das Kämpfe der letzten 30 
Jahre umfasst. George Barrios, Co-
Präsident der WWE, hob seinerzeit 
hervor: „Deutschland ist ein stra-
tegisch wichtiger Markt für WWE, 
mit leidenschaftlichen und begeis-
terten Fans. Wir wollen internati-
onal wachsen und die globale Ex-
pansion des WWE Networks ist ein 
entscheidender Faktor, um dieses 
Ziel zu erreichen.“ Die Einnahmen 
des ersten Quartals dieses Jahres 
liegen aktuell mit 187,7 Millionen 
US-Dollar leicht unter denen des 
ersten Quartals im letzten Jahr mit 
188,4 Millionen US-Dollar. „Wir 
werden uns weiter darauf konzen-
trieren, unser globales Publikum 
über mehrere Plattformen hinweg 
zu erweitern, um so die Grundlage 
für ein signifi kantes Wachstum zu 
schaffen“, betont Vince McMahon, 
Chairman und CEO WWE. So kann 
auch Bremen auf weitere Wrestling-
Events hoffen.

Unterhaltung beschert reichlich Einnahmen
Im Mai bekam das kleinste Bundesland Besuch von  richtigen 
Kerlen und toughen Frauen: Die Stars der WWE (World 
Wrestling Entertainment) machten auf ihrer Deutschland-
tour auch in der ÖVB-Arena halt. Gerade solche Live-Events 
sind ein einkommensstarker Sektor des börsennotierten 
 Unternehmens, das alleine im ersten  Quartal dieses Jahres 
über 187 Millionen US-Dollar einnahm.

Fülle von Chancen. Sie können sich 
durch anorganisches Wachstum 
stärken, Marktanteile und Kunden 
gewinnen und signifikante Vor-
teile gegenüber dem Wettbewerb 
 generieren.

„Unsere Stärken liegen in pass-
genauen Kapitalmarktlösungen 
und in unserer umfassenden Bera-
tungskompetenz“, ist Patric Liebig, 
Leiter Unternehmerkunden bei der 

Die Anlässe für einen Verkauf 
sind vielfältig: klassische Nachfol-
gesituationen, Neuorientierung der 
Gesellschafter, Exit von professio-
nellen Investoren oder der Verkauf 
von Unternehmensteilen im Rah-
men einer strategischen Neuaus-
richtung.

Diese Veränderungen bieten mit-
telständischen Unternehmen auch 
auf der Gegenseite, als Käufer,  eine 

Commerzbank in Bremen, über-
zeugt. „Unsere Kapitalmarktspezi-
alisten sind nah am Kunden“, sagt 
 Patric Liebig. Der Kunde erhält alle 
 Finanzierungslösungen aus einer 
Hand.

„Für uns als führende deutsche 
Mittelstandsbank ist es wichtig, 
den familiengeführten Unterneh-
men neben der Finanzierung eine 
professionelle Beratung anzubie-
ten, die bei der Entscheidungsfi n-
dung hilft“, so Patric Liebig weiter. 
„Deshalb bieten wir eine ganzheit-
liche Nachfolgeberatung, von der 
Familienstrategie über die geeig-
neten Nachfolger bis hin zu den 
einzelnen Schritten der Umset-
zung und einer möglichen Finan-
zierung.“

BERATUNG UND MASSGESCHNEIDERTE LÖSUNGEN SIND GEFRAGT

Wie gelingt eine erfolgreiche Unternehmensnachfolge?

Patric Liebig von der Commerzbank rät Unternehmern, rechtzeitig mit der Suche 
eines Nachfolgers zu beginnen und sich umfassend beraten zu lassen.

Eine Nachfolgewelle rollt auf den deutschen Mittelstand 
zu. Bis zum Jahr 2022 planen über eine halbe Million 
Inhaber von kleinen und mittleren Unternehmen
(KMU) eine Unternehmensnachfolge. Für rund 100.000 
Unternehmen drängt die Zeit. Dort soll die Nachfolge 
bis Ende 2019 umgesetzt werden.

Mit Live-Events nahm die WWE 2017 über 151 Millionen US-Dollar ein.
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BMW 520d Touring.

Sollzins p. a.3: 1,49 %, Eff. Jahreszins: 1,50 %, Gesamtbetrag: 14.364,00 EUR. Zzgl. 889,92 EUR Fracht und 121,85 EUR Zulassung. 
Kraftstoffverbrauch (l/100 km): innerorts 6,0; außerorts 4,7; kombiniert 5,2. CO2-Emssionen kombiniert: 136 g/km, CO2-Effizienz: A.

Unser Anschaffungspreis netto2:  43.949,58 EUR 

Ein Leasingangebot der BMW Bank GmbH1: 
Laufzeit: 36 Monate 
Gesamtlaufleistung: 30.000 km 

Sonderzahlung: 0,00 EUR
Monatliche  
Leasingrate: 399,00 EUR

140 kW (190 PS), schwarz uni, Stoff Junction anthrazit, Schaltgetriebe, Business Package: Sitzheizung, Navigationssystem Business, 
Klimaautomatik, Parking Assistent, Sport-Lederlenkrad, 17" Leichtmetallräder V-Speiche 618 u. v. m.

Das Angebot gilt nur für Gewerbetreibende, alle Beträge zzgl. MwSt. 1 Ein Fahrzeug-Leasingangebot der BMW Bank GmbH, Heidemannstr. 164, 80939 München, gültig bei Kauf 
bis 30.06.2018 und Zulassung bis 31.12.2018. Stand: 04/2018. 2 Barpreis inkl. Fracht- und Zulassungskosten. 3 Gebunden für die gesamte Vertragslaufzeit. Zwischenverkauf und Irrtum 
vorbehalten. Fahrzeugabbildungen können vom Angebot abweichen. Druckfehler, Zwischenverkauf, Änderungen und Irrtümer vorbehalten. 
 *  Business Paket optional erhältlich. 
**  Das BMW Diesel-Rücknahmeversprechen gilt, wenn die folgenden Voraussetzungen kumulativ erfüllt sind: Eine Körperschaft des öffentlichen Rechts ordnet nach der 

Grundsatzentscheidung des Bundesver-waltungsgerichts vom 27.02.2018 ein Fahr verbot ausschließ lich für Dieselfahrzeuge zum Zwecke der Luftreinhaltung innerhalb einer 
Gemeinde im deutschen Bundesgebiet an. Das Fahrverbot tritt während der Laufzeit des Leasingvertrages in einer Gemeinde in einem Radius von 100 Kilometern um die Adresse 
des Leasingnehmers oder um die vereinbarte Zusatzadresse, welche der Leasingnehmer zusätzlich bestimmt, in Kraft, und das vertrags gegen ständliche Fahrzeug ist von dem 
Fahrverbot betroffen. Der Leasingnehmer schließt einen mit dem bisherigen Leasingvertrag vergleichbaren Anschlussvertrag über ein Neufahrzeug oder einen Vorführ wagen der 
Marke BMW bei der BMW Bank GmbH, Heidemann straße 164, 80939 München ab. Als Fahrverbot gilt, wenn einmalig an einem Wochentag (Werktag, Sonn- und Feiertag) 
die Einfahrt in ein Gebiet untersagt wird. Als ein vergleichbarer Anschlussvertrag gilt ein Leasingvertrag, der im Vergleich zum bisherigen Leasingvertrag einen maximal um 15 % 
geringeren Fahrzeug-Grundpreis vorsieht, oder ein Finanzierungs vertrag, der den gleichen oder einen höheren Fahrzeug-Kaufpreis im Vergleich zum Fahrzeug-Grund preis des 
bisherigen Leasingvertrages vorsieht. Dieses Angebot ist innerhalb des Aktions zeitraumes vom 15.03.2018 bis 30.06.2018 bei Neufahrzeugen und Vorführwagen der Marke BMW 
verfügbar. Die Konditionen des Anschlussvertrages (Leasingentgelt, Netto darlehens-betrag, Laufzeit, Laufleistung des Leasingfahrzeuges etc.) richten sich nach dem durch Leasing 
oder Finanzierung zu finanzierenden Fahrzeug sowie nach den zum Zeit punkt des Abschlusses des Anschluss-vertrages bei der BMW Bank GmbH, Heide mannstraße 164, 80939 
München für derartige Leasing- und Finanzierungsverträge allgemein gültigen Konditionen und Allgemeinen Geschäfts bedingungen. Für weitere Bedingungen und Informationen 
zum BMW Diesel-Rücknahmeversprechen besuchen Sie bitte www.bmw.de/diesel-ruecknahmeversprechen oder fragen Sie Ihren BMW Partner.

DER BMW 5er. MIT ATTRAKTIVEM BUSINESS PAKET*  
UND BMW DIESEL-RÜCKNAHMEVERSPRECHEN**.

DIE EROBERUNG 
DER DIGITALEN WELT.

Freude am Fahren
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bisherigen Leasingvertrages vorsieht. Dieses Angebot ist innerhalb des Aktions zeitraumes vom 15.03.2018 bis 30.06.2018 bei Neufahrzeugen und Vorführwagen der Marke BMW 
verfügbar. Die Konditionen des Anschlussvertrages (Leasingentgelt, Netto darlehens-betrag, Laufzeit, Laufleistung des Leasingfahrzeuges etc.) richten sich nach dem durch Leasing 
oder Finanzierung zu finanzierenden Fahrzeug sowie nach den zum Zeit punkt des Abschlusses des Anschluss-vertrages bei der BMW Bank GmbH, Heide mannstraße 164, 80939 
München für derartige Leasing- und Finanzierungsverträge allgemein gültigen Konditionen und Allgemeinen Geschäfts bedingungen. Für weitere Bedingungen und Informationen 
zum BMW Diesel-Rücknahmeversprechen besuchen Sie bitte www.bmw.de/diesel-ruecknahmeversprechen oder fragen Sie Ihren BMW Partner.
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Wilhelmshavener Heerstr. 9–17
26125 Oldenburg
Tel. 0441 350 250-0 
www.freese-gruppe.de

Bremer Heerstr. 261
26135 Oldenburg
Tel. 0441 92060-0
www.freese-gruppe.de

An der Junkerei 6
26389 Wilhelmshaven
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www.freese-gruppe.de

H. Freese  
GmbH & Co. KG
Am Hamjebusch 49
26655 Westerstede
Tel. 04488 520200-0
www.freese-gruppe.de

BMW 520d Touring.

Sollzins p. a.3: 1,49 %, Eff. Jahreszins: 1,50 %, Gesamtbetrag: 14.364,00 EUR. Zzgl. 889,92 EUR Fracht und 121,85 EUR Zulassung. 
Kraftstoffverbrauch (l/100 km): innerorts 6,0; außerorts 4,7; kombiniert 5,2. CO2-Emssionen kombiniert: 136 g/km, CO2-Effizienz: A.

Unser Anschaffungspreis netto2:  43.949,58 EUR 

Ein Leasingangebot der BMW Bank GmbH1: 
Laufzeit: 36 Monate 
Gesamtlaufleistung: 30.000 km 

Sonderzahlung: 0,00 EUR
Monatliche  
Leasingrate: 399,00 EUR

140 kW (190 PS), schwarz uni, Stoff Junction anthrazit, Schaltgetriebe, Business Package: Sitzheizung, Navigationssystem Business, 
Klimaautomatik, Parking Assistent, Sport-Lederlenkrad, 17" Leichtmetallräder V-Speiche 618 u. v. m.

Das Angebot gilt nur für Gewerbetreibende, alle Beträge zzgl. MwSt. 1 Ein Fahrzeug-Leasingangebot der BMW Bank GmbH, Heidemannstr. 164, 80939 München, gültig bei Kauf 
bis 30.06.2018 und Zulassung bis 31.12.2018. Stand: 04/2018. 2 Barpreis inkl. Fracht- und Zulassungskosten. 3 Gebunden für die gesamte Vertragslaufzeit. Zwischenverkauf und Irrtum 
vorbehalten. Fahrzeugabbildungen können vom Angebot abweichen. Druckfehler, Zwischenverkauf, Änderungen und Irrtümer vorbehalten. 
 *  Business Paket optional erhältlich. 
**  Das BMW Diesel-Rücknahmeversprechen gilt, wenn die folgenden Voraussetzungen kumulativ erfüllt sind: Eine Körperschaft des öffentlichen Rechts ordnet nach der 

Grundsatzentscheidung des Bundesver-waltungsgerichts vom 27.02.2018 ein Fahr verbot ausschließ lich für Dieselfahrzeuge zum Zwecke der Luftreinhaltung innerhalb einer 
Gemeinde im deutschen Bundesgebiet an. Das Fahrverbot tritt während der Laufzeit des Leasingvertrages in einer Gemeinde in einem Radius von 100 Kilometern um die Adresse 
des Leasingnehmers oder um die vereinbarte Zusatzadresse, welche der Leasingnehmer zusätzlich bestimmt, in Kraft, und das vertrags gegen ständliche Fahrzeug ist von dem 
Fahrverbot betroffen. Der Leasingnehmer schließt einen mit dem bisherigen Leasingvertrag vergleichbaren Anschlussvertrag über ein Neufahrzeug oder einen Vorführ wagen der 
Marke BMW bei der BMW Bank GmbH, Heidemann straße 164, 80939 München ab. Als Fahrverbot gilt, wenn einmalig an einem Wochentag (Werktag, Sonn- und Feiertag) 
die Einfahrt in ein Gebiet untersagt wird. Als ein vergleichbarer Anschlussvertrag gilt ein Leasingvertrag, der im Vergleich zum bisherigen Leasingvertrag einen maximal um 15 % 
geringeren Fahrzeug-Grundpreis vorsieht, oder ein Finanzierungs vertrag, der den gleichen oder einen höheren Fahrzeug-Kaufpreis im Vergleich zum Fahrzeug-Grund preis des 
bisherigen Leasingvertrages vorsieht. Dieses Angebot ist innerhalb des Aktions zeitraumes vom 15.03.2018 bis 30.06.2018 bei Neufahrzeugen und Vorführwagen der Marke BMW 
verfügbar. Die Konditionen des Anschlussvertrages (Leasingentgelt, Netto darlehens-betrag, Laufzeit, Laufleistung des Leasingfahrzeuges etc.) richten sich nach dem durch Leasing 
oder Finanzierung zu finanzierenden Fahrzeug sowie nach den zum Zeit punkt des Abschlusses des Anschluss-vertrages bei der BMW Bank GmbH, Heide mannstraße 164, 80939 
München für derartige Leasing- und Finanzierungsverträge allgemein gültigen Konditionen und Allgemeinen Geschäfts bedingungen. Für weitere Bedingungen und Informationen 
zum BMW Diesel-Rücknahmeversprechen besuchen Sie bitte www.bmw.de/diesel-ruecknahmeversprechen oder fragen Sie Ihren BMW Partner.
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WRESTLING LIVE IN BREMEN

Neben den Live-Shows verdient das 
Unternehmen auch kräftig an sei-
nen Fernsehshows, am Videoportal 
WWE Network, beim Merchandise, 
durch Lizenzen oder im Bereich di-
gitale Medien. Das WWE Network 
ist seit Januar 2016 in Deutschland 
online und ermöglicht für 9,99 US-
Dollar pro Monat einen Zugriff auf 
Events wie Wrestlemania, Eigenpro-
duktionen oder Material aus dem 
Archiv, das Kämpfe der letzten 30 
Jahre umfasst. George Barrios, Co-
Präsident der WWE, hob seinerzeit 
hervor: „Deutschland ist ein stra-
tegisch wichtiger Markt für WWE, 
mit leidenschaftlichen und begeis-
terten Fans. Wir wollen internati-
onal wachsen und die globale Ex-
pansion des WWE Networks ist ein 
entscheidender Faktor, um dieses 
Ziel zu erreichen.“ Die Einnahmen 
des ersten Quartals dieses Jahres 
liegen aktuell mit 187,7 Millionen 
US-Dollar leicht unter denen des 
ersten Quartals im letzten Jahr mit 
188,4 Millionen US-Dollar. „Wir 
werden uns weiter darauf konzen-
trieren, unser globales Publikum 
über mehrere Plattformen hinweg 
zu erweitern, um so die Grundlage 
für ein signifi kantes Wachstum zu 
schaffen“, betont Vince McMahon, 
Chairman und CEO WWE. So kann 
auch Bremen auf weitere Wrestling-
Events hoffen.

Unterhaltung beschert reichlich Einnahmen

Wie gelingt eine erfolgreiche Unternehmensnachfolge?
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USA KÜNDIGEN IRAN-ABKOMMEN

ups – gar nicht mehr vorstellen.“ 
Neben der Forschung und der Lehre 
sei insbesondere der Transfer zwi-
schen Wissenschaft und Wirtschaft 
als drittes Standbein von eminenter 
Bedeutung. Schließlich, so die Be-
gründung des Ökonomen, „wollen 
wir möglichst nah heran an heran-
kommende Probleme in der Praxis“.

Die nunmehr 14. Ausgabe des 
Bremer Unternehmertages am 17. 
Mai im Haus der Wissenschaft stand 
unter dem Motto „‚German Mit-
telstand‘ und Silicon Valley – ein 
paarbares Mindset?“. Konzentriert 
wurde sich also auf die Verbindung 
des erfolgreichen deutschen Mit-
telstands und jungen Start-ups mit 
visionärem, risikofreudigem sowie 
innovativem Gedankengut. Unter 
anderem sollte geklärt werden, wie 
beide Erfolgstypen zusammenfi n-

delskammer Bremen richtet sich 
an mittelständische Unternehmen 
mit dem Ziel, Wirtschaft und Wis-
senschaft zu vernetzen und einen 
Erfahrungsaustausch in Gang zu 
setzen – renommierte Praktiker und 
einschlägig ausgewiesene, anwen-
dungsnahe Wissenschaftler geben 
Denkanstöße, die dann auf beson-
ders interaktive Weise mit den Teil-
nehmern diskutiert werden sollen. 
Dabei setzen die Unternehmertage 
seit 2005 jedes Jahr den Fokus auf 
ein wechselndes, aktuelles Schwer-
punktthema. An der Veranstaltung 
nehmen regelmäßig über 100 Ent-
scheidungsträger aus der Wirtschaft 
teil.

WISSENSCHAFT TRIFFT
WIRTSCHAFT

Prof. Freiling, der den Lehrstuhl 
für Mittelstand, Existenzgründung 
und Entrepreneurship (LEMEX) 
an der Uni Bremen leitet und dort 

zugleich Prodekan des Fachbe-
reichs Wirtschaftswissenschaft 
ist, machte auch keinen Hehl 
aus dem Eigeninteresse an 
dieser Veranstaltung, den 
die Wissenschaft hegt: „Die 
heutigen Wirtschaftswis-
senschaften kann man sich 
ohne eine gesunde Bezie-
hung zu den Betrieben 
– ob Großunternehmen, 
Mittelständler oder Start-

„Wir wollen hier nicht nur ein-
fach Wissen streuen, sondern ins-
besondere in Interaktion treten“, 
ließ Prof. Dr. Jörg Freiling die Teil-
nehmer des 14. Bremer Unterneh-
mertages gleich zu Beginn wissen. 
Die Gemeinschaftsveranstaltung 
der Universität Bremen, der Jacobs 
University Bremen und der Han-

14. BREMER UNTERNEHMERTAG

Der diesjährige Bremer Unternehmertag im Haus der 
Wissenschaft konzentrierte sich auf die Verbindung
von jungen Start-ups mit visionärem, risikofreudigem 
und innovativem Gedankengut und dem erfolgreichen 
deutschen Mittelstand.

Aufbau-Bank) geführt wurde. Eine 
Tischrunde, die von Dr. Martin Holi 
(Universität Bremen) und Inis Ehr-
lich (Senator für Wirtschaft, Arbeit 
und Häfen) geleitet wurde, befasste 
sich auch mit dem Mittelstand-4.0-
Kompetenzzentrum sowie weiteren 
Angeboten zur Digitalisierung in 
der Hansestadt.

KAMINABEND
IM HAUS SCHÜTTING

Der Unternehmertag endete mit 
dem traditionellen Kaminabend im 
Haus Schütting, bei dem in diesem 
Jahr Carsten Horn, Geschäftsführer 
der Cinemaxx Holdings GmbH, die 
Keynote übernahm – diesen Part 
hatten in der Vergangenheit un-
ter anderen Prof. Dr. Claus Hipp 
(Babynahrungshersteller Hipp), 
Dirk Rossmann (Drogeriekette 
Rossmann) und Dr. Rolf Hollander 
(Fotodienstleister Cewe). Nach der 
Begrüßung durch Präses Harald 
Emigholz in der Handelskammer 
sprach Cinemaxx-Chef Horn über 
die Herausforderungen der digita-
len Transformation. Das von ihm 
geführte Kinounternehmen befi ndet 
sich mitten in einer Branche, die 
in besonderer Form von ebendieser 
Entwicklung erfasst und komplett 
verändert wird. Alle, die in der 
analogen Welt zu den Treibern und 
Aktivposten gezählt haben, können 
fast über Nacht zu Getriebenen des 
schnellen Wandels werden und unter 
die Räder kommen. Horn berichtete, 
wie man in anspruchsvollen Zeiten 
die Nerven behalten und das ge-
schäftliche Spiel mitgestalten kann.

Dr. Jürgen Meffert, seit 1990 bei 
McKinsey & Company tätig, bei seinem 
Impulsvortrag

Cinemaxx-Chef Carsten Horn in der Handelskammer

Horn sprach über Herausforderungen 
der digitalen Trans formation.

Handelskammer-Präses Harald Emigholz 
begrüßte die Gäste im Haus Schütting.

Freute sich auf den 
Austausch: Prof. Dr. 
Jörg Freiling von der 
Universität Bremen

Von eminenter 
Bedeutung

den, um das Geschäft der Zukunft 
günstig aufzustellen und gemeinsam 
Quantensprünge zu erzielen, welche 
Hürden bestehen und wie sie über-
wunden werden können.

ZIELFÜHRENDE
ZUSAMMENARBEIT

Insbesondere wurde auch vermittelt, 
welche Anregungen und welchen 
Input Start-ups vom Mittelstand 
erhalten können und warum wie-
derum Start-ups für Mittelständler 
so wichtig sein können. Vom Er-
folg des jeweils anderen zu lernen 
und vorherrschende Denk- und 
Vorgehensweisen der anderen Un-
ternehmensgruppe zu verstehen, 
ist nach Ansicht der Organisatoren 
Voraussetzung für eine zielführende 
Zusammenarbeit und kann Inno-
vationskraft, Marktdurchdringung 
oder auch die Digitalisierung von 
Geschäftsmodellen deutlich fördern.
So referierte im Haus der Wissen-
schaft beispielsweise Dr. Jürgen 
Meffert (McKinsey & Company) über 
„Digital @ Scale – Herausforderung 
und Chance für den Mittelstand“. 
Nach weiteren Impulsvorträgen 
und einem Business-Talk sorgten 
dann einige Runde Tische (Round 
Tables) für reichlich Gelegenheit, 
sich auszutauschen. Etwa „Agiles 
Arbeiten braucht agiles Mindset“ 
unter Leitung von Prof. Dr. Chris-
toph Lattemann (Jacobs Univer-
sity) oder auch „Wo Idee, Know-
how und Geld zusammenkommen, 
entsteht eine runde Sache!“, der 
von Sylvia Neumann und çebnem 
Sümer-Wagenknecht (beide Bremer 

S

Wie viel kostet ein Unternehmen? 
Diese Frage beschäftigt Gründer tag-
täglich. Oftmals müssen sie Firmen-
anteile an Investoren verkaufen, um 
an notwendige fi nanzielle Mittel zu 
kommen. Dabei stellen sich vermeint-
lich objektive Selbsteinschätzungen 
in der Regel als subjektiver heraus 
als angenommen. Auch wenn Unter-
nehmer und Anleger auf die gleichen 
Zahlen zurückgreifen, unterschiedli-
che Berechnungsarten führen zu von-
einander abweichenden Ergebnissen.

Arten der Beurteilung
Zu den gängigen Methoden einer 
Unternehmensbewertung gehören 

Ertrags-, Substanz- und Vergleichs-
wertverfahren. Bei der ersten Vor-
gehensweise addieren Investoren 
oder Gründer beispielsweise alle 
Einnahmen eines Jahres und zie-
hen die laufenden Kosten davon ab. 
Alternativ ermitteln die Beteilig-
ten den Substanz- oder Sachwert. 
Darunter verstehen Wirtschafts-
wissenschaftler den aktuellen 
Marktwert aller Gerätschaften und 
des Produktbestands. Beim Ver-
gleichswertverfahren schließlich 
beobachten Experten ähnliche 
Anbieter und schätzen anhand 
deren Zahlen das Potenzial eines
Unternehmens.

Berechnung in drei Schritten
Standardmäßig arbeiten Investo-
ren mit einer Mischung aus Ertrags- 
und Vergleichswertverfahren. Dazu 
errechnen sie zunächst den soge-
nannten EBIT (Earnings Before In-
terest and Taxes) – den gesamten 
Jahreserlös abzüglich der Ausgaben. 
Angenommen ein Unternehmen aus 
der Lebensmittelbranche hätte im 
Jahr 2018 einen Umsatz von 2 Mil-
lionen Euro und laufende Kosten 
von 0,7 Millionen Euro. Sein EBIT 
entspräche 1,3 Millionen Euro. Im 
zweiten Schritt multiplizieren die 
Beteiligten den EBIT mit 8,7, einem 
gängigen Vergleichswert aus dem 

Sektor. Daraus ergibt sich wiederum 
ein Firmenwert von 11,31 Millionen 
Euro nach drei Jahren. Allerdings 
kaufen Investoren nicht Anteile des 
Unternehmens von 2020, sondern 
von 2018. Deswegen verrechnen sie 
die zukünftigen Zahlen mit einer 
geschätzten Wachstumsrate. Erfah-
rungsgemäß veranschlagen sie eine 
Zunahme von 50 Prozent pro Jahr. 
Für das fi ktive Nahrungsmittelun-
ternehmen ergibt sich dabei fol-
gende Rechnung: 11,31 Millionen/
(1,5^3) = 3,35 Millionen. 

Weitere Informationen unter
www.ok-trainings.com

WIE SICH DER WERT EINER FIRMA BESTIMMEN LÄSSTKOLUMNE

Professioneller Vertriebs-
trainer, Speaker und Coach 
aus Bremen und Gründer
von OK-Training

OLIVER KERNER
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Die neue EU-Datenschutz-
Grundverordnung (DSGVO) ist 
seit dem 25. Mai in Kraft getreten 
und ersetzt das bisher geltende 
Bundesdatenschutzgesetz (BDSG). 
Das BDSG n.F. (neue Fassung) ist 
ebenfalls seit dem 25.Mai in Kraft 
und ergänzt die DSGVO durch na-
tionales Recht. Spätestens jetzt gilt 
es für Unternehmen, sich um die 
Umsetzung der neuen Verordnun-
gen zu kümmern. Ansonsten drohen 
ernsthafte Konsequenzen, wie Vol-
ker Bannert, EDV-Sachverständiger 
und Inhaber des Bremer Datenret-
tungsdienstes Computec, verdeut-
licht: „DSGVO-Verstöße können mit 
Bußgeldern von bis zu 20 Millionen 
Euro oder bis zu vier Prozent des 
weltweiten Jahresumsatzes geahn-
det werden. Aufgrund ihrer Rolle 
als hartes Compliance-Recht kann 
die Nichteinhaltung der DSGVO 
sogar zur persönlichen Haftung 
von vertretungsberechtigten Perso-

nen von Kapitalgesellschaften füh-
ren.“ Neu ist auch das sogenannte 
 Accountability-Prinzip: Hieraus er-
gibt sich für Unternehmen eine Re-
chenschaftspfl icht, um die Einhal-
tung der Vorgaben der DSGVO im 
Bedarfsfall nachweisen zu können. 

Ab einer Größe von zehn Mitar-
beitern, Teilzeit- und Aushilfskräfte 
inklusive, benötigen Firmen einen 
eigenen Datenschutzbeauftragten. 
Doch auch bei weniger Beschäf-
tigten gilt stets: Verantwortlich für 
die Einhaltung und Umsetzung der 
DSGVO-Vorgaben ist die Geschäfts-
leitung. „Datenschutz, IT- und Da-
tensicherheit ist Chefsache“, betont 
auch Computec-Chef Bannert. Und 
damit nicht genug: „Die Einhaltung 
der DSGVO ist kein einmaliger Auf-
wand. Es ist ein Prozess der kontinu-
ierlichen Verbesserung.“ Wer bei die-
ser Aufgabe Hilfe benötigt: Bannert 
bietet Datenschutzberatung nach 
Aufwand oder die Betreuung als ex-
terner Datenschutzbeauftragter an.

EU-DATENSCHUTZ-GRUNDVERORDNUNG (DSGVO)

MEHR PFLICHTEN DENN JE

Insgesamt steht Unternehmen eine 
ganze Reihe an To-dos ins Haus. 
Bannert führt aus, welche Ände-
rungen sonst noch relevant sind: „In 
Zukunft werden bei risikoreichen 
Datenverarbeitungen vorgelagerte 
Datenschutz-Folgenabschätzun-
gen durchgeführt werden müssen. 
Außerdem treten verschärfte Mel-
depflichten bei Datenpannen in 
Kraft.“ Hinzu kommen wesentlich 
umfangreichere Informationspfl ich-
ten gegenüber Betroffenen: Daten-
schutzhinweise in Formularen und 
auf Internetseiten müssen überar-
beitet werden. „Die bislang prakti-
zierte Ausführung von technischen 
und organisatorischen Maßnahmen 
im Sinne der Anlage zu § 9 Satz 1 
BDSG reicht künftig nicht mehr 
aus. Stattdessen müssen Datensi-
cherheitsmaßnahmen künftig so 
beschrieben und eingehalten wer-
den, dass die Integrität und Vertrau-
lichkeit der Daten und auch ihre 
Verfügbarkeit gewährleistet ist“, 
berichtet Bannert. Weiterhin müsse 
die Wirksamkeit von Einwilligun-
gen überprüft werden, da diese ab 
dem 25. Mai eventuell unwirksam 
geworden sind. Ebenso müssten 
 alle Auftragsverarbeitungsverträge 
überprüft und angepasst werden, 
Datenverarbeitungen seien nun in 

einem Verzeichnis von Verarbei-
tungstätigkeiten zu dokumentie-
ren. „Die Grundsätze von Daten-
schutz durch ‚Privacy by Design‘, 
also die Gestaltung der zugrunde 
liegenden Technik, und durch ‚Pri-
vacy by Default‘, also datenschutz-
freundliche Voreinstellungen, sind 
bei der Auswahl von Hard- und 
Software und vor allem bei deren 
Einsatz einzuhalten. Dies gilt ins-
besondere auch für die Entwicklung 
beziehungsweise Bereitstellung von 
Software“, so der Datenschutzbe-
rater. Die DSGVO-Vorgaben seien 
im Weiteren bei der Verarbeitung 
von Daten im Auftrag einzuhal-
ten und vom Auftragsverarbeiter
nachzuweisen. 

Volker Bannert ist Inhaber des Daten-
rettungsdienstes Computec.

„DATENSICHERHEIT
ist Chefsache“
Wer sich bislang noch nicht um die Umsetzung der 
neuen EU-Datenschutz-Grundverordnung (DSGVO) 
 gekümmert hat, sollte schnell schalten: Viele  Neuerungen 
ersetzen das bisherige Bundesdatenschutzgesetz, und 
eine Nichteinhaltung kann glimpfl ich geahndet  werden. 
EDV-Experte Volker Bannert informiert über die 
 wichtigsten Stolpersteine. 

Datenschutz sollte 
nicht auf die leichte 
Schulter genommen 
werden.

US-Präsident Donald Trump mag 
es, bestehende Abkommen infrage 
zu stellen oder sie ganz aufzukün-
digen – selbst dann, wenn kein Plan 
B zur Verfügung steht. Dies konnte 
man bereits bei dem Trans-Pacifi c 
Partnership (TPP) und dem North 
American Free Trade Agreement 
(NAFTA) beobachten. Nun reiht 
sich die Aufkündigung des 2015 
beschlossenen Iran-Abkommens, 
das Trump gebetsmühlenartig als 
„schlechtesten Deal aller Zeiten“ 
beschimpfte, in diese Liste ein. Im 
gleichen Atemzug wurden erneut 
US-Sanktionen eingeführt, die 
nach einer Schonfrist auch Han-
delspartner des Irans treffen kön-
nen. Richard Grenell, der erst seit 

Mai als neuer US-Botschafter in 
Berlin akkreditiert ist, ermahnte 
deutsche Unternehmen prompt da-
ran, ihre Iran-Geschäfte „sofort“ 
herunterzufahren. US-Finanzmi-
nister Steven Mnuchin stellte dazu 
eine Frist bis Anfang August, für 
Ölgeschäfte bis Anfang November. 
Mit ihrer 180-Grad-Politik stehen 
die USA weltweit isoliert dar: Al-
le anderen Unterzeichner, inklu-
sive Indien, Russland, China und 
der EU, wollen an dem Abkommen 
festhalten. Die EU hat sich in einem 
Krisentreffen mit dem iranischen 
Außenminister Mitte Mai auf einen 
Quasi-Aktionsplan geeinigt, der die 
Aufrechterhaltung der Geschäfte 
in den Mittelpunkt rückt. Hinzu 
kommen Sicherheitsinteressen: Die 
Spannungen im Nahen Osten er-
scheinen stärker denn je, weshalb 
die EU eine weitere Verschärfung 
der Lage vermeiden will. 

SCHWERE SCHÄDEN

Was bedeutet das konkret für Bre-
mer Unternehmen? 2016 wurde 
ein einstelliger Millionenbetrag 
im Handel zwischen Bremen und 
dem Iran umgesetzt, was bei einem 
Gesamtvolumen von über 32 Milli-
arden Euro verschwindend gering 
wirkt. Exportiert werden vor allem 
 Maschinen, aber auch chemische 
Erzeugnisse, elektrische Geräte 

USA KÜNDIGEN IRAN-ABKOMMEN

 sowie Nahrungs- und Futtermittel
– importiert werden primär land-
wirtschaftliche Erzeugnisse. Volk-
mar Herr, Leiter des Geschäftsbe-
reichs International der Bremer 
Handelskammer, hebt hervor, dass 
die Exporte nach 2013 sich deutlich 
nach oben entwickelt haben, 2017 
jedoch wieder fast auf das niedrige 
Ursprungsniveau von 2013 abgesun-
ken sind. Das Iran-Abkommen habe 
2015 Chancen auf neue Projekte und 
Geschäftskontakte eröffnet. Jedoch 
hätten sich die Erwartungen daran 
bei Weitem nicht erfüllt, etwa weil 
die durch USA-Geschäfte exponier-
te Banken Finanzierungen im Iran 
scheuen würden. Herr zeigt sich 
überzeugt, dass der Handel nun erst 

recht leiden wird: „Die meisten Un-
ternehmen, die auch mit den USA 
Geschäfte betreiben oder betreiben 
wollen, werden sich wohl im Iran-
Geschäft zurückhalten oder daraus 
zurückziehen.“ Mit der Entschei-
dung, einseitig aus dem Abkommen 
auszutreten, zeige die US-Regierung 
kein Interesse mehr an komplexen, 
multilateralen Vereinbarungen. 
„Ihre Reputation als verlässlicher 
Partner internationaler Vereinba-
rungen wird damit schwer beschä-
digt.“ Die Mittlerrolle der EU auf 
dem internationalen Parkett habe 
ebenfalls Schaden genommen, weil 
sie mit ihrem Grundsatz des Wan-
dels durch Annäherung die USA 
nicht im  Abkommen halten konnte.

DEAL OR NO DEAL
EIN MÄCHTIGER, ABER

NICHT ALLMÄCHTIGER PARTNER

Der Experte für Internationales 
führt aus, dass der Hinweis des US-
Botschafters „sehr ernst“ genom-
men werden muss: Um Bestrafun-
gen aus dem Weg zu gehen, „müssen 
sich die betroffenen Unternehmen 
natürlich sofort um die Fragestel-
lungen kümmern, die sich aus der 
neuen Lage ergeben“. Natürlich, so 
Herr, seien die USA auch weiterhin 
ein wichtiger Handelspartner „und 
werden es auch bleiben“.

Andererseits müsse die EU nun 
aktiv werden: „Sonst verabschiedet 
sie sich aus ihrem Anspruch, die 
internationale Politik mitzugestal-
ten und damit auch einen zuver-
lässigen Rahmen für unsere Wirt-
schaft und den EU-Binnenmarkt 
zu sichern.“ Der extraterritoriale 
Ansatz der USA dürfe nicht gedul-
det werden. Eine erste Maßnahme 
habe die EU dahingehend getroffen,
die sogenannte Blocking-Verord-
nung aus 1996 wieder einzufüh-
ren, um  Unternehmen bedingt 
für Verluste zu entschädigen. 
„Man darf sich aber nichts vor-
machen“, schließt Herr. „Da den 
meisten Unternehmen das US-
Geschäft sehr wichtig ist, wird der 
Wirtschaftsverkehr mit dem Iran 
stark in Mitleidenschaft gezogen
werden.“

Die USA steigen aus dem 
Iran-Abkommen aus und 
führen erneut Sanktionen 
gegen die Großmacht im 
Mittleren Osten ein. Kann 
dies der Bremer  Wirtschaft 
egal sein, die ohnehin ver-
gleichsweise wenig mit dem 
Iran handelt? Die Handels-
kammer ist klar der An-
sicht, dass die EU nun ein 
 Zeichen setzen muss.

Volkmar Herr, Leiter 
Geschäftsbereich 
International der 
Handelskammer

Handelskammer-Präses Harald Emigholz 
begrüßte die Gäste im Haus Schütting.
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Aufwand und ein mögliches gericht-
liches Verfahren scheuen, werden 
die Beträge meist gezahlt“, infor-
miert der Anwalt. Dass die 30 Euro, 
die Park & Control fordert, somit 
nicht im Verhältnis stünden, sieht 
auch Verbraucherzentrale-Chefin 
Oelmann gegeben: „Warum sollte es 
überhaupt eine andere Gebühr als im 
öffentlichen Raum sein? Und wenn, 
dann maximal 20 Prozent mehr, also 
12 Euro für die ersten 30 Minuten.“ 

Der Parkraumordner kontert: Da 
sich die betreuten Gelände in priva-
ter Hand befi nden, seien städtische 
Gebührenkataloge nicht anwendbar. 
Anders als im öffentlichen Raum 
fi nde auch keine Querfi nanzierung 
statt, weshalb man als qualitäts- 
und serviceorientierter Dienstleister 
anders kalkulieren müsse. Gleichzei-
tig habe das Unternehmen auf Kritik 
reagiert und im letzten Jahr eine 
Transparenz-Initiative ins Leben 
gerufen, die dank neuem Beschil-
derungskonzept Endverbraucher 
noch deutlicher auf die Nutzungs-
bedingungen hinweisen soll. Laut 
Park & Control bekommen die Ver-
tragspartner häufi g positive Rück-
meldung von ihren Kunden: Nicht 
zuletzt könne man nun wieder direkt 
vor dem Geschäft parken.

ben.“ Sie könne zwar den Schutz 
gegen Falsch- und Dauerparker gut 
verstehen, jedoch empfi ehlt sie, bei 
der Einführung eines neuen Sys-
tems Kunden zunächst auf die neue 
Regelung hinzuweisen, bevor nach 
einer Übergangszeit Vertragsstra-
fen ins Spiel gebracht werden. Des-
halb sei Oelmann den Verkäufern 
dankbar, die im Laden regelmäßig 
den Hinweis, an die Parkscheibe 
zu denken, per Durchsage geben. 
Tatsächlich empfi ehlt auch Park & 
Control seinen Partnern eine Ein-
führungsphase, in der zunächst kei-
ne Vertragsstrafen verteilt, sondern 
Kunden über Infozettel und andere 
Hinweise zur neuen Regelung in-
formiert werden. Optional könnten 
dann auch kostenlose Parkscheiben 
verteilt werden. Ob und wie lange 
diese Phase erwünscht ist, hänge 
damit vom jeweiligen Partner ab. 
Oelmann rät denjenigen, die eine 
Strafe erhalten haben, jedoch mit 
der Quittung einen kurzen Einkauf 
belegen können, zur Kontaktauf-
nahme mit der Handelsfi rma oder 
Park & Control.

RECHT – GERECHT?

Doch hält das System Park & Con-
trol aus rechtlicher Sicht stand? 
Auskunft darüber gibt Jakob Mahl-
mann, Rechtsanwalt der Kanzlei 
Dr. Lutz & Mahlmann. Da es sich 
bei den Parkplätzen nicht um öf-
fentlichen Raum, sondern privaten 
Grund handelt, könne der Eigentü-
mer beziehungsweise Pächter den 
Platz gegen Gebühren zur Verfü-
gung stellen, die Nutzung zeitlich 
einschränken oder die Verwendung 
einer Parkscheibe zur Bedingung 
machen. „Voraussetzung hierfür ist 
jedoch, dass diese Bedingungen dem 
Nutzer auch bekannt sind oder be-
kannt sein können. Hier kommen die 
Schilder ins Spiel“, gibt Mahlmann 
zu bedenken. Die Hinweisschilder 
müssten „ohne große Schwierigkei-
ten und Aufwand“ lesbar sein. Da-
bei gebe es keine starren Vorgaben, 
wohl aber Kriterien wie die Größe, 
Anzahl, Positionierung sowie leicht 
erkennbare Schrift und Symbole. 
Aus der Gesamtschau sei dann im 
Einzelfall zu entscheiden, ob die 
Regelungen gültig sind. Weiterhin, 
führt Mahlmann aus, verdient die 
Höhe der Vertragsstrafe Beachtung. 
Als Orientierung dienen öffentliche 
Verwarngelder, konkret also 10 Eu-
ro für die erste überzogene halbe 
Stunde. „Gerichte akzeptieren da-
bei meist Vertragsstrafen, die bis 
zum doppelten Betrag gehen. Da 
die meisten Betroffenen jedoch den 

Egal, ob Supermarkt, Kranken-
haus oder Wohnungsgesellschaft: 
Wer eigene Parkflächen besitzt, 
möchte diese für Kunden, Besucher 
oder Mieter frei halten. Nicht selten 
durchkreuzen Falschparker diese 
Absicht, sei es aus Bequemlichkeit 
oder sei es, um öffentlichen, kosten-
pfl ichtigen Parkplätzen auszuwei-
chen. Im schlimmsten Fall meiden 
Kunden dann die Geschäfte und 
greifen auf die Konkurrenz zurück. 
Um solchen Situationen vorzubeu-
gen, wenden sich viele Besitzer an 
die Park & Control PAC GmbH: Der 
Platzhirsch der deutschen Park-
raumüberwachungsdienste mit Sitz 
in Stuttgart übernimmt daraufhin 
die Obhut über den jeweiligen Park-
platz. Nach der Absprache mit dem 
dortigen Partner werden etwa ei-
ne Freiparkzeit sowie einheitliche 
Parkregeln eingeführt. In der Regel 
dürfen reguläre Besucher dann für 
zwei Stunden kostenfrei parken, 
solange eine korrekt eingestellte 
Parkscheibe hinterlassen wird. An-
sonsten droht eine Vertragsstrafe von 
30 Euro. Für beide Seiten ergeben 

sich Vorteile: Parkplätze werden 
im Idealfall nur von denjenigen 
in Anspruch genommen, die auch 
das Angebot vor Ort nutzen wol-
len. Park & Control wiederum hält 
sein Geschäft durch die Einforde-
rung der Vertragsstrafen aufrecht, 
womit für den Partner vor Ort 
kaum bis gar keine Kosten anfallen.  

FRÜHE WARNUNG STATT
PLÖTZLICHER STRAFE

Doch den Preis, den Park & Con-
trol einfordert, wollen viele nicht 
zahlen, sowohl in Bremen als auch 
anderswo in der Republik. Es häu-
fen sich Beschwerden betroffener 
Parkplatznutzer, die sich über die 
Höhe der Strafe beklagen oder die 
mangelnde Sichtbarkeit der Hin-
weisschilder anführen, die auf die 
Parkscheibenpflicht und die gel-
tenden AGB hinweisen sollen. Iro-
nischerweise drohen nicht wenige 
damit, dass die Märkte mit solchen 
Praktiken Kunden verlieren wür-
den – ebendas, was damit eigentlich 
vermieden werden sollte. Nicht we-

PARKRAUMÜBERWACHUNG IN DER DEBATTE

Der Streit über die 
PARKSCHEIBE

Rechtsanwalt Jakob Mahlmann

Verbraucherzentrale-Vorständin
Dr. Annabel Oelmann

Besitzer privater Parkfl ächen wollen Falschparker in 
die Schranken weisen und nutzen dafür häufi g ent-
sprechende Überwachungsdienste wie die von Park & 
Control. Doch immer wieder steht das System in der 
Kritik, auch in Bremen: Viele meinen, die Vertrags-
strafen seien regelrechter Wucher. Was wird als 
 gerecht empfunden – und was sagt die Rechtslage?   

Entscheiden Sie sich für ein
Multifunktionssystem von SHARP. 

Denn bei SHARP steht der 
DATENSCHUTZ im Mittelpunkt.

Wir bieten Ihnen von der Kurzeitmiete bis
zum Kauf von NEU- und

Gebrauchtsystemen alles an.

Oder Sie suchen ein Servicepartner für
Ihren SHARP-Kopierer?

plusOffice.de
KOPIER- DRUCK- & SCANSYSTEME

 Tel. 0421- 51 48 0 48  |  info@plusoffice.de

plusOffice.de | Bernd Büntemeier | Bremen - Hermann-Ritter-Str.108 | Bad Zwischenahn - Hesterhoff 13a

Wilhelm Klampermeier GmbH & Co. KG
Stapelfeldtstraße 5 • 28237 Bremen • Tel. 0421- 69160 0 
E-Mail info@klampermeier.com • www.klampermeier.com

Sich entspannen und wieder in die Konzentration
finden, den Gedanken freien Lauf lassen und sich
auf einen Punkt fokussieren – Gegensätze, die sich
nicht nur anziehen, sondern bedingen. Denn um
zielgerichtet, kreativ und produktiv arbeiten zu können, 
braucht es nicht nur einen Schreibtisch.

Wer hier ohne Parkscheibe parkt, 
 riskiert eine Vertragsstrafe:  Besitzer 

wollen so ihren Kunden Raum 
 verschaffen, doch nicht selten wird 
die mangelnde Sichtbarkeit solcher 

Hinweisschilder beklagt. 

nige Märkte zeigen sich angesichts 
der vielen Beschwerden kulant und 
stornieren etwa das „Knöllchen“, 
wenn der Kunde mit einem Bon den 
Einkauf im Markt belegen kann. 
Dr. Annabel Oelmann, Vorständin 
der Bremer Verbraucherzentrale, 
berichtet darüber, dass Park & Con-
trol seit etwa einem Jahr auf Bre-
mer Parkplätzen aktiv ist und sich 
seitdem regelmäßig Verbraucher 
bei ihrer Zentrale über die Praxis 
beschweren würden. „Schließlich 
brauchten die Kunden vorher keine 
Parkscheibe, um kostenlos parken 
zu dürfen. Entsprechend sauer und 
irritiert waren sie, als dies geändert 
wurde und sie es in der Regel erst 
mit dem Knöllchen gemerkt ha-
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crossfunktionale Teams, die sich 
auf die Zielgruppen des Unterneh-
mens fokussieren, beispielsweise 
das Team Urlaubsgäste oder das 
Team Private Vermieter“, ergänzt 
Armbrust. Diese Verwandlung gehe 
nicht von heute auf morgen, sondern 
sei ein kontinuierlicher Prozess, bei 
dem gemeinsam viel gelernt werde 
und sich stetig neue Erfolge zeigen. 
„Chefs? Fehlanzeige.“

LAUNCH EINES NEUEN
MARKTPLATZES

Der Erfolg des Bremer Unterneh-
mens zeigt sich beispielsweise in 
den Zahlen der Homepagebesucher, 
die von knapp 23 Millionen im Jahr 
2013 auf über 43 Millionen im Jahr 
2017 gestiegen ist. „Die meisten an-
deren Ferienwohnungsmarktplätze 
haben heute immer dieselben Un-
terkünfte im Angebot. Bei Traum-
Ferienwohnungen fi ndet man noch 
richtig viele Angebote von privaten 
Vermietern, die nicht überall ange-
boten werden“, betont Armbrust. 

Mit Tobias Wann gibt es seitdem 
einen dritten Geschäftsführer.

„CHEFS? FEHLANZEIGE“

Seit 2015 arbeiten die mittlerwei-
le 130 Mitarbeiter in gemischten, 
eigenverantwortlichen und hierar-
chiefreien Teams, die sich indivi-
duell auf Zielgruppen fokussieren. 
Doch was hat es damit eigentlich 
auf sich? „Traum-Ferienwohnungen 
ist in den letzten Jahren sehr schnell 
und sehr stark gewachsen. Mit dem 
Wachstum hat sich das Unterneh-
men allerdings in seiner Arbeits-
weise immer weiter eingeschränkt 
und an Kreativität verloren“, er-
klärt Armbrust. Um zur Start-up-
Mentalität zurückzukehren und die 
Unternehmenskultur aufzufrischen, 
schlug Traum-Ferienwohnungen 
daher vor drei Jahren einen neuen 
Weg ein. Führungsebenen und eben-
so die klassischen Fachabteilungen, 
wie Marketing oder Entwicklung, 
wurden aufgelöst. „Stattdessen gibt 
es heute eigenverantwortliche und 

FERIENERLEBNISSE
ONLINE FINDEN

„Meine Mutter hatte eine Ferien-
wohnung am Ammersee. Ich wollte 
ihr helfen, diese Ferienunterkunft 
über das Internet zu vermarkten“, 
erzählt Mastalka. Gleichzeitig half 
Nicolaj Armbrust während des Stu-
diums bereits seiner Familie und 
anderen Gastgebern in der Lüne-
burger Heide beim Webauftritt ih-
rer Ferienwohnungen. Im Jahr 2000 
haben sich die beiden zusammen-
getan, um gemeinsam Ferienunter-
künfte und damit auch ein Stück 
weit  Urlaubserlebnisse online zu 
vermarkten. „Wir haben schnell ge-
merkt, dass eine gute Website allein 
keine nachhaltige Nachfrage erzielt 
oder überhaupt im Internet gefun-
den wird. So kam es zu der Idee, 
einen Marktplatz mit mehreren Fe-
rienwohnungen und Ferienhäusern 
in der Region zu schaffen“, berich-
tet Mastalka weiter. 2001 gründe-
ten Armbrust und Mastalka dann 
gemeinsam mit Marc Kornmann die 
Traum-Ferienwohnungen GmbH. 
Allerdings verließ Kornmann vor 
sechs Jahren den Betrieb auf ei-
genen Wunsch und seither führen 
Armbrust und Mastalka als alleinige 
sowie gleichberechtigte Geschäfts-
führer die Traum-Ferienwohnungen 
GmbH. Seit April 2016 gehört der 
Urlaubsvermittler zwar zur @Leisu-
re Group, doch die beiden Geschäfts-
führer leiten das Unternehmen wei-
terhin und sind an ihm beteiligt.

Über 100.000 Ferienunterkünfte 
in 73 Ländern von 30.000 Vermietern 
– diese Auswahl bietet die Traum-
Ferienwohnungen GmbH auf ihrer 
gleichnamigen Homepage. Jährlich 
suchen dort rund 45 Millionen Ur-
lauber nach einem Feriendomizil. 
Die Auswahl reicht von Wohnungen 
auf dem Land, Apartments in der 
Stadt und Häusern am See bis zu 
Luxus-Unterkünften sowie barriere-
freien Ferienwohnungen. „Neben 
diesen klassischen Ferienhäusern 
und -wohnungen stehen auch au-
ßergewöhnliche Ferienunterkünfte 
wie Baumhäuser, Hausboote, um-
gebaute Windmühlen oder Schlösser 
auf dem Urlaubsprogramm“, be-
richtet Sebastian Mastalka, einer 
der Gründer und Geschäftsführer. 
Für Besitzer einer Ferienunterkunft, 
die diese gerne vermieten möchten, 
bietet Traum-Ferienwohnungen 
persönlichen Service und prakti-
sche Funktionen, wie beispielsweise 
eine attraktive Darstellung, Erfolgs-
statistiken und die Möglichkeit, je-
derzeit Änderungen vorzunehmen. 
Zudem treten Vermieter und Urlau-
ber direkt miteinander in Kontakt, 
lernen sich bereits vor der Ankunft 
kennen und können Fragen sofort 
klären. Neben privaten Gastgebern 
können auch gewerbliche Anbieter 
bei Traum-Ferienwohnungen in-
serieren. Für diese Zielgruppe von 
etwa 1.000 Agenturen gibt es laut 
Mastalka ein eigenes Team. Dieses 
berät und betreut die Kunden nati-
onal sowie international.

TRAUM-FERIENWOHNUNGEN GMBH

Außerdem stünden nicht die Unter-
künfte, sondern die Menschen, das 
Miteinander und die Beziehung zu 
den Kunden im Vordergrund. Auch 
setzt sich das Unternehmen gemein-
sam mit seinen Partnern seit 2014 
für Familien, die sich keinen Urlaub 
leisten können, ein. Mit der Aktion 
„Ferien mit Herz“ ermöglichen sie 
zehn Familien ein Urlaub in einem 
Ferienhaus.

Deutsche Urlauber machen  gerne 
Urlaub im eigenen Land und in 
 Ferienhäusern, entsprechend steigt 
auch die Nachfrage nach Immobi-
lien als Anlageobjekt. Laut einer 
Kundenbefragung des Unterneh-
mens würden 62 Prozent der derzei-
tigen Ferienhausbesitzer jederzeit 
wieder in ein Objekt investieren und 
21 Prozent dieser Eigentümer pla-
nen sogar in den kommenden zwei 
Jahren einen weiteren Kauf. Seit 
Mai gibt es mit dem Kaufmarkt-
platz von Traum-Ferienwohnungen 
nun eine spezielle Plattform für den 
Kauf und Verkauf von Ferienimmo-
bilien und -grundstücken.

Ein Online-Marktplatz, der Urlauber und 
Gastgeber direkt zusammenbringt – das bietet 
Traum-Ferienwohnungen. Suchende können 
aus vielen verschiedenen  Unterkünften aus-
wählen und Besitzer einer Ferienimmobilie 
einfach sowie transparent inserieren. Die 
130 Mitarbeiter des Unternehmens  arbeiten 
dabei in gemischten,  eigenverantwortlichen 
und  hierarchiefreien Teams.

Rechtsanwalt Jakob Mahlmann

Verbraucherzentrale-Vorständin
Dr. Annabel Oelmann

Gründer und Geschäftsführer Sebastian Mastalka und Nicolaj Armbrust (v. l.)

ÜBERALL, WO SIE 
GUTE KÜCHE BRAUCHEN, 

KÖNNEN SIE MIT UNS 
RECHNEN.

www.sjs-catering.de

ÜBERALL, WO SIE 
GUTE KÜCHE BRAUCHEN, 

Catering · Businessgastronomie 
Event · Care · Education

Geschmack hat eine Adresse:

sjs catering + management GmbH
Telefon: (0421) 347 1884

info@sjs-catering.de

Jetzt
kostenlos
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URLAUBSVERMITTLER 
aus Bremen

UNTERNEHMER 

DES MONATS

Führungsebenen und klassische Fachabteilungen gibt es nicht.
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5.000 Euro dotierte Gründerinnen-
Preis, für den sich Gründerinnen 
vom 1. August bis zum 20. Septem-
ber bewerben können. „Die wich-
tigsten Kriterien sind dabei, dass 
die Frauen im Land Bremen nicht 
länger als zwei bis fünf Jahre am 
Markt sind, ihre Existenz sichern 
können, die Absicht haben, ihren 
Umsatz zu steigern, und vielleicht 
expandieren wollen“, erklärt die 
Geschäftsführerin. 

SELBST IST DIE FRAU

Die eigene Idee verwirklichen und 
sein eigener Chef sein, beziehungs-
weise die eigene Chefin – das hat 
schon was. Doch auch bei Existenz-
gründungen gibt es geschlechtsspe-
zifi sche Unterschiede. „Frauen grün-
den meist vorsichtiger, nachhaltiger 
und öfter in Teilzeit, zum Beispiel 
aus der Erziehungsphase heraus“, 
berichtet Cornelia Hopp, geschäfts-
führende Gesellschafterin der Peter 
Braun Personalberatung GmbH. 

Eine große Differenz besteht auch 
hinsichtlich der Fremdfi nanzierung: 
Männer treten oft sicherer und 
selbstbewusster auf, was dazu führt, 
dass Investoren mehrheitlich in die-
se investieren. Unterschiede gibt es 
ebenso in den Branchen, in denen 
gegründet wird. Fast doppelt so vie-
le Frauen gründen in den Branchen 
Kunst und Design oder Gesundheit, 
Pharmazie und Biotechnik. Im Be-
reich Software, Internet, Compu-
ter und Elektronik gründen jedoch 
viermal so viele Männer. Allerdings 
ist in vielen anderen Branchen, wie 
beispielsweise der Produktion, den 
Finanzdienstleistungen, dem Ein-
zelhandel oder der Beratung, der 
Anteil beider Geschlechter nahezu 
gleich. „Die Selbstständigkeit bietet 
auch eine Perspektive für Frauen, 
denn Beruf und Familie können 
besser vereinbart werden“, betont 
Dr. Sabine Wolf, stellvertretende 
Geschäftsführerin von Belladonna. 
Aus eigener Erfahrung befürwortet 
auch Hopp die Selbstständigkeit: 
„Besonders in der Erziehungszeit 
habe ich die Flexibilität als Selbst-
ständige sehr geschätzt.“

DECKE AUS GLAS

Juristisch gleichberechtigt, hohe 
Qualifi kationen, Führungskompe-
tenzen sowie gute Leistungen – und 
doch finden sich Frauen seltener 
im oberen Management als Män-
ner mit vergleichbaren Eigenschaf-
ten, sondern verbleiben oft auf der 

Ebene des mittleren Managements. 
„Gründe dafür sind vor allem, dass 
Frauen immer noch an die soge-
nannte ‚gläserne Decke‘ stoßen und 
die Vereinbarkeit von Familie und 
Beruf noch immer schwierig ist“, 
erklärt Birgit van Aken, Landes-
verbandsvorsitzende des Verbands 
deutscher Unternehmerinnen e.V. 
(VdU) Bremen-Weser-Ems, beruf-
lich seit 22 Jahren Finanzplanerin 

und Gesellschafterin der Plansecur. 
Mit der „gläsernen Decke“ sind al-
le unsichtbaren Prozesse und Fak-
toren gemeint, die Frauen effektiv 
vom Zugang zu Führungspositio-
nen abhalten. „Wir brauchen eine 
moderne und vielfältige Unterneh-
menskultur, in der Frauen ebenso 
wie Männer in Führungspositionen 
selbstverständlich sind“, fordert van 
Aken. Viele Unternehmen gerade 
im Mittelstand setzten längst ent-
sprechende Schwerpunkte in ihrer 
Personalpolitik.

Auch die Vereinbarkeit von Fa-
milie und Beruf hindert viele Frauen 
daran, in höhere Positionen aufzu-
steigen. Allerdings können Aspek-
te wie Homeoffice, Arbeitszeiten 
sowie der Umstieg von Vollzeit in 
Teilzeit und umgekehrt dazu bei-
tragen, ein familienfreundlicheres 
Umfeld zu schaffen. Des Weiteren 
spielt die Kinderbetreuung eine 
wichtige Rolle. „Hier sind Unter-
nehmen, aber auch der Staat in der 
Verantwortung“, hebt Wolf hervor. 
Dabei sollten Kitaplätze in Bremen 
kostenlos angeboten werden, oder 
zumindest nach Einkommen gestaf-
felt. „Kinder sind nach wie vor ein 
karrierehemmender Kostenfaktor 
und das darf es eigentlich in einer 
gut funktionierenden Gesellschaft 
nicht sein“, findet Wolf. Eltern 

sollten laut van Aken die Freiheit 
haben, ihr individuelles Modell zu 
fi nden und zu entscheiden, ob sie 
lieber bei ihren Kindern zu Hause 
sind oder eine Fremdbetreuung in 
Anspruch nehmen. „Um dies ent-
scheiden zu können, müssen jedoch 
die Rahmenbedingungen gegeben 
sein. Das ist eine klare politische 
Forderung, die wir als Verband ha-
ben“, betont die Landesverbands-
vorsitzende. Die Unterstützung vom 
Staat und das Selbstverständnis der 
Frauen sowie ihrer Partner seien 
dabei essenzielle Punkte.

MUT ZUR BEWERBUNG GEFRAGT

Der Report 14/2018 „Frauen in Füh-
rungspositionen“ des Instituts der 
deutschen Wirtschaft (IW) zeigt, 
dass Frauen zwar etwa 45 Prozent 
aller Beschäftigten stellen, jedoch 
nur 29 Prozent der Führungskräfte. 
Deutlich wird in der Studie aller-
dings auch, dass der Anteil weibli-
cher Bewerber auf solche Positionen 
um einiges niedriger liegt. So wird in 
gut vier von zehn Unternehmen ma-
ximal eine von zehn Bewerbungen 
durch eine Frau eingereicht. „Frau-
en lesen das Profi l einer Stellenan-
zeige und wenn sie den Eindruck 
haben, den Anforderungen nicht 
zu hundert Prozent zu entsprechen, 
dann bewerben sie sich häufi g gar 
nicht auf diese Stelle“, erzählt van 
Aken. Hier könnten Frauen durch-

aus mehr Selbstvertrauen und Mut 
haben, sich selbst gut zu verkaufen 
und Karrierechancen entschlossen 
zu nutzen. „Männer bewerben sich 
häufi g nach dem Motto: Ich versu-
che es einfach und wenn ich nicht 
alles kann, dann kann ich es ler-
nen. Immerhin erfülle ich 70 Pro-
zent der Anforderungen“, berichtet 

Noch bis 1977 hatte der Ehemann 
in Deutschland laut Gesetz theore-
tisch die Möglichkeit, Arbeitsverträ-
ge seiner Frau auch gegen ihren Wil-
len zu kündigen. Denn im „alten“ 
Bürgerlichen Gesetzbuch (BGB) war 
die Frau in erster Linie zur Haus-
haltsführung und der Mann zum 
fi nanziellen Unterhalt der Familie 
verpfl ichtet. Seit der Abschaffung 
der sogenannten Hausfrauenehe vor 
41 Jahren sind schließlich beide da-
zu berechtigt, berufstätig zu sein, 
und beide müssen auf die Familie 
Rücksicht nehmen. Die Ehefrau hat 
so die Möglichkeit, zwischen Haus-
halt, Beruf oder einer Kombinati-
on aus beidem zu wählen. Jedoch 
schreibt die Wochenzeitung „Die 
Zeit“ bereits Ende 1976: „In der 
Praxis haben sie diese Wahlmöglich-
keit meistens nicht: Ihre Ausbildung 
ist schlecht, ihre Berufsaussichten 
sind schlecht, ihre Bezahlung wür-
de schlecht sein und ihr Selbstver-
trauen ist nach einigen Jahren der 
Isolation in Haushalt und Familie 
mindestens angeknackst. Diese Vo-
raussetzungen zu ändern, wird mehr 
Zeit brauchen als die Änderung des 
BGB.“ Tatsächlich ist auch etwa 
vier Jahrzehnte später das Ziel des 
Weges noch nicht erreicht und eine 
Gleichberechtigung von Mann und 
Frau im Berufsleben nicht immer 
gegeben. Dem aktuellen Mixed-Lea-
dership-Barometer der Wirtschafts-
prüfungsgesellschaft Ernst & Young 
GmbH gemäß sind nur 12,9 Prozent 
der Vorstandsmitglieder von DAX-
Unternehmen und 4,4 Prozent der 
Vorstandsmitglieder von MDAX-
Unternehmen Frauen. Warum fi n-
den sich so wenige Frauen in diesen 
Positionen? Sind etwa Männer die 
besseren Führungskräfte? Und wie 
ist die Situation in Bremen?

VON KULTUR BIS WIRTSCHAFT

Wissen muss es Belladonna. Der 
Verein feiert am 12. Juni sein 
30-jähriges Bestehen. „Den Fokus 
werden wir auf den Kulturaspekt 
legen und es wird einen moderierten 
Dialog zum Thema 30 Jahre Bella-
donna geben“, erzählt Maren Bock, 
Geschäftsführerin von Belladonna. 

Der Verein für Frauen ist vor al-
lem in vier Bereichen aktiv: Kultur, 
Bildung, Wirtschaft und Archiv. 
„Wir haben das größte Pressearchiv 
Nordeuropas und einen feministi-
schen Thesaurus“, berichtet Bock. 
In den letzten drei Jahrzehnten ha-
be sich für Frauen einiges getan,
gerade mit Blick auf die rechtlichen 
Rahmenbedingungen, doch es be-
stünde noch sehr viel Handlungs-
bedarf, zum Beispiel für Frauen in 
Führungspositionen.

Seit 2002 gibt es den Bereich 
Wirtschaft, der zum Beispiel Coa-
chings, Seminare und Workshops 
für Existenzgründerinnen, Jungun-
ternehmerinnen sowie Gründungs-
interessierte umfasst. Auch Vernet-
zungstreffen für Frauen spielen eine 
wichtige Rolle, da Männer oft in 
führende Positionen gelangen, weil 
sie ihre Netzwerke pfl egen und sich 
darin gut bewegen. In den Wirt-
schaftsbereich fällt ebenso der mit 

STARKES SCHWACHES GESCHLECHT

Maren Bock ist Geschäftsführerin und 
Mitgründerin von Belladonna.

Hält die „gläserne Decke“ noch immer 
für präsent: Birgit van Aken

Frauen gehören hinter den Herd – dieses Bild hat sich
in den letzten Jahrzehnten bereits stark gewandelt. 
Jedoch sind Frauen in höheren Führungspositionen 
noch immer keine Selbstverständlichkeit und wenn sie 
es dorthin geschafft haben, liegt meist ein steiniger wie 
auch langer Weg hinter ihnen. 

Ein langer 
Weg ... 

Es hat sich bereits 
viel verändert,

aber es muss sich 
auch noch eine 

 ganze Menge tun.
Maren Bock

Wir brauchen eine 
moderne und

vielfältige Unter-
nehmenskultur,
in der  Frauen

ebenso wie Männer 
in Führungs-

positionen selbst-
verständlich sind.

Birgit van Aken

... geht weiter
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Kitaplätze wichtig. Gerade in der 
Hansestadt sieht van Aken durchaus 
noch Handlungsbedarf. Denn: „Bre-
men ist im Allgemeinen noch recht 
traditionell kaufmännisch geprägt 
und konservativ.“

Allerdings zeichnet sich bereits 
eine Veränderung ab, die sich auch 
im Geschäftsalltag der Peter Braun 
Personalberatung widerspiegelt. 
„In den letzten zwei bis drei Jah-
ren ist die Nachfrage nach Frauen 
bei uns deutlich gestiegen“, berich-
tet Gesellschafterin Hopp. Gründe 
dafür seien zum einen der öffent-
liche Druck und die Diskussionen, 
zum anderen auch der Mangel an 
Fachkräften. Frauen stellten dies-
bezüglich ein großes Potenzial dar. 
 „Zudem bemerken viele Entschei-
der, dass sich die Unternehmens-
kultur positiv ändert, wenn mehr 
Frauen im Unternehmen sind“, 
 unterstreicht Hopp. So bleibt zu hof-
fen, dass der Weg, der 1977 seinen 
Anfang nahm, von allen  gemeinsam 
weitergegangen wird.

schlussendlich der weibliche Anteil 
in entsprechenden Berufen steigen 
könnte, setzt sich auch der Kon-
rektor für Lehre und Studium der 
Universität Bremen, Professor Tho-
mas Hoffmeister, ein: „Wir denken 
über ein Orientierungsstudium im 
MINT-Bereich nach, um insbeson-
dere mehr weibliche Studierende für 
diese Fächer zu fi nden.“ Für Hopp 
beginnt die Entscheidungsfi ndung 
von Frauen für einen Werdegang 
im MINT-Bereich bereits sehr früh. 
„Beim Thema Ausbildung muss be-
reits in Kindergärten sowie Schulen 
angesetzt und die entsprechenden 
Fächer müssen geschlechtergerecht 
vermittelt werden. Dazu braucht 
es jedoch mehr Kompetenz in den 
Schulen“, hebt sie hervor. Für Mathe 
oder Physik könnte es beispielsweise 
Mädchenklasse geben. So könne auf 
spezielle Bedürfnisse besser einge-
gangen werden.

NACHFRAGE STEIGT

Auch im kleinsten Bundesland spielt 
MINT eine große Rolle. Eine Wirt-
schaftslandschaft, die von Hoch-
technologien wie die Raumfahrt oder 
die Automobilindustrie geprägt ist, 
braucht entsprechende Fachkräfte. 
Diese technologische Prägung führt 
laut Hopp jedoch dazu, dass relativ 
wenige Frauen Führungspositionen 
innehaben. Wolf verweist weiter da-
rauf, dass es in Bremen verhältnis-
mäßig viele alleinerziehende Frauen 
gibt: „Es gibt eine große Schere zwi-
schen alleinerziehenden Frauen in 
Teilzeit oder in schlecht bezahlten 
Jobs und Männern in hoch bezahlten 
Industrie-Jobs.“ Damit Frauen sich 
jedoch weiter qualifi zieren und in 
Vollzeit arbeiten können, seien zum 
Beispiel auch hier die kostenlosen 

die Mischung beider Geschlechter 
die Eigenschaften, die diese ausma-
chen, in das Team eingebracht. „Oft 
sind Frauen empathischer und auch 
integrativer, wenn es mal geknallt 
hat“, berichtet van Aken. Sie selbst 
war eine Zeit lang bei Plansecur 
im Stiftungsvorstand und erlebte 
dort, was es heißt, als einzige Frau 
unter Männern zu sein und weibli-
che Sichtweisen in eine Männerwelt 
wie die der Finanz planung einzu-
bringen. 

FRÜHER ANSATZ IST WICHTIG

Je nach Branche ist es für Unterneh-
men nicht immer einfach, Frauen für 
entsprechende Positionen zu fi nden. 
Gerade in den sogenannten MINT-
Berufen (Mathematik, Informatik, 
Naturwissenschaften und Technik) 

ist der Frauenanteil gering. So steigt 
zwar die Anzahl der MINT-Akade-
mikerinnen und es gibt durchaus 
Frauen, die sich für ein entspre-
chendes Studium entscheiden: „Al-
lerdings merken dann manche im 
Berufsleben, dass es ihnen schwer-
fällt, nur mit oder unter Männern zu 
arbeiten. Sie wollen nicht die Exotin 
sein und eine Sonderstellung inne-
haben“, betont Wolf. Dafür, dass 
sich mehr Frauen für ein solches 
Studium entscheiden,  wodurch 

sollten laut van Aken die Freiheit 
haben, ihr individuelles Modell zu 
fi nden und zu entscheiden, ob sie 
lieber bei ihren Kindern zu Hause 
sind oder eine Fremdbetreuung in 
Anspruch nehmen. „Um dies ent-
scheiden zu können, müssen jedoch 
die Rahmenbedingungen gegeben 
sein. Das ist eine klare politische 
Forderung, die wir als Verband ha-
ben“, betont die Landesverbands-
vorsitzende. Die Unterstützung vom 
Staat und das Selbstverständnis der 
Frauen sowie ihrer Partner seien 
dabei essenzielle Punkte.

MUT ZUR BEWERBUNG GEFRAGT

Der Report 14/2018 „Frauen in Füh-
rungspositionen“ des Instituts der 
deutschen Wirtschaft (IW) zeigt, 
dass Frauen zwar etwa 45 Prozent 
aller Beschäftigten stellen, jedoch 
nur 29 Prozent der Führungskräfte. 
Deutlich wird in der Studie aller-
dings auch, dass der Anteil weibli-
cher Bewerber auf solche Positionen 
um einiges niedriger liegt. So wird in 
gut vier von zehn Unternehmen ma-
ximal eine von zehn Bewerbungen 
durch eine Frau eingereicht. „Frau-
en lesen das Profi l einer Stellenan-
zeige und wenn sie den Eindruck 
haben, den Anforderungen nicht 
zu hundert Prozent zu entsprechen, 
dann bewerben sie sich häufi g gar 
nicht auf diese Stelle“, erzählt van 
Aken. Hier könnten Frauen durch-

aus mehr Selbstvertrauen und Mut 
haben, sich selbst gut zu verkaufen 
und Karrierechancen entschlossen 
zu nutzen. „Männer bewerben sich 
häufi g nach dem Motto: Ich versu-
che es einfach und wenn ich nicht 
alles kann, dann kann ich es ler-
nen. Immerhin erfülle ich 70 Pro-
zent der Anforderungen“, berichtet 

van Aken. Hinzu käme laut Wolf 
auch noch das Thema Familie: „Die 
Vereinbarkeit von Beruf und Fami-
lie, seien es Kinder oder Eltern, ist 
nach wie vor nicht besonders gut 
und wird nicht optimal unterstützt.“ 
So hätten Frauen in Führungsposi-
tionen oft Probleme damit, Termi-
ne einzuhalten, die stark außerhalb 
der regulären Arbeitszeiten liegen. 
Des Weiteren sei gemäß Hopp die 
Unternehmenskultur ein wichtiger 
Faktor. Die Förderung von Frauen 
sollte Teil der Zielvereinbarung von 
Führungskräften sein. Bereits jetzt 
schrieben viele Unternehmen fest, 
dass Frauenförderung ein Teil der 
Ziele der Führungskräfte ist, die 
sich dann auch im Bonus widerspie-
gelt. „Damit kommen wir ein ganzes 
Stück weiter.“

DIE MISCHUNG MACHT’S

„Für einen Unternehmer zählt zu 
den wesentlichen Eigenschaften ei-
ner guten Führungskraft vor allem 
die Fachkompetenz, für die Unter-
nehmerin sind in erster Linie das 
strategische Denken, der Respekt 
gegenüber Mitarbeitern sowie die 
Motivationskraft wichtig“, erklärt 
Hopp, die auch Vizepräsidentin 
des VdU ist. Dabei bezieht sie sich 
auf die Unternehmerinnenumfra-
ge 2017, die von dem VdU und der 
Deutschen Bank herausgegeben 
wurde. Für die befragten Unterneh-
merinnen ist das strategische Den-
ken mit 46 Prozent der wichtigste 
Faktor und der Ehrgeiz mit einem 
Prozent der am wenigsten wichtigs-
te. Im Mittelfeld liegen beispielswei-
se Fachkompetenz und Integrität 
mit jeweils 18 Prozent. Bei den be-
fragten Entscheidern im Mittelstand 
ist die Fachkompetenz mit 41 Pro-

zent der bedeutendste Faktor, stra-
tegisches Denken liegt mit 32 Pro-
zent auf Platz drei. „Abgesehen von 
den fachspezifi schen Kenntnissen 
hängt es von der Persönlichkeit ab, 
ob jemand eine gute Führungskraft 
ist oder nicht“, betont Hopp. Wenn 
also eine Führungskraft authentisch 
ist, ein Vorbild und bestimmte Werte 
vorlebt, dann sei es egal, ob Mann 
oder Frau.

„Letztendlich geht es darum, in 
Führungspositionen eine gute Mi-
schung aus Frauen und Männern 
zu haben, damit unterschiedliche 
Erfahrungen sowie Fähigkeiten ein-
gebracht werden können und dem 
Unternehmen nutzen“, unterstreicht 
Bock. Gemischte Teams, egal auf 
welcher Ebene, sind normalerwei-
se erfolgreicher als Teams, die ent-
weder nur aus Männern oder nur 

aus Frauen bestehen. Eine solche 
 Mischung spiegelt sich zum Beispiel 
darin wider, wie riskant die von der 
Gruppe getroffenen Entscheidungen 
sind. Laut einer Studie des Instituts 
für Weltwirtschaft in Kiel werden 
die Team-Entscheidungen riskanter, 
je höher der Anteil der männlichen 
Mitglieder ist, und umgekehrt. Wird 
die Dominanz eines Geschlechts ab-
gemildert oder ausgeglichen, führt 
dies zu einer besseren Entschei-
dungsqualität. Ferner werden durch 

Laut Cornelia Hopp gründen Frauen 
meist vorsichtiger und nachhaltiger.

Alles unter einem Dach!
Hude. Das neu gebaute ZahnZentrum mit integrierter Tagesklinik für Implantologie und Dentalchirurgie  bietet 

ein eigenes Zahntechnik-Meisterlabor sowie modernste Behandlungsmethoden in allen Fachbereichen 
– sei es in der allgemeinen Zahnheilkunde, der Anästhesiologie, der Kieferorthopädie oder im Bereich Prophylaxe.

//  ZAHNARZTPRAXIS 
Mo – Fr: 08 – 19 Uhr 
Sa: 08 – 12 Uhr

//  DENTACLINIC 
Mo – Fr: 08 – 19 Uhr 
Sa: 08 – 12 Uhr

//  KIEFERORTHOPÄDIE 
Mo – Fr: 14 – 19 Uhr 
Sa: 08 – 12 Uhr

//  PROPHYLAXE 
Mo – Fr: 07 – 20 Uhr 
Sa: 08 – 12 Uhr

SPRECHZEITEN

www.zzhu.de

NEU!
//  Gute Anbindung
//   Kostenlose 

 Parkplätze
// Bahnhofsnah

VEREINBAREN SIE NOCH HEUTE IHREN TERMIN:  
 04408 7477

 online auf unserer Homepage

ZAHNZENTRUM Dr. Spanka & Kollegen 
Brinkmanns Kamp 1 / Am Bahndamm // 27798 Hude

Wenn die Frauenförderung in den Zielver-
einbarungen von Führungskräften verankert 
wird und einen Einfl uss auf den Bonus hat, 

kommen wir ein ganzes Stück weiter.
Cornelia Hopp
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Das Kommunikationsmittel Num-
mer eins, gerade im B2B-Geschäft, 
ist nach wie vor die gute alte E-Mail. 
Sicherlich treten viele Unternehmer 
und Vertriebler auch auf anderen 
Wegen mit den eigenen Kunden in 
Kontakt, etwa via WhatsApp oder 
Facebook – wenn es aber um ver-
bindliche geschäftliche Zusagen wie 
z. B. Bestellungen geht, läuft es in 
der Regel per E-Mail. So weit, so 
gut. Moderne Unternehmen setzen 
die E-Mail vorrangig automatisiert 
ein, um mit Kunden in Kontakt zu 
treten. Früher sprach man noch von 
einem „Newsletter“-Marketing, bei 
dem ein Kundenanschreiben unge-

fi ltert und ohne wirklich defi nierten 
Zweck an den teilweise sehr großen 
Kundenkreis verschickt wurde.

Digitalisierung heißt
Automatisierung

Heute sprechen wir vom „Auto-
Responder“. Das sind Systeme, die 
(DSGVO-konform) Kundendaten 
sammeln (Lead-Generierung), die-
se organisieren, kategorisieren und 
dann personalisierte E-Mail-Nach-
richten versenden. Darüber hinaus 
wird auch der vorgegebene Zweck 
der Mitteilung automatisch über-
prüft. Das kann eine Handlungsauf-
forderung sein, z. B. die Bestätigung 

der Teilnahme an  einem Event, oder 
auch ein Anreiz, online ein Produkt 
zu bestellen. Damit endet die Auto-
matisierung nicht. Sofern ein Ziel 
nicht erfüllt wurde oder E-Mails 
möglicher weise nicht einmal geöff-
net und gelesen wurden, versucht das 
vorher richtig konfi gurierte System, 
den Kunden mithilfe einer anders 
formulierten Nachricht zu erreichen, 
um das gewünschte Ziel doch noch zu
realisieren.

Der digitale Mitarbeiter
Wie auch die eigene Webseite kann 
man den Auto-Responder als digi-
talen Mitarbeiter betrachten, dem 

man eine bestimmte Aufgabe zu-
weist, die es zu erfüllen gilt. Das 
kann beispielsweise Vertrieb sein 
oder eine Service-Aufgabe. Ihr di-
gitaler Mitarbeiter erinnert den 
Kunden automatisch an anstehende 
Wartungstermine, Events, Rabat-
taktionen usw. Richtig  eingesetzt, 
lässt er Umsätze erheblich steigern, 
und das nicht nur im E-Commerce, 
sondern gerade auch im klassischen 
Mittelstand. Sie möchten noch mehr 
zum  Thema E-Mail-Marketing 
 erfahren? Besuchen Sie uns gern 
bei unserem nächsten Workshop zu 
diesem  Thema. Ich freue mich, Sie 
dort  kennenlernen zu dürfen!

VOM INTERESSENTEN ZUM INFORMIERTEN KÄUFER MIT E-MAIL-MARKETING

E-Mail: pw@zweiund40.com 
Telefon: 04221- 99895-42

Aktuelle Events:
zweiund40.com/workshops

KOLUMNE

Marketingexperte und 
Business-Coach

PATRICK WALDECK

tens durch Achim-West geschaffen 
wurde, absolut nicht entsprechen 
würde. Außerdem würden die Un-
ternehmen nicht an uns herantreten, 
ohne vorher mit Bremen gesprochen 
zu haben. Entsprechend wird der 
gesamte Prozess kommuniziert und 
Angebote sowie Gegenangebote 
ausgetauscht. Im Fall Amazon etwa 
informiere ich Herrn Sieling über 
jeden Stand – denn wenn der Kon-
zern an den Start geht, ist es unser 
gemeinsames Ziel, die Mitarbeiter 
aus Bremen und dem Landkreis 
Verden dort unterzubringen. Jeder 

Stein vor unserer Brust, den wir 
bewegen müssen. 2022/2023 soll 
dort das erste Unternehmen bau-
en können. Bis zum Anfang der 
Dreißigerjahre wollen wir die 75 
Hektar volllaufen lassen. Auch 
dürfen wir unser Augenmerk nicht 
nur auf neue Unternehmen richten: 
In meinen dreieinhalb Jahren als 
Bürgermeister habe ich gemerkt, 
dass es essenziell ist, die Bestands-
pfl ege bei den alten nicht zu ver-
gessen. Diese Beziehungen müssen 
kontinuierlich gehegt und gepfl egt
werden.

sowie die Umkreisgemeinden – und 
kann in Zukunft auch für ande-
re Regionen als Vorzeigeprojekt  
dienen.

02/ Im März erntete die Bremer 
FDP-Vorsitzende Lencke 

Steiner Kritik für die Andeutung, 
dass Sie und Ihre Wirtschafts-
förderung aktiv Bremer Unterneh-
men abwerben würden. Wie sieht es 
in Wahrheit aus?

Es ist ein beidseitiges Geben und 
Nehmen. Zu uns kommen Unter-
nehmen aus Bremen, zum Beispiel 
Coca-Cola. Wir geben aber auch 
jedes Jahr Unternehmen ab, vor 
mehreren Jahren etwa wechselte 
ein Softwareunternehmen mit 120 
Mitarbeitern nach Bremen. Wenn 
bei uns ein Bremer Unternehmen 
aus freien Stücken anfragt, versu-
chen wir natürlich, dieses in die 
eigene Kommune zu bekommen: 
Das würde jeder Bürgermeister so 
machen. Defi nitiv würden wir je-
doch nicht die Unternehmen pro-
aktiv abwerben, weil das unserem 
Vertrauensverhältnis, das spätes-

Bürgermeister weiß, was der andere 
tut, und das fi nde ich unwahrschein-
lich wichtig, um unsere Region als 
Ganzes voranzubringen.

03/ Wie stark kann der Wirt-
schaftsstandort Achim 

noch in den nächsten Jahren und 
Jahrzehnten wachsen?

Es wäre schön, wenn ich als Bür-
germeister jetzt eine Glaskugel zur 
Hand hätte. Für uns ist erst mal 
wichtig, Achim-West an den Start 
zu bringen: Das ist ein  riesiger 

01/ Wie stark kooperieren Bre-
men und Achim bei Wirt-

schaftsthemen?

Wir pfl egen seit Jahren eine sehr en-
ge und vertraute Zusammenarbeit. 
Gerade wir Bürgermeister, Carsten 
Sieling und ich, aber auch die Mit-
arbeiter in den einzelnen Fachbe-
reichen harmonieren miteinander. 
Wir haben eine sehr gute Basis ge-
funden, ohne die ein gemeinsamer 
Auftritt auf der Expo Real oder das 
Vorhaben Achim-West nicht mög-
lich gewesen wäre. Generell sehe 
ich beim neuen Gewerbegebiet das 
Potenzial, dass die Achimer und 
die Bremer Wirtschaftsförderung es 
hinbekommen, interessierte Unter-
nehmen in der Region zu halten, die 
ja schließlich auch für die Bremer 
und Achimer Arbeitsplätze schaf-
fen. Unsere Machbarkeitsstudie hat 
aufgezeigt, dass alle Beteiligten von 
den fi skalischen Effekten und den 
Steuereinnahmen profi tieren wer-
den. Das ist eine Win-win-Situation 
für das Land und die Stadt Bre-
men, das Land Niedersachsen, die 
Stadt Achim, den Landkreis Verden

RAINER DITZFELD IM INTERVIEW

„Eine Win-win-Situation für alle“
Grünes Licht für Achim-West: Bremen und Achim koope-
rieren beim gemeinsamen Gewerbegebiet am  Bremer 
Kreuz und sind überzeugt, gleichermaßen davon zu 
 profi tieren. Im Interview erläutert Achims Bürgermeister 
Rainer Ditzfeld, wie die Zusammenarbeit in der Praxis 
aussieht – und wann man in Konkurrenz zueinander tritt.

Will die gesamte Region 
voranbringen: Bürger-

meister Rainer Ditzfeld



/// KLEIDER MACHEN LEUTE
& LEUTE MACHEN UNTERNEHMEN.....................................................................................

/// Durch professionelle und einheitliche Berufsbekleidung 
können Sie Ihr Unternehmen optimal präsentieren.

Bei Workwear geht es heutzutage nicht mehr nur um Funktionalität und Sicherheit, 
sondern um den richtigen Style und dass sich Ihre Mitarbeiter wohlfühlen.

Im Bereich der Textilveredelung ist es wichtig zu wissen, welche Möglichkeiten Ihnen 
zur Verfügung stehen. Durch unsere persönliche Beratung können Sie sich mit unseren 
vielfältigen Produkten der Arbeits- und Imagebekleidung sowie der Veredelungstechniken 
vertraut machen. 

Das Werbewerk Schierloh bietet Bekleidung von Kopf bis Fuß. 
Bei der Auswahl unserer Workwear-Hersteller achten wir stets auf gute Qualität,
denn Ihre Gesundheit liegt uns am Herzen.   

Lange Straße 42  •  27749 Delmenhorst
Telefon: 04221 - 59 27 541
Mobil:    01577 - 18 31 523

Mail: info@werbewerk-delmenhorst.de
Web: www.werbewerk-delmenhorst.de 
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Im Citylab fi ndet sich ein Pop-
up-Store mit dem Namen Tizz & 
Tonic, der von zwei Schwestern aus 
Kanada betrieben wird – und nein, 
die beiden heißen nicht Tizz und 
Tonic. Yanna und Imke Hanscomb 
hatten die Idee zu ihrem  Label be-
reits Ende 2016 und gingen im März 

letzten Jahres mit ihrer Website, 
über die weltweit bestellt werden 
kann, online. Seit März dieses Jah-
res sind sie nun Teil des Zwischen-
nutzungskonzepts Citylab in der 
Bremer Innenstadt. In ihrem Pop-
up-Store fi ndet sich nicht nur jede 
Menge farbenfrohe umweltbewusste 

Unter wäsche für Frauen, sondern 
auch das Atelier, in dem sie die Stü-
cke selbst herstellen. Davor haben 
die beiden von ihrer Wohnung in 
Bremen aus gearbeitet, doch diese 
wurde nach und nach zu klein. So 
waren die Schwestern ursprünglich 
auf der Suche nach einem Studio für 
die Herstellung ihrer Produkte und 
sind mehr oder weniger durch Zufall 
im Citylab gelandet. Nach Deutsch-
land und dann ins kleinste Bundes-
land zog die beiden ihr familiärer 
Hintergrund, ihre Mutter stammt 
aus Münster und sie haben immer 
noch Familie in der Gegend. „Zuerst 

dachten wir auch über  Berlin nach. 
Aber Berlin ist teuer und es ist nicht 
so einfach dort“, erzählt Imke Hans-
comb. Ihre Schwester ergänzt: „Bre-
men ist schön für Start-ups.“ Imke 
Hanscomb hat Fashion Techniques 
and Design studiert und entwirft so-
wie näht die Unterwäsche, während 
Yanna Hanscomb Biologie mit dem 
Schwerpunkt Nachhaltigkeit stu-
dierte und vor allem für das Marke-
ting und die Logistik zuständig ist.

„ÖKO MIT STYLE“

„Für uns ist es wichtig, gute Klei-
dung zu tragen, aber Bio-Kleidung 
ist oft langweilig“, berichtet Imke 
Hanscomb. Die beiden Schwestern 
wollen das ändern. Ihre Slips, Busti-
ers und die Nachtwäsche folgen dem 
Motto „Öko mit Style“. Die einfarbi-
gen Stoffe, die ursprünglich aus In-
dien kommen, beziehen sie aus Ham-
burg. Diese Stoffe besitzen auch eine 
Zertifi zierung nach GOTS (Global 
Organic Textile Standard), die versi-
chert, dass die Stoffe nachhaltig her-
gestellt wurden. Die Stoffe mit den 
bunten Prints wie beispielsweise den 
Bananen bekommen die Schwestern 
aus Berlin. Zwar sind diese nicht 
GOTS-zertifi ziert, jedoch biologisch 
abbaubar, ohne giftige Substanzen 
und es wird nur so viel davon produ-
ziert, wie die beiden auch bestellen, 
wodurch keine Stoffreste anfallen. 
Mit ihren eigenen Stoffresten ver-
zieren Yanna und Imke Hanscomb 
beispielsweise T-Shirts, die GOTS-
zertifiziert sind und die sie fertig 
einkaufen. „Gerade bei Unterwä-
sche sollte es eigentlich wichtig sein, 
Dinge ohne giftige Substanzen zu 
tragen, da direkter Kontakt zur Haut 
besteht“, erklärt Yanna Hanscomb.

MEHR ZERTIFIZIERTE
BIOBAUMWOLLE

Eine besondere Herausforderung 
war und ist für die beiden Kanadi-
erinnen die deutsche Sprache, die 

Kultur sowie die Bürokratie. „Je-
doch sind in Deutschland Bio-Pro-
dukte gängiger und beliebter als in 
Kanada“, wissen beide zu berichten. 
Auch in ihrem Onlineshop gingen 
die meisten Produkte an deutsche 
Kunden, danach folgten die Nieder-
lande und Kanada. Zudem erhiel-
ten sie in Bremen durch verschie-
dene Programme Unterstützung. So 
nimmt Tizz & Tonic auch an Bre-
mens erstem Crowdfunding-Ideen-
wettbewerb „Ideen für Bremen“ teil. 
Vom 22. Mai bis zum 5. Juni können 
die Teilnehmer über die Plattform 
Startnext beziehungsweise dort 
über die lokale Crowdfunding-Page 
Schotterweg Unterstützer sammeln. 
Für die Projekte mit der größten 
Unterstützung gibt es schlussend-
lich Preise zu gewinnen. 

Ziel der beiden Schwestern ist 
es unter anderem, die Bedruckung 
der Stoffe mit den Prints in einer 
GOTS-zertifi zierten Fabrik auf Bio-
baumwolle vorzunehmen. Zudem 
sollen in Zukunft mehr Größen an-
geboten und Näheres zu den Pro-
dukten soll erklärt werden. „Auch 
wollen wir eine umfassende Grö-
ßentabelle mit Körpertypen und 
einem Vorschlagsangebot für ver-
schiedene weibliche Formen erstel-
len“, betont Imke Hanscomb. Auf 
lange Sicht wollen die beiden ihre 
Produkte in Europa unter fairen und 
umweltfreundlichen Bedingungen 
herstellen. Yanna Hanscomb unter-
streicht: „Unsere Idee möchten wir 
groß machen.“

TIZZ & TONIC (PRIVATE MANUFACTURING)

TIZZ & TONIC
(PRIVATE MANUFACTURING)

Hanseatenhof 9, 28195 Bremen

Tel.: 0176 83 31 07 48

E-Mail: hello@tizzandtonic.com
Internet: www.tizzandtonic.com

UNTERWÄSCHE MIT PEP
Yanna und Imke Hanscomb beweisen, dass „öko“ nicht 
gleich langweilig und altbacken heißen muss. Die beiden 
Gründerschwestern produzieren und präsentieren in ihrem 
Pop-up-Store farbenfrohe sowie moderne umweltfreund-
liche Unterwäsche, in der sich Frauen gut fühlen können.

Yanna und Imke Hanscomb (v. l.) haben zusammen Tizz & Tonic gegründet.

LÖSCHUNGS-ANKÜNDIGUNGEN HANDELSREGISTER
Unternehmen Adresse

ML Beteiligungs GmbH Hemelinger Hafendamm 30, 28309 Bremen

Schintz Druck GmbH & Co. KG Oppenheimer Straße 26, 28307 Bremen

Heimweh GmbH Vor dem Steintor 24/26, 28203 Bremen

DMC Dark Money Crew GmbH Senator-Allerheiligen-Straße 3, 28197 Bremen

Schiffahrtsgesellschaft
MS „Sonderborg Strait“ GmbH

Herdentorswallstraße 93, 28195 Bremen

SAVA Transporte GmbH Zum Panrepel 6, 28307 Bremen

Nailstore4you-No. 10 GmbH Hermine-Berthold-Straße 6, 28205 Bremen

GC Global Center GmbH Schwachhauser Heerstraße 63, 28211 Bremen

HolzHammer GmbH Bornstraße 18, 28195 Bremen

Dencor GmbH Lindenallee 11, 27572 Bremerhaven

NEUEINTRAGUNGEN HANDELSREGISTER
Unternehmen Adresse

ZR-Com GmbH Schwarzer Weg 65, 28239 Bremen

Team Beverage AG Flughafenallee 15, 28199 Bremen

Sen Food GmbH Langemarckstraße 209, 28199 Bremen

Elektronik Sachse MHP GmbH & Co. KG Busestraße 26 a, 28213 Bremen

Rockwinkeler Immobilien GmbH Rockwinkeler Landstraße 106, 28325 Bremen

Lesumblick Projekt GmbH Gerhard-Rohlfs-Straße 62 B, 28757 Bremen

Hansa Akademie für Bildung und Innovation GmbH Fahrenheitstraße 1, 28359 Bremen

meinbrötchen Catering GmbH & Co. KG Hinterm Sielhof 31, 28277 Bremen

JollyJoxx GmbH Am Wall 152/154, 28195 Bremen

Zertani Die Druckmanufaktur GmbH Europaallee 24, 28309 Bremen

ENSO FMCG GmbH An der Reeperbahn 6, 28217 Bremen

UMC Marketing GmbH Schlachte 39/40, 28195 Bremen

AddiTec Europe GmbH Fahrenheitstraße 11, 28359 Bremen

Juno Vertriebs GmbH Obernstraße 80, 28195 Bremen

OPTIMALUXUS GmbH Theodor-Neutig-Straße 1, 28757 Bremen

web-textilien24 GmbH Hermann-Lange-Straße 32, 28279 Bremen

HKF Vermögensverwaltungs KG Hohenlohestraße 44, 28209 Bremen

Mish Mish GmbH Konsul-Smidt-Straße 92, 28217 Bremen

Minke Finance GmbH Gerhard-Rohlfs-Straße 54c, 28757 Bremen

BTS Rohrleitungsbau GmbH Carl-Stockhinger-Straße 1 b, 28197 Bremen

Koplin Patentanwaltsgesellschaft mbH Anne-Conway-Straße 1, 28359 Bremen

clever GmbH Hemmstraße 358, 28219 Bremen

Werth & Pachaly Ingenieurgesellschaft mbH Richtweg 1, 28195 Bremen

Nuevo Softwarehouse GmbH Lise-Meitner-Straße 2, 28359 Bremen

CRS CarRentalService Bremen GmbH Grade Straße 3, 30855 Langenhagen

Projektgesellschaft DEL-MARE mbH Domshof 8-12, 28195 Bremen

Projektentwicklung Woltmershausen GmbH Brokstraße 57, 28203 Bremen

Just in Air GmbH Erbrichterweg 17, 28357 Bremen

wellyou Gröpelingen GmbH Gröpelinger Heerstraße 245, 28239 Bremen

M-Mall GmbH Grete-Vogel-Weg 8, 28755 Bremen

HanseAktuar GmbH Eduard-Schopf-Allee 1, 28217 Bremen

sendmeback GmbH Konsul-Smidt-Straße 8 s, 28217 Bremen

MEGATRANS GmbH Zum Panrepel 6, 28307 Bremen

Bremer Weinkolleg GmbH Anne-Conway-Straße 4, 28359 Bremen

ZEABORN Chartering Management GmbH Marcusallee 35, 28359 Bremen

FTW Dienstleistungsverwaltungsgesellschaft mbH Herdentorswallstraße 93, 28195 Bremen

Lofts & Lifestyle Ostertor GmbH Eduard-Grunow-Straße 24, 28203 Bremen

CMB Immobilien GmbH Marcusallee 35, 28359 Bremen

Harms Immobilien Company GmbH Kapitän-König-Weg 1, 28355 Bremen

GFGH Direkt Beteiligungs GmbH Zur Aumundswiese 10, 28279 Bremen

Miet- und Veranstaltungsservice Bremen GmbH An der Braukuhle 4-6, 28207 Bremen

Kleopatra GmbH Weizenkampstraße 80, 28199 Bremen

Blue Horizon Deutschland GmbH Universitätsallee 27-29, 28359 Bremen

ATis Data GmbH Hinterm Sielhof 4-5, 28277 Bremen

AVETIS GmbH Hackfeldstraße 25, 28213 Bremen

CASUS GmbH Konsul-Smidt-Straße 22, 28217 Bremen

Independent Energy GmbH Bulthauptstraße 33, 28209 Bremen

Park's Concept GmbH An Krietes Park 2, 28307 Bremen

Quangence GmbH Karl-Ferdinand-Braun-Straße 5, 28359 Bremen

Reitz Energie Beteiligungs-GmbH Brüggeweg 24, 28309 Bremen

Posichem Rohstoffvertriebs-GmbH Weserstrasse 80, 28757 Bremen

Runken GmbH Otto-Lilienthal-Straße 16, 28199 Bremen

EU Automation GmbH Schwachhauser Heerstraße 266b, 28359 Bremen

Hanseatische Dienstleistungs- und Handelsgesellschaft mbH Winkelstraße 20, 28207 Bremen

Hemingway GmbH Am neuen Hafen 11, 27568 Bremerhaven

Krüger Concepts GmbH Obere Bürger 104, 27568 Bremerhaven

Hediye-Korrosionsschutz GmbH Schleusenrampe 2, 27568 Bremerhaven

Hanse Lagerhaus GmbH & Co. KG Rheinstraße 33, 27570 Bremerhaven

GeschmackFabrik GmbH Siebenbergensweg 24, 27580 Bremerhaven

AGRO-SORB Deutschland GmbH Gildemeisterstraße 24, 27568 Bremerhaven

Atlantik Logistik GmbH & Co. KG Am Nordhafen 2, 27568 Bremerhaven
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GESCHÄFTE UND ONLINE-SHOPS

Die Übernahme der Läden des Plei-
tekonkurrenten ist für die Iren hin-
gegen ein Coup: Auf einen Schlag 
kann Smyths Toys die Zahl der ei-
genen Standorte nahezu verdoppeln 
und steigt damit voraussichtlich zum 
größten Händler für Spielwaren und 
Babyartikel in Europa auf. Smyths 
Toys betreibt bereits 110 Spielwa-
rengeschäfte und Online-Shops in 
Irland und Großbritannien und wird 
nun das Unternehmensportfolio um 
weitere 93 Märkte und vier Online-
Shops erweitern. Vorbehaltlich der 
endgültigen Genehmigung durch 
das zuständige Gericht in den USA, 
aller zuständigen Behörden und ver-
traglicher Regelungen wird Smyths 
Toys alle Unternehmenseinheiten 
des einstigen Branchengiganten in 
der DACH-Region sowie alle Mit-
arbeiter und das Management in 
diesen drei Ländern, einschließ-
lich der Hauptverwaltung in Köln, 
übernehmen. Der Name Toys “R” 
Us allerdings verschwindet von den 
Fassaden. Zum Kaufpreis wurden 
keine Angaben gemacht.

„EIN GUTER AUSGANGSPUNKT“

Bislang ist Smyths Toys allein in 
Irland und Großbritannien aktiv. 
„Wir haben unser Unternehmen vor 
mehr als dreißig Jahren gegründet 
und sind unseren Kunden, Mitarbei-
tern und Lieferanten sehr dankbar 
für die Unterstützung, die wir in 

IRISCHER SPIELWARENHÄNDLER ÜBERNIMMT TOYS “R” US

Der irische Spielwarenhänd-
ler Smyths Toys hat einen Vertrag 
zur Übernahme von Toys “R” Us in
Deutschland, Österreich und der 
Schweiz (DACH-Region) unterzeich-
net. Die amerikanische Spielzeugket-
te musste der zunehmenden Online-

Konkurrenz Tribut zollen und im 
vergangenen Herbst mit Milliarden-
schulden Insolvenz anmelden – das 
1948 gegründete Unternehmen mit 
zuletzt weltweit über 1.000 Filialen 
und rund 64.000 Mitarbeitern ver-
schwindet nach 70 Jahren vom Markt.

Z
U DES EINEN LEID …

Nachdem der amerikanische Spielzeug-Gigant Toys “R” Us
im vergangenen Herbst in die Pleite gerutscht war, konnte 
nun mit Smyths Toys ein Käufer für die Läden im deutsch-
sprachigen Raum gefunden werden. Der irische Spiel-
warenhändler, der auch die Filiale am Weserpark über-
nimmt, befi ndet sich damit auf starkem Expansionskurs.

tinentaleuropa erfolgreich einführen 
und ausbauen können.“ Hinsicht-
lich der Übernahme ergänzt Smith: 
„Toys “R” Us in der DACH-Region 
ist profi tabel, hat ein starkes Füh-
rungsteam und viele treue Kunden. 
Dies ist ein guter Ausgangspunkt 
für unsere Expansion.“

dieser Zeit erhalten haben. Kunden 
jeglichen Alters stehen im Mittel-
punkt unseres Handelns“, erklärt 
Manager Tony Smith. „Wir sind 
fest davon überzeugt, dass sich der 
‚multi-channel‘ Spielwarenhandel 
weiterhin positiv entwickeln wird 
und dass wir unsere Marke in Kon-

Der Schriftzug Toys “R” Us wird in absehbarer Zeit von den Spielzeuggeschäften 
verschwinden.

ABWEISUNGEN MANGELS MASSE
Unternehmen Adresse

Eat Oriental Management GmbH Hans-Bredow-Straße 19, 28307 Bremen

H. Grote Apparatebau GmbH Zur Aumundswiese 18, 28279 Bremen

INSOLVENZ-VERFAHREN ERÖFFNUNGEN
Unternehmen Adresse

OTTO Glocken GmbH & Co. KG In der Vahr 78 C, 28329 Bremen

MS „PIONEER“ GmbH & Co. KG Herdentorswallstraße 93, 28195 Bremen

ETN Aviation GmbH Am Becketal 14, 28755 Bremen

Homepage24 GmbH Haferwende 25 A, 28357 Bremen

Ardak Spedition GmbH Wasserweg 21 a, 28777 Bremen

Verwaltung Schiffahrts-Gesellschaft
„HANSA RENDSBURG“ mbH

Herdentorswallstraße 93, 28195 Bremen

BIGS – Bremer Industrie- u. Gebäudeservice GmbH Rigaer Straße 1, 28217 Bremen

ENTSCHEIDUNGEN IM VERFAHREN
Unternehmen Adresse

Kunitz GmbH Anna-Seghers-Straße 12 A, 28279 Bremen 

Jens Janssen Garten- und Baumpfl ege GmbH Friedrichsdorfer Straße 52, 28759 Bremen 

THERMCONCEPT Produktions GmbH Friedrich-List-Straße 17, 28309 Bremen

Köhler Projektentwicklung GmbH Daniel-von-Büren-Straße 27-29, 28195 Bremen

Uwe Wenzel Spedition GmbH Herdentorswallstraße 93, 28195 Bremen 

Uwe Meyer Malereibetrieb UG, Nutzhorner Str. 6, 27753 Delmenhorst  |  Tel.: 04221 / 8 76 50  |  Fax: 04221 / 58 92 74  |  info@malerei-meyer.de  |  www.malerei-meyer.de

• Edle Marmorputze
• Innovative Spachteltechniken
• Exklusiver Metallic-Look

Selbstverständlich auch Ihr Ansprechpartner für: 
• Maler-und Lackierarbeiten 
• Tapezierarbeiten und Fassadenanstriche
• Wärmedämmverbundsysteme / WDVS

Für Individualisten und Menschen, die Unikate zu schätzen wissen.

UNTERWÄSCHE MIT PEP

LÖSCHUNGS-ANKÜNDIGUNGEN HANDELSREGISTER
Unternehmen Adresse

ML Beteiligungs GmbH Hemelinger Hafendamm 30, 28309 Bremen

Schintz Druck GmbH & Co. KG Oppenheimer Straße 26, 28307 Bremen

Heimweh GmbH Vor dem Steintor 24/26, 28203 Bremen

DMC Dark Money Crew GmbH Senator-Allerheiligen-Straße 3, 28197 Bremen

Schiffahrtsgesellschaft
MS „Sonderborg Strait“ GmbH

Herdentorswallstraße 93, 28195 Bremen

SAVA Transporte GmbH Zum Panrepel 6, 28307 Bremen

Nailstore4you-No. 10 GmbH Hermine-Berthold-Straße 6, 28205 Bremen

GC Global Center GmbH Schwachhauser Heerstraße 63, 28211 Bremen

HolzHammer GmbH Bornstraße 18, 28195 Bremen

Dencor GmbH Lindenallee 11, 27572 Bremerhaven
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ANLAGETIPPS
VON FINANZPROFIS

Erholungsansätze an den Akti-
enmärkten werden derzeit schnell 
wieder zunichtegemacht. Ein 
Hauptgrund: Die Rendite zehnjäh-
riger US-Staatsanleihen ist erst-
mals seit etwas mehr als vier Jahren 
über die psychologisch wichtige 
Marke von 3,0 Prozent gestiegen. 
Werden vermeintlich sichere US-
Staatsanleihen damit wieder zu ei-
ner Anlagealternative zu Aktien? 
Fest steht: Die Volatilität (Schwan-
kung) der Märkte nimmt spürbar 
zu. Bullen (Optimisten) und Bä-
ren (Pessimisten) sind sich uneins. 
Selbst gute Konjunktur- und Un-
ternehmensdaten können derzeit 
die Aktienmärkte nicht mehr zu 
neuen Höchstständen animieren. 

DAX und Dow-
Jones kämp-
fen derzeit um 
wichtige chart-
technische Un-
terstützungen 
beziehungswei-
se Widerstände. 

Nur aufgrund eines steigenden Zin-
ses die Flinte ins Korn zu werfen, 
ist unseres Erachtens aber falsch. 
Wichtig ist, dass der Zins lang-
sam steigt, nicht ruckartig schnell. 
Für die Anlagestrategie ist es nun 
von großer Bedeutung, sich breit 
aufzustellen, denn ein Sprich-
wort sagt: „An der Börse gibt es 
nichts geschenkt und auch nichts
umsonst – außer  Diversifi kation!“

VOLATILITÄT IST ZURÜCK

Allein die 30 DAX-Konzerne 
werden etwa 35 Milliarden Euro 
an ihre Aktionäre ausschütten – so 
viel wie nie zuvor. Diese Rekord-
entwicklung steigert die Attrak-
tivität von Dividendentiteln. Wo-
rauf Anleger dabei achten sollten: 
Dividenden sind ein wesentlicher 
Treiber der Wertentwicklung bei 
Aktien. So sind beim DAX mehr 
als 50 Prozent der aufgelaufenen 
Wertzuwächse auf die vorgenom-
menen Ausschüttungen zurückzu-
führen – vorausgesetzt man hat die 
Dividende stets reinvestiert. Wenn 
Anleger mit der Dividendenzah-
lung wieder neue Aktien kaufen, 
ergibt sich ein Zinseszinseffekt, 
der das Anlageergebnis deutlich 
positiv beeinfl usst. Die Dividen-
denrendite, also das Verhältnis von 
(gezahlter) Dividende zum Kurs 
der Aktie, gibt an, wie viel Prozent 
des Kurses man über die Dividen-
de „zurückerhält“. Je höher die 

Dividendenrendite, desto besser. 
Wichtig ist es außerdem, Unterneh-
men herauszufi nden, die das Po-
tenzial besitzen, ihre Ausschüttung 
über die Zeit anzuheben. Dabei 
hilft die Ausschüttungsquote, die 
die Dividende ins Verhältnis zum 
erwirtschafteten Gewinn setzt. 
Faustregel: Liegt dieser Wert unter 
60 Prozent, dürfte die Dividende 
vergleichsweise sicher sein. Neben 
der Möglichkeit, in einzelne Akti-
entitel direkt zu investieren, kön-
nen Anleger dividendenfokussierte 
Fondsprodukte oder ETFs nutzen.

Wer in den Sommerferien ver-
reist, sollte vor Urlaubsantritt 
Vorbereitungen für die Reisekas-
se treffen. In die gehört zunächst 
einmal Bargeld – etwa für die 
Taxifahrt zum Hotel. Falls das 
Reiseziel kein Euroland ist, bietet 
sich an, vorab bei der Hausbank 
ein kleines Taschengeld in der 
Währung des Ziellandes einzu-
tauschen. 

Außerdem unverzichtbar im 
Urlaubsportemonnaie: die Giro-
card. Sie gewährleistet, dass man 
sich vor Ort am Geldautomaten 
mit Bargeld versorgen kann
– sofern sie auch für das Aus-
land freigeschaltet ist. Wer ins 
außereuropäische Ausland fährt, 
der sollte in jedem Fall zusätz-
lich eine Kreditkarte mitnehmen, 
da diese im Gegensatz zu vielen 
Girocards weltweit akzeptiert 

wird und Bargeldabhebungen 
ermöglicht – häufi g sogar ohne 
Gebühren. Außerdem enthalten 
viele Kreditkarten Zusatzversi-
cherungen, etwa eine Auslands-
kranken- oder Reiserücktritt-
versicherung für Reisende. Bei 
Verlust oder Diebstahl muss der 
Kreditkartenkunde zudem in der 
Regel nicht haften.

REISEKASSE – DAS GEHÖRT INS 
 URLAUBS-PORTEMONNAIE

Christoph Pospich (Diplom-Volks-
wirt), Produktmanager Aktien bei der 
Oldenburgischen Landesbank AG 

Jens Hansen, Leiter Vermögens-
beratung bei der Targobank in der 
Knochenhauerstraße 15 in Bremen

DIVIDENDEN SIND MEHR ALS EIN 
SAHNEHÄUBCHEN

Andreas Setzer leitet das Wealth 
Management in der Commerzbank 
Niederlassung Bremen.

MARKTÜBERSICHT
Mai 2018
Die wichtigsten Indizes, Rohstoffe
und Devisenkurse im Überblick

alle Angaben ohne Gewähr
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7.bis 9.  Juni 2018
täglich ab 18 Uhr 

stadtfest
DELMENHORST

Atomic Playboys | Die Toten Ärzte | DJ CrizB   
DJ Dope | DJ Goli | DJ Huntebeat | Hells Balls  
HOUSEDESTROYER | IMPULS | LINE SIX | RYFFHUNTR
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GBL Ingenieurbüro
Gesellschaft für Bauüberwachung und -logistik mbH
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www.stadtfest-del.de

VERANSTALTUNGEN IM 

MITTWOCH  /  06.06.

4. Tag der Versicherungswirtschaft
9.30 – 13.00 Uhr, Handelskammer 
Bremen, Am Markt 13, 28195 Bremen 
Info: 0421-3637-406

Optimierungspotenziale in der IT
11.00 – 17.00 Uhr, Energiekon sens 
(Universität Bremen), Enrique-
Schmidt-Straße, 28359 Bremen 
Info: 0421-376671-8

JOBAKTIV Bremen 2018
10.00 – 17.00 Uhr, Messe Bremen 
(Halle 4), Hollerallee 101,
28215 Bremen
Info: 0421-3505-327

DONNERSTAG  /  07.06.

JOBAKTIV Bremen 2018
10.00 – 17.00 Uhr, Messe Bremen 
(Halle 4), Hollerallee 101,
28215 Bremen
Info: 0421-3505-327

Beratung durch einen Patentanwalt
15.30 – 17.30 Uhr,
30-Minuten- Beratungen,
Handelskammer Bremen
Am Markt 13, 28195 Bremen
Info: 0421-3637-363

Erstberatung im Insolvenzrecht
13.00 – 18.00 Uhr, Handelskammer
Bremen, Am Markt 13,
28195 Bremen 
Info: 0421-3637-592

MITTWOCH  /  13.06.

Digitaler Vertrieb – Handlungs-
optionen und Perspektiven
8.30 – 10.00 Uhr, Handelskammer 
Bremen, Am Markt 13,
28195 Bremen
Info: 0421-3637-363

DONNERSTAG  /  21.06.

1. New Work-Forum – Zukunfts-
orientierte Impulse für die Arbeit 
von Morgen

9.00 – 18.00 Uhr, Handelskammer 
Bremen, Am Markt 13,
28195 Bremen 
Info: 0421-3637-363

Beratung zur CE-Kennzeichnung
15.00 – 17.30 Uhr,
30-Minuten-Termine,
Handelskammer Bremen,
Am Markt 13, 28195 Bremen 
Info: 0421-3637-373

Fachmesse „vocatium Bremen 2018“
8.30 – 14.45 Uhr, Messe Bremen 
(Halle 6), Findorffstraße 101, 
28215 Bremen
Info: 0421-3505-327

FREITAG  /  22.06.

Fachmesse „vocatium Bremen 2018“
8.30 – 14.45 Uhr, Messe Bremen 
(Halle 6), Findorffstraße 101, 
28215 Bremen
Info: 0421-3505-327

MONTAG  /  25.06.

Die betriebswirtschaftliche
Auswertung (BWA)
9.00 – 17.00 Uhr, Handelskammer 
Bremen, Am Markt 13, 28195 Bremen
Info: 0421-3637-264

JUNI
LANDESPREIS UND WANDERAUSSTELLUNG
IM ZEICHEN DES WOHNBAUS

Mit dem Bremer Wohnbaupreis 
2018 wurde unter dem Leitspruch 
„Qualität sichern, Vielfalt fördern, 
Gemeinschaft ermöglichen“ zum 
vierten Mal seit der Einführung 2005 
das Engagement der bremischen 
Baufrauen und Bauherren sowie 
der betreuenden Architekturbüros 
in verschiedenen Kategorien ausge-
zeichnet und gewürdigt. Dies betrifft 
städtebauliche Qualitäten von Quar-
tieren und Standorten, Gebäudety-
pen und Grundrisse sowie Fassa-
dengestaltungen und die Ausführung 
von Ausstattungen. Die Auswahl-
kommission hat aus insgesamt 50 
Bewerbungen fünf Preise, drei An-
erkennungen und einen Sonderpreis 
ausgewählt. Alle Bewerbungen und 
Auszeichnungen werden seit dem 15. 
Mai im Wilhelm-Wagenfeld-Haus 
der Öffentlichkeit präsentiert. Hier 
wird, parallel zu den Ergebnissen des 
Wohnbaupreises, der vom Senator 
für Umwelt, Bau und Verkehr in Ko-
operation mit der Bremer Architek-
tenkammer ausgelobt wurde, auch 
die Ausstellung „Neue Standards. 

Zehn Thesen zum Wohnen“ gezeigt. 
Diese ist ein Beitrag des Bundes 
Deutscher Architekten BDA zur ak-
tuellen Wohnungsbaudebatte: Zehn 
Architekten fordern einen Perspek-
tivwechsel und plädieren dafür, die 
vermeintliche Sicherheit technischer 
Normen gegen die Chance auf eine 
Qualitätsdiskussion einzutauschen. 
Die „Neuen Standards“ stehen da-
bei für ein kompaktes Wohnen mit 
anpassungsfähigen Raumstruktu-
ren und für ein Wohnen, das sich 
auf Essenzielles  besinnt und reich 
an Atmosphäre ist. Nach Stationen 
unter anderem in München, Köln, 
Dresden, Nürnberg und Erfurt fi n-
det die Ausstellung in der Hanse-
stadt noch bis zum 24. Juni statt.
Weitere Informationen unter www.
wilhelm-wagenfeld-stiftung.de und 
www.bda-bund.de.

Ort: Wilhelm-Wagenfeld-Haus,
Am Wall 209, 28195 Bremen
Datum: 15. Mai bis 24. Juni 2018
Zeit: Dienstag 15 bis 21 Uhr,
Mittwoch bis Sonntag 10 bis 18 Uhr

Im Wilhelm-Wagenfeld-Haus sind alle Bewerbungen und Auszeichnungen des 
diesjährigen Wohnbaupreises ausgestellt.
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– ein absolutes No-go. Hier hilft ein 
externes PR-Berater-Team oder in-
terne Mitarbeiter, die sich nur um 
die PR kümmern, in zweierlei Hin-
sicht. Sie behalten zum einen den 
Blick von außen auf die relevanten 
Kernbotschaften und unterstützen 
zum anderen dabei, diese Inhalte 
pressewirksam zu entwickeln, Re-
daktionen anzubieten und umzu-
setzen. Neben einem guten Schreib-
stil und einem Überblick über die 
Branche ist hier ebenso rhetorische 
Raffi nesse und Feingefühl für die 
einzelnen Redaktionen gefragt.

BESONDERE TAGE
UND ANDERE AUFHÄNGER

Gute Aufhänger bieten beispiels-
weise Thementage, die in zahlrei-
cher Form über das gesamte Jahr 
verteilt sind. Sei es der Weltnicht-
rauchertag, der Tag des Glücks oder 
der Tag der Verkehrssicherheit – ta-
gesaktuelle Redaktionen wie Ra-
dio und Tageszeitungen bespielen 
diese Themen für ihre Leser immer 
wieder. Durch Erfahrung erkennen 
PR-Verantwortliche, wann es für ih-
ren Kunden sinnvoll ist, ein Thema 
aufzugreifen, und wie es aufbereitet 
werden muss, damit es für Redak-
tionen interessant ist. Doch auch 
aktuelle Ereignisse aus der Welt des 
Sports, prominenter Persönlichkei-
ten oder der Wirtschaft beobachten 
PR-Profi s für ihre Kunden und Un-
ternehmen, um im Fall eines pas-
senden Themas zu reagieren. Dabei 
gilt: Nicht jedes Ereignis muss kom-
mentiert werden, denn auch hier 
können unbedachte Aussagen nega-
tive Presse nach sich ziehen. In ihrer 
beratenden Funktion wägen die Ex-
perten hier die möglichen Folgen ab, 
bevor Inhalte an die Presse gehen.

DER HEISSE DRAHT
– DIE REDAKTION

Sehr zeitintensiv und gleichermaßen 
essenziell ist der Kontakt zu den Re-
daktionen. Bis eine Veröffentlichung 
in Print, Radio oder TV erscheint, 
ist mitunter eine lange Vorbereitung 
nötig, bei der zunächst immer wie-
der Telefonate und E-Mail-Korres-

pondenzen stattfi nden. Dabei geht es 
nicht nur darum, eigene PR-Themen 
anzubieten, sondern durch Gesprä-
che mit den Redaktionen zukünftige 
Redaktionsthemen zu erfahren und 
mit einem offenen Ohr die Medien 
zu verfolgen. Was bewegt die Me-
dien, Redaktionen und deren Leser, 
Zuhörer und Zuschauer? Was benö-
tigt die eine Redaktion für Fakten 
in einem Bericht, um diesen zu ver-
öffentlichen, und was benötigt die 
andere? Welche Inhalte sehen die 
Redaktionen für ihre Zielgruppen 
als interessant, nützlich und 
informativ an? PR-
Profis kennen 
ihre Themen 
und wissen, 

wen sie in der einen oder anderen 
Redaktion dafür ansprechen müs-
sen. Ein solcher Kontaktaufbau und 
vor allem die kontinuierliche Pfl ege 
nimmt einen wesentlichen Teil des
Arbeitstages ein.

DAS OHR AM KUNDEN
– SOCIAL MEDIA

Viele Unternehmen, Institutionen 
oder Personen finden es wichtig, 
in sozialen Medien wie Facebook, 
Twitter, Instagram und anderen 
aufzutreten. Je nach Branche und 
Kommunikationsstärke und -inten-
sität ist das auch durchaus sinnvoll. 
Doch stellen die sozialen Netzwerke 
noch eine ganz andere Basis dar, die 

MIT BLICK AUF DIE
KERNBOTSCHAFT

Externe PR-Agenturen oder inter-
ne PR-Verantwortliche agieren als 
Schnittstelle zwischen Zielgruppen, 
Medien und den Kommunikations-
wünschen des Unternehmens. Dabei 
stehen PR-Profi s zur Seite, wenn es 
um Inhalte und Botschaften geht. 
Was für die Geschäftsführung als 
Kommunikationsinhalt oder -the-
ma wichtig erscheint, muss nicht 
zwangsläufi g das Interesse der Re-
daktionen wecken. Doch genau hier 
gilt es, den passenden Schlüssel zu 
fi nden, um die Tür für einen Me-
dienbericht zu öffnen. Um heraus-
zufi nden, was für eine erfolgreiche 
Kommunikation mit den Medien 
und somit den Lesern, Zuhörern 
oder Zuschauern interessant ist, 
müssen Verantwortliche stetig be-
obachten, Ideen entwickeln und im 

ständigen Kontakt mit den Medien 
bleiben. Dazu gehört auch das Um-
die-Ecke-denken. PR-Berichte stel-
len Produkte und Dienstleistungen 
in einer werbefernen Form vor, was 
bedeutet, dass die Fakten in einem 
größeren Kontext aufgegriffen, im 
Rahmen eines konkreten Projekt-
berichtes vorgestellt oder durch 
Ratgeberinformationen ergänzt 
werden. Viele Unternehmen lassen 
diese Tätigkeiten nebenbei in der 
Marketingabteilung laufen, was in 
der Regel dazu führt, dass tatsäch-
lich nur ganz brandheiße und große 
Neuigkeiten an die Medien gelangen 
und hier vornehmlich an die Bran-
chenmedien gehen. Oft ist für eine 
kontinuierliche Themenfi ndung und 
Berichterstattung außerhalb solcher 
News keine Zeit oder kein konkreter 
Mitarbeiter beauftragt. In diesen 
Fällen werden Werbeslogans und 
Texte für Presseberichte eingesetzt 

KOMMUNIKATIONSVIELFALT IN DER ÖFFENTLICHKEITSARBEIT

Kollegen oder externe Experten liefern produktive Themenideen.

„Tue Gutes und rede darüber“: Diesen PR-Leitsatz hat 
wohl jeder schon einmal gehört. Nehmen Unternehmen, 
Institutionen oder Personen jedoch die Dienste einer 
PR-Agentur in Anspruch oder beschäftigen intern einen 
PR-Verantwortlichen, wünschen sie auch ohne bahn-
brechende Neuigkeiten eine stete Präsenz in den Medien. 
Wo genau liegt der Mehrwert an kreativen Themen und 
was kann ein externer Dienstleister hier bieten?

es nicht zu unterschätzen gilt – ziel-
gruppenrelevantes Feedback. Wo, 
wenn nicht in den sozialen Medien, 
äußern sich Menschen zu Produk-
ten und Dienstleistungen und dis-
kutieren neueste Trendthemen oder 
solche, die sich erst noch zu Trends 
entwickeln werden? Trends und The-
men in Kommentaren zu fi nden und 
zu bewerten, ob sich hier Themen-
aufhänger für die Presse verstecken, 
benötigt Feingefühl, das PR-Verant-
wortliche aufgrund ihrer Erfahrung 
und der ständigen Kommunikation 

mit den Medien besitzen. Auch 
hier ist es der Blick von au-
ßen, also quasi die Positi-

on eines potenziellen 
Kunden, die der PR-

Profi  einnimmt und seine Kunden 
oder sein Unternehmen mit dieser 
Perspektive dabei unterstützt, neue 
Themen zu entwickeln und in den 
Medien zu lancieren.

Wer nun glaubt, Pressearbeit 
könne man genauso gut ohne Unter-
stützung eines Experten erfolgreich 
durchführen, lässt wesentliche As-
pekte außer Acht – Zeit, Blickwinkel 
und Kontakte. Nur wenn diese drei 
fortlaufend vorhanden sind, ist es 
PR-Verantwortlichen möglich, im-
mer neue Themen zu kreieren und 
diese auch wirklich der Presse zu 
kommunizieren. Hier gilt es, eine 
realistische Einschätzung vorzuneh-
men und im Zweifelsfall lieber auf 
einen externen Profi  zu setzen.

Der Grund-
bausatz
in der PR

THEMENFINDUNG

Für Themen-
aufhänger 

und Trends 
ein wichtiger 
Anlaufpunkt: 
Social Media
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HAT GROSSES MIT IHNEN VOR.
Der großzügige und geräumige MINI Clubman bietet Platz für alles, was Sie sich vornehmen.

MINI COMFORT LEASINGBEISPIEL DER BMW BANK GMBH: MINI ONE CLUBMAN
Moonwalk Grey met., Stoff Firework Carbon Black, Multifunktion für Sport-Lederlenkrad, Intelligenter Notruf, TeleServices, 
Reifendruckanzeige, Kindersitzbefestigung ISOFIX für Beifahrersitz, Ausstattungspaket Pepper, 17“ LM-Räder Net Spoke Silber, 
Komfortzugang, Armauflage vorn, Ablagenpaket, MINi Excitement Paket, Klimaautom., Lichtpaket u.v.m.
Fahrzeugpreis:  26.150,00 EUR Sollzinssatz p. a.*:  2,49 %
Laufzeit:   36 Monate Effektiver Jahreszins: 2,52 %
Laufleistung p. a.:  10.000 km 
Leasingsonderzahlung:  1.990,00 EUR
Nettodarlehensbetrag:  23.219,48 EUR 
Gesamtbetrag: 9.154,00 EUR Mtl. Leasingrate:  199,00 EUR
Zzgl. 890,00 EUR Auslieferungspaket inkl. Zulassung

Ein unverbindliches Leasingbeispiel der BMW Bank GmbH, Heidemannstr. 164, 80939 München; alle Preise inkl. 19 % MwSt.; Stand 04/2018.
Nach unseren Leasingbedingungen besteht die Verpflichtung, für das Fahrzeug eine Vollkaskoversicherung abzuschließen.  * Gebunden für die gesamte Vertragslaufzeit.

Kraftstoffverbrauch innerorts: 6,3 l/100 km, außerorts: 4,4 l/100 km, kombiniert: 5,1 l/100 km, 
CO

2
-Emission komb.: 119 g/km, Energieeffizienzklasse: B. Fahrzeug ausgestattet mit Schaltgetriebe.

Wir vermitteln Leasingverträge ausschließlich an die BMW Bank GmbH, Heidemannstr. 164, 80939 München.

Kraftstoffverbrauch (je nach Modell) innerorts: 9,7–4,4 [8,4–4,4] l/100 km, außer-orts: 6,0–3,4 [5,8–3,6] l/100 km, kombiniert: 7,4–
3,8 [6,8–3,9] l/100km; CO

2
-Emissionen (je nach Modell), kombiniert: 168–99 [154–104] g/km. Werte in [ ] gelten für Fahrzeuge mit  

Automatikgetriebe. Fahrzeugdarstellung zeigt Sonderausstattung. 

H. Freese GmbH & Co. KG
Wilhelmshavener Heerstraße 9-17
26125 Oldenburg, Tel. 0441 350 250 – 0 
mini@freese-gruppe.de
www.freese-gruppe.de
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SENATOR DR. JOACHIM LOHSE IM INTERVIEW

Sie können den Senator für Um-
welt, Bau und Verkehr ein bisschen 
mit dem Fußball-Nationaltrainer 
vergleichen: Alle reden mit, und je-
der weiß es besser. Jeder fordert den 
Neubau von preisgünstigen Woh-
nungen, aber bitte nicht auf seinem 
Nachbargrundstück. Ähnlich sieht 
es aus mit dem Neubau der A281 
durch gewachsene Stadtteile oder 
bei der Verlängerung der Straßen-
bahnlinien 1 und 8. Dass die von Ih-
nen angesprochenen Platanen nicht 
erhalten werden können, empfi nde 
ich selbst als äußerst schmerzlich. 
Hier muss aber der notwendige 
Hochwasserschutz eindeutig Vor-
rang erhalten, da spielen manche ein 
fahrlässiges Spiel. Das ist brandge-
fährlich. So darf man keine Politik 
betreiben.

05/ Hamburg, Freiburg im 
Breisgau, Kassel und 

schließlich Bremen: Ihre  Karriere 
führte über mehrere Stationen. Wie 
haben sie Sie geprägt, und wie sind 
Sie aus der Wissenschaft in die 
 Politik gelangt?

In Hamburg habe ich das unab-
hängige Institut Ökopol gegründet 
und in Freiburg das Öko-Institut 
geleitet. Das waren Tätigkeiten, die 
im wissenschaftlichen Bereich an-
gesiedelt waren, zugleich handelte 
es sich um Politikberatung von der 
kommunalen bis zur EU-Ebene. Das 
Dezernentenamt in Kassel war für 
mich der persönliche Einstieg in die 
Kommunalpolitik, hier in Bremen 
kam dann die Perspektive als Bun-
desland hinzu. Aber was mir bei 
allen Stationen immer wichtig war 
und damit prägend: dafür zu sorgen, 
dass wir unsere Umwelt nachhaltig 
schützen und so den Erhalt unse-
rer natürlichen Lebensgrundlagen 
sichern. Das kann man erreichen, 
indem man die Umwelt direkt unter 
Schutz stellt. Das geht aber auch 
über Verkehrspolitik, die sich gegen 
Emissionen richtet, oder eine Bau-
politik, die die Natur nicht zerstört. 
Ich glaube schon von mir sagen zu 
dürfen, dass ich diesbezüglich auf 
allen meinen berufl ichen Stationen 
darauf hingearbeitet habe, unse-
ren „ökologischen Fußabdruck“ zu 
verringern.

06/ Werden Sie auch nach Ih-
rer Zeit als Senator in Bre-

men aktiv bleiben oder zieht es Sie 
schlussendlich woanders hin?

Meine Frau tritt im nächsten Som-
mer in ein Sabbatjahr ein, wodurch 
wir Zeit zum gemeinsamen Nach-
denken haben werden, wo wir künf-
tig leben möchten. In Hamburg le-
ben unsere erwachsenen Kinder und 
unser erstes Enkelkind, da möchte 
man nicht zu weit entfernt sein. Für 
Bremen sprechen auf der anderen 
Seite die attraktive Wohn- und Le-
bensqualität und die kurzen Wege 
(sogar bis nach Hamburg!) – inso-
fern … schau’n mer mal!

04/ Innenstadt-Neuordnung, 
Infrastrukturausbau, Plata-

nen: Ihre Zeit als Senator blieb längst 
nicht frei von Kritik, sowohl aus dem 
politischen als auch aus dem bürgerli-
chen Lager. Was entgegnen Sie dazu? 
Würden Sie bestimmte Entscheidun-
gen ändern wollen, wenn Sie die Zeit 
zurückdrehen könnten? Oder bleibt es 
als Bremens Senator für Umwelt, Bau 
und Verkehr nicht aus, an vielerlei 
Fronten zu agieren und anzuecken? 

den Straßen hat. Den Verkehrsent-
wicklungsplan 2025 haben wir im 
Konsens mit den Wirtschafts- und 
Umweltverbänden ins Parlament ge-
bracht, wo er einstimmig beschlos-
sen wurde. Die EU-Kommission hat 
Bremen dafür den SUMP-Award 
für nachhaltige Verkehrsplanung 
verliehen, und unser Fahrradmodell-
quartier in der Neustadt gewann 
erst vor einem Monat den deutschen
Fahrradpreis. 

01/ Bremen übernimmt dieses 
Jahr den Vorsitz der 90. 

und 91. Umweltministerkonferenz. 
Welche Erfolgsprojekte kann das 
kleinste Bundesland den Teilneh-
mern zur Schau stellen?

Wir werden den Ressortkolleginnen 
und -kollegen aus Bund und Län-
dern Anfang Juni bei hoffentlich 
herrlichem Sonnenschein eine der 
grünsten Großstädte Deutschlands 
präsentieren. Unter den Großstäd-
ten mit mehr als 500.000 Einwoh-
nern ist Bremen absoluter Spitzen-
reiter bei der Nutzung des Fahrrads. 
Und wir können verdeutlichen, wie 
es Bremen gelingt, erfolgreichen 
Wohnungsbau über Innenentwick-
lung zu realisieren, um wertvolle 
Grünfl ächen an der Peripherie der 
Stadt vor der Zersiedelung zu be-
wahren. Last but not least tagen wir 
im Bürgerpark – einer der ältesten 
und eindrucksvollsten Belege, wie 
sehr bürgerschaftliches Engagement 
zum Grün in der Stadt und damit 
zur Attraktivität Bremens als Wohn-
standort beiträgt.

02/ Sie stehen bei der kom-
menden Bürgerschafts-

wahl nicht mehr als Kandidat zur 
Verfügung. Welche Faktoren führten 
zu dieser Entscheidung?

Ich möchte mich nach dann acht 
Jahren in der Bremer Regierung 
noch einmal einer neuen berufli-
chen Herausforderung stellen. Hin-
zu kommen private Gründe: Seit 15 
Jahren arbeiten meine Frau und ich 
in verschiedenen Städten, da kommt 
irgendwann der Zeitpunkt, um das 
einmal neu zu ordnen.

03/ Was werten Sie als die 
größten Erfolge Ihrer po-

litischen Laufbahn?

Der größte auf Anhieb sichtbare 
Erfolg ist mit Sicherheit die Ver-
dreifachung der Bautätigkeit im 
Wohnungsbau. Dass uns dies auf 
dem Wege der Innenentwicklung, 

d. h. ohne Bebauung der sensiblen 
Naturschutz- und Überschwem-
mungsgebiete gelingt, ist das Ver-
dienst des Flächennutzungsplans 
und des Landschaftsprogramms, 
die unter meiner Leitung erarbeitet 
wurden. Über die Verkehrssituation 
hier in Bremen wird zwar gelegent-
lich geklagt, aber es übersehen wohl 
viele, dass Bremen im Vergleich zu 
anderen Großstädten die gerings-
ten Zeitverluste durch Staus auf 

„Schau’n 
mer mal!“

Mit E-Bussen durch die Innenstadt: eines von mehreren Projekten, das der 
 Senator zugunsten einer nachhaltigeren Verkehrsplanung vorsieht

Er hält den Rekord: Seit 
über sieben Jahren schaltet 
und waltet Dr. Joachim 
Lohse als Senator für Bau, 
Umwelt und Verkehr. Zur 
Bürgerschaftswahl nächs-
tes Jahr wird er nicht mehr 
antreten, stattdessen will 
er berufl ich und privat 
neue Akzente setzen. Ge-
genüber Weser-Wirtschaft 
hebt er die grünen Sei-
ten Bremens hervor, lässt 
Revue zu seiner Amtszeit 
passieren und erläutert, 
warum sein Job immer 
wieder in der Kritik steht.

Ob premium oder sozial: Der Wohnungsmarkt befindet sich im Aufschwung. Auch ressourcenschonende Wohnprojekte wie 
den Ellener Hof im Bremer Osten will Senator Lohse vorantreiben.
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weile 185 Partner, die mit vielfälti-
gen gemeinsamen Aktivitäten einen 
 entscheidenden Beitrag zu betriebli-
chen Umweltlösungen im kleinsten 
Bundesland leisten. Aus diesem An-
lass lud Umweltsenator Dr. Joachim 
Lohse am 17. Mai ins Rathaus ein.

KONKRETES HANDELN

Beim feierlichen Senatsempfang 
würdigte Dr. Lohse das überdurch-
schnittliche Engagement der Un-
ternehmen und blickte motiviert in 
die Zukunft: „Zusammen mit ihnen 
– den Mitgliedern der ‚Partnerschaft 
Umwelt Unternehmen‘ – wollen 
wir den Herausforderungen unse-
rer Zeit begegnen.“ Die globalen 
Nachhaltigkeitsziele der von den 
Vereinten Nationen verabschiede-
ten internationalen Agenda 2030 
seien nur dann erreichbar, wenn sie 
in den UN- Mitgliedstaaten beher-
zigt werden und in konkretes po-
litisches Handeln einfl ießen. Auch 
das Land Bremen sei aufgefordert, 
hierzu seinen Beitrag zu leisten: 
Gemeinsam mit den bremischen 
Unternehmen verfolge der Senat 
das Ziel, den vermehrten Einsatz 
von ressourcen- und energiearmen 

biologischen Vielfalt“, die Einzah-
lung in den Klimafonds, mit dem 
soziale und kulturelle Einrichtun-
gen bei der Umsetzung von Ener-
gieeffi zienzmaßnahmen unterstützt 
werden, sowie die Einladung aller 
PUU-Mitglieder zum Netzwerk-
treffen inklusive Besichtigung der 
neuen Klimaschutzmaßnahmen im 
Betrieb. Martin Schulze, Leiter der 
Geschäftsstelle Umwelt Unterneh-
men, zeigt sich beeindruckt von den 
vielfältigen Maßnahmen für mehr 
betrieblichen Umwelt- und Kli-
maschutz: „Seit nunmehr 15 Jah-
ren nutzen unsere Mitglieder die 
Chancen nachhaltigen Wirtschaf-
tens und fi nden mit immer neuen 
innovativen Ideen Möglichkeiten, 
um dies in ihren Unternehmen zu 

Im Jahr 2003 wurde die „Part-
nerschaft Umwelt Unternehmen“ 
(PUU) auf Initiative des Senators 
für Umwelt, Bau und Verkehr ge-
gründet. Ziel der Bremer Umwelt-
partnerschaft war und ist bis heute, 
Unternehmen in der Entwicklung 
eines nachhaltigen Wirtschaftens zu 
unterstützen. Mit 20 Firmen startete 
das Netzwerk ins Gründungsjahr, 
das erste Partnertreffen fand im 
Haus Schütting statt. Mit der Zeit 
kamen immer mehr Mitglieder hin-
zu – nach 15 Jahren sind es mittler-

Technologien voranzutreiben und 
umweltverträglichere Verfahren 
und Dienstleistungen zu entwi-
ckeln. „So lassen sich wirtschaftli-
cher Erfolg, soziale Verantwortung 
und die Schonung von Umwelt und 
Ressourcen vorbildlich miteinander 
verbinden. Dieser Aufgabe wollen 
wir uns aktiv und gemeinsam mit 
unseren Kooperationspartnern auch 
in den kommenden Jahren stellen!“

GUTE ZUSAMMENARBEIT

Noch während des Empfangs sag-
ten 66 Firmen die Umsetzung neuer 
Maßnahmen binnen der nächsten 
zwei Jahre zu. So etwa die Begrü-
nung des Betriebsgeländes nach 
Maßstäben der Kampagne „Orte der 

15 JAHRE „PARTNERSCHAFT UMWELT UNTERNEHMEN“

Ein Netzwerk feiert Geburtstag
integrieren. Das ist gewiss kein 
Selbstläufer. Motiviert durch die 
Erfolge unserer bisherigen Arbeit 
möchten wir auch weiterhin Un-
ternehmen auf ihrem Weg zu mehr 
ökologischer Effi zienz unterstützen, 
um sie langfristig als Mitglieder des 
Netzwerkes zu gewinnen.“ Zudem 
mache der konstruktive Austausch 
und die gute Zusammenarbeit von 
Wirtschaftsförderern und Kam-
mern, von Unternehmens- und 
Umweltverbänden die Attraktivität 
eines Netzwerks wie der PUU aus. 
Sie stehe beispielhaft für unzählige 
Projekte bundesweit, in denen sich 
Akteure und Initiativen vernetzen, 
Erfahrungen austauschen und Im-
pulse für einen gesellschaftlichen
Wandel geben.

Rund 140 Gäste feierten das fünfzehnjährige Bestehen der Umweltpartnerschaft.

20 umweltengagierte Firmen machten vor fünfzehn Jahren 
den Anfang. Inzwischen ist die „Partnerschaft Umwelt 
Unternehmen“ zu einem bedeutsamen Unternehmens-
netzwerk mit derzeit 185 Mitgliedern gewachsen.
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Martin Schulze ist Leiter der  Geschäfts-
stelle Umwelt Unternehmen.

Würdigte die Leistungen der PUU und ih-
rer Mitglieder: Senator Dr. Joachim Lohse
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PR IN ZEITEN VON SOCIAL MEDIA

 

beantworten und konkrete Lösungs-
vorschläge zu machen. Die Verant-
wortung dafür sollte in den Händen 
der Public-Relations-Experten lie-
gen, weil sie im Idealfall die Gesetze 
dialogorientierter Kommunikation 
kennen. Verstärkt wird dieser Trend 
durch das Social Web selbst. Wenn 
eine Milliarde Menschen ein inter-
aktives Medium wie Facebook nut-
zen, kommt kaum ein Unternehmen 
 daran vorbei.

Allerdings bedeutet der Einsatz 
von Social-Media-Tools wie Blogs, 
Twitter oder sozialen Netzwerken 
nicht automatisch, dass dialogorien-
tiert kommuniziert wird. Selbst auf 
Facebook handeln viele Unterneh-
men nach den alten Mustern, indem 
sie Diskussionen vermeiden oder 
auf eine Kritikwelle mit vorgestanz-
ten, unzureichenden Statements re-
agieren, die nicht zur Deeskalation 
beitragen. Was also ist zu tun? Die 
Kommunikation über soziale Medi-
en erfordert zusätzliche personelle 
und fi nanzielle Ressourcen. Zudem 
ist eine Anbindung an die operati-
ven Abteilungen notwendig, zum 
Beispiel an den Kundenservice oder 
die Personalabteilung. Über kurz 
oder lang werden die Fachabteilun-
gen selbst entscheiden, wie sie ihre 
individuellen Interessengruppen 
über soziale Medien erreichen wol-
len. PR-Spezialisten werden dann 
lediglich beratend zur Seite stehen 
und im Krisenfall eingreifen. Zudem 
sollten klassische Pressearbeit und 
Social-Media-Relations integriert 
werden. Nur dann ist eine effizi-
ente, einheitliche Kommunikation 
möglich.

Unternehmen können von einer 
stärkeren Dialogorientierung beim 
Social-Media-Einsatz profitieren, 
indem sie belastbare Beziehungen 
zu ihren Interessengruppen aufbau-

en. Das führt zu einer besseren Kun-
denbindung und erhöht vor allem 
die Reputation, was die Unterneh-
men widerstandsfähiger gegen eine 
Krise macht.

SOCIAL MEDIA
KOMMUNIKATIONSINTERN NUTZEN

Nach wie vor ist die externe Unter-
nehmenskommunikation der Treiber 
des Social-Media-Einsatzes in den 
Unternehmen. Bisher setzt weniger 
als ein Fünftel der Unternehmen 
soziale Medien auch für die interne 
Kommunikation und Kollaboration 
ein. Dabei gibt es eine Reihe von 

Möglichkeiten, durch den Einsatz 
von Social Media beziehungsweise 
Social Software wichtige Prozesse 
und Kommunikationsabläufe inner-
halb des Unternehmens zu unter-
stützen. Im Grunde geht es darum, 
den Mitarbeitern einen Ort zur Ver-
fügung zu stellen, an dem sie Wissen 
und Informationen teilen, sich mit 
Kollegen vernetzen und sich über 
Ereignisse im Unternehmen auf dem 
Laufenden halten können. Entspre-
chende Anwendungen sollten daher 
zu jeder Zeit und an jedem Ort mit 
Internetverbindung verfügbar sein, 
um auch vom Homeoffi ce aus oder 
von unterwegs am Netzwerk teil-
haben zu können.

Ein wichtiger Unterschied zum 
klassischen Intranet liegt bei den 
Social-Media-Ansätzen sowohl in 
der Verteilung als auch der Gene-
rierung der Inhalte – jeder Mitar-
beiter kann gleichzeitig Sender und 
Empfänger sein. Wie bei anderen 
sozialen Medien stehen hier also 
nutzergenerierte Inhalte und die 
Mitarbeiter beziehungsweise ihre 
Online-Profi le im Vordergrund. Da-
bei sind viele Arten von Plattformen 
denkbar, etwa interne Blogs, Fach-
Communitys und -foren, Wikis oder 
große, integrierte, unternehmens-
weite Kollaborationsplattformen.

Der Schlüssel zu einem erfolg-
reichen Social-Media-Einsatz in-
nerhalb von Unternehmen ist die 
Schaffung eines fühl- und mess-
baren Mehrwerts für die verschie-
denen Zielgruppen, beispielsweise 
die Mitarbeiter im Allgemeinen, die 
Außendienstmitarbeiter, die Unter-
nehmensführung, aber auch externe 
Partner. Die Kollaborations- und 
Informationsangebote müssen so 
ausgestaltet sein, dass die Mitar-
beiter sie in ihre gewohnten Abläufe 
integrieren können – denn interner 
Social-Media-Einsatz darf für die 
Nutzer keine Bürde oder lästige 
Übung sein.

NUR DABEIS EIN REICHT NICHT

Viele Unternehmen haben sich in 
den vergangenen Jahren für Social 
Media geöffnet, gleichzeitig wur-
de strategischen Aspekten häu-
fig wenig Beachtung geschenkt
– „Dabeisein ist alles!“ war nicht 
selten die Devise. Eine McKinsey-
Umfrage zeigt: 70 Prozent der 
 befragten deutschen Unternehmen 
setzen Social Media als Marketing-
instrument ein, aber nur knapp die 
Hälfte in der externen Kommu-

LEBENDIGER DIALOG STATT
ALTE VERLAUTBARUNGEN

Trends wie die Umweltbewegung, 
die Globalisierungs- und Kapita-
lismuskritik und nicht zuletzt die 
Finanzkrise haben dazu geführt, 
dass die Wirtschaft heute stärker 
unter Beobachtung der Öffentlich-
keit steht als früher. Umweltschä-
digendes oder sozial fragwürdiges 
Verhalten wird nicht mehr akzep-
tiert. Unternehmen müssen sich 
für ihr Handeln mehr rechtferti-
gen. Das gelingt nicht mit einer 
Verlautbarungs-PR alter Prägung. 
Insbesondere in einer Krise müs-
sen die Unternehmen den Dialog 
führen. Dann gilt es, den eigenen 
Standpunkt darzustellen, Fragen zu 

Die Kunst der
INTERAKTION

Internetnutzer verbringen etwa 
ein Viertel ihrer Online-Zeit allein 
in sozialen Netzwerken. Darauf ha-
ben die Unternehmen inzwischen re-
agiert. Bei sozialen Medien handelt 
es sich allerdings nicht nur um einen 
zusätzlichen Kanal, der „bespielt“ 
werden muss: Vielmehr ändert sich 
der Charakter der Kommunikation. 
Darin sind sich Kommunikations-
wissenschaftler, Social-Media-Ex-
perten und PR-Praktiker einig.

PR funktionierte in der Vergan-
genheit nach den Gesetzen der Mas-
senkommunikation. Es wurden Bot-
schaften entwickelt und diese über 
unterschiedliche Kanäle wie News-
letter, Kundenmagazine, Pressemit-
teilungen etc. verbreitet. Wenn es 
gut gelaufen ist, haben die  Medien 
als wichtigste Multiplikatoren die 
Botschaft aufgegriffen. Die Infor-
mationsvermittlung verlief dabei 
in der Regel nur in eine Richtung. 
Das ist im Social Web anders: Die 
Kommunikation ist schnell, für die 
Unternehmen oft bis zur Schmerz-
grenze direkt und dialogorientiert. 
Die Nutzer sozialer Medien suchen 
in vielen Fällen den Kontakt mit 
dem Unternehmen, zum Beispiel, 
indem sie sich beschweren, Kritik 
üben, Fragen stellen oder Lob aus-
sprechen. Es geht aber bei PR im 
Social Web nicht nur darum, unzu-
friedene Kunden zu besänftigen und 
somit einen Shitstorm zu vermei-
den. Es geht um die kommunikative 
Grundhaltung der Unternehmen.

Ein direkter Austausch mit Kunden ist auf Facebook und Co. unabdingbar.

In den sozialen 
 Medien handeln 

 viele  Unternehmen 
derzeit noch nach 

alten Kommunika-
tionsmustern.

Die moderne PR muss 
sich umstellen: Einseitige 
Massenkommunikation 
wird im Social Web durch 
einen fortlaufenden Dialog 
mit zunehmend jüngeren 
Interessengruppen ersetzt. 
 Passives Beobachten und 
ein Eingreifen nur im 
Notfall reichen dann nicht 
mehr aus: Stattdessen 
muss man mit dem passen-
den Service auf die Nutzer 
zugehen. 

PR-Botschaften zu predigen, ist im 
Social Web Schnee von gestern: Wer 
auf Nutzerfeedback hört und schnell 

mit Rat und Tat aushilft, gewinnt.
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MEHR INFORMATION

  Bei der Borgmeier Media Gruppe berät
Dr. Sandra Peterwerth zu allen Facetten
des Online-Marketings.

Erste, kostenlose Analysen können
direkt und unverbindlich unter
peterwerth@borgmeier.de angefragt werden.

DAS ANGEBOT:
Sie arbeiten von Anfang an in einem jungen, motivierten Team und lernen alle relevanten Bereiche 
der Redaktionsarbeit kennen. Für unsere Magazine nehmen Sie Redaktionstermine wahr und be-
richten in Wort und Bild über wichtige Geschehnisse der Branche.  Eigen verantwortliches Arbeiten 
im Team wird bei uns bereits nach kurzer Zeit großgeschrieben.

WIR FREUEN UNS AUF IHRE BEWERBUNG:
 Ursula Kasubke I info@borgmeier.de

Borgmeier Media Gruppe GmbH 
Lange Straße 112 • D-27749 Delmenhorst • www.borgmeier.de
Fon: +49 (0) 42 21 - 93 45-0 • Fax: +49 (0) 42 21 - 1 77 89

DIE AUFGABEN
•  Verfassen von Nachrichten, 

Reportagen und Interviews

•  Wahrnehmung von Fototerminen 
und Pressekonferenzen

• Themensuche und Recherche

Die Borgmeier Media Gruppe GmbH ist als Medienagentur mit mehr 
als 200 Mitarbeitern in den Geschäftsbereichen Publishing,  Public  Relations, 
Marketing, Design, Events, Online-Marketing und TV-Nachrichten 
engagiert.

IHR PROFIL 
•  Abgeschlossenes Studium und/oder erste 

 journalistische Erfahrungen

• Sehr gute Deutsch- und Englischkenntnisse

• Kontaktfreude und Belastbarkeit

•  Einsatzbereitschaft, Zuverlässigkeit,  
Kreativität und Flexibilität

• Führerschein Klasse B

Für ein etabliertes Fachmagazin der Adult-Branche sucht unser Team zum nächstmöglichen 
Zeitpunkt Verstärkung.      

REDAKTIONSVOLONTÄR (M/W)
FÜR EIN FACHMAGAZIN DER ADULT-BRANCHE

Ihr weltweit agierendes Umzugsunternehmen in Ganderkesee, 
 Delmenhorst, Bremen, Oldenburg, Wilhelmshaven und Leer führt 
 Umzüge, Transporte sowie Einlagerungen aller Art für Sie durch 

und bietet Ihnen ein breites Angebot an logistischen Dienstleistungen.

Ganderkeseer Weg 12
27777 Ganderkesee
Tel.: 04222 / 70528

Alexanderstraße 446
26127 Oldenburg

Tel.: 0441 / 48065899

Kapitän-Dallmann-Str. 53
28779 Bremen

Tel.: 0421 / 8981459

Gökerstraße 115
26384 Wilhelmshaven
Tel.: 04423 / 7084941

IHR KONTAKT ZU UNS

UMZÜGE
• Privatumzüge • Internationale Umzüge
• Firmenumzüge • Nah- & Fernumzüge aller Art

EINLAGERUNGEN
• Möbellagerung • Umzugsgut Lagerung
• Palettenlagerung • Aktenarchivierung

TRANSPORTE
• Transporte aller Art • Schwerguttransporte
• Palettentransporte • Klavier- & Flügeltransporte

SERVICES
• Verpackungsmaterial • Möbel- & Küchenmontage
• Haushaltsauflösungen • Außenaufzug u.v.m.

trieb, Marketing und Produktent-
wicklung möglich macht.

Service und Support sind inzwi-
schen wichtige Betätigungsfelder 
von Unternehmen im Bereich So-
cial Media. Zahlreiche B2B- und 
B2C-Unternehmen eröffnen ihren 
Kunden mittlerweile die Gelegen-
heit, Serviceanfragen und Support-
bedarfe auch über Social Media zu 
äußern. Die Firmen tragen damit 
der Tatsache Rechnung, dass viele 
ihrer Kunden soziale Medien tag-
täglich nutzen und zunehmend über 

 jedoch viel mehr als Facebook. Der 
Mehrwert von Videoportalen wie 
YouTube für den Kundenservice 
wird beispielsweise bei Unterneh-
men deutlich, die mit Bewegtbild 
arbeiten, etwa Spielehersteller oder 
Anbieter von Videoschnitt-Soft-
ware. Hat ein Nutzer eines Compu-
terspiels ein Problem oder entdeckt 
er eine Fehlfunktion, so muss er 
nicht mehr zum Telefon greifen oder 
in komplizierten Formulierungen 
eine E-Mail  schreiben, sondern kann 
die entsprechende Sequenz im Spiel 
über das Videoportal aufzeichnen 
und online sowohl dem Kundenser-
vice als auch der Gamer-Community 
zur Beantwortung zur Verfügung 
stellen. Spieleentwickler bekom-
men über solche Portale außerdem 
wertvolle Ideen für neue Spiele und 
können noch individuellere Erleb-
niswelten bauen. Die tragende Säule 
für den Kundenservice über You-
Tube bildet dabei ein leistungsfähi-
ges CRM-Tool, das Analysen für Ver-

tionen für die Produktentwicklung 
sammeln, indem sie ganz genau hin-
hören, welche Sorgen und Wünsche 
ihre Fan-Community hat.

Die Integration von Social Media 
in die CRM-Strategie bringt außer-
dem neue berufl iche Anforderungen 
mit sich. In den USA haben Unter-
nehmen wie Dell oder Gatorade das 
Social-Media-Monitoring fest in die 
Unternehmensstruktur eingebaut. 
In solchen Informationszentralen 
beobachten Experten das Social 
Web über Echtzeit-Monitore. Sie 
identifi zieren, bewerten und kom-
mentieren unternehmensrelevante 
Diskussionen und leiten Anfragen 
gegebenenfalls an die Fachabtei-
lungen weiter.

NUTZERBINDUNG DANK
SCHNELLEM SUPPORT

Der Einsatz von Facebook als Ka-
nal für den Kundenservice ist kei-
ne Neuheit mehr. Social Media ist 

nikation, zu Vertriebszwecken, in 
der Produktentwicklung oder im
Kundenservice.

Die Unternehmensberatung be-
tont im Rahmen der Studie „Turning 
buzz into gold“, dass der Mehrwert 
von Social Media nicht beim Mar-
keting endet, sondern entlang der 
gesamten Wertschöpfungskette ge-
hoben werden muss. Ausgangspunkt 
für eine wertschöpfungsorientierte 
Social-Media-Strategie im Hinblick 
auf Kundenbindung und Akquise ist 
in der Regel eine Analyse aus dem 
Social-Media-Monitoring. Die initi-
ale Fragestellung lautet: Welche der 
98.000 Tweets, 695.000 Facebook-
Updates, 1.500 Blog-Posts pro Mi-
nute enthalten wertschöpfungsrele-
vante Informationen?

SOCIAL-MEDIA-MONITORING
– DER SCHLÜSSEL ZUM KUNDEN

Unterstützt werden solche Analysen 
durch Social-Media-Monitoring-
Technologien, die die Suchergeb-
nisse benutzerfreundlich zusam-
menfassen und grafi sch aufarbeiten. 
Ein Anwendungsszenario für So-
cial-Media-Monitoring im Kun-
denkontakt ist beispielsweise das 
Warten auf Zug, Bus oder Flugzeug. 
Twittert ein Fahrgast, dass er sich 
beim Warten langweilt oder müde 
ist, könnte dieser Post über Social-
Media-Monitoring identifi ziert und 
dem Wartenden könnte eine kosten-
lose Tasse Kaffee gebracht werden. 
Beschwert sich ein Kunde wiede-
rum im Social Web, gibt dies dem 
Kundenservice die Chance, über den 
Online-Kanal aktiv an den Kun-
den heranzutreten, quasi Social-
Kundenservice zu machen. Nicht 
zuletzt können Unternehmen über 
das  Social Web wertvolle Informa-

diese Kanäle mit den Unternehmen 
kommunizieren wollen. War ein sol-
ches Angebot vor einigen Jahren 
noch ein Wettbewerbsvorteil für 
die hier aktiven Unternehmen, so 
hat sich dieser Vorteil mittlerwei-
le durch die weite Verbreitung in 
nahezu allen Branchen weitgehend 
relativiert. Somit sind Service und 
Support über Social-Media-Kanäle 
für die meisten Unternehmen heute 
zu einem Must-have geworden.

Eine Frage, die sich Unternehmen 
in diesem Zusammenhang stellen 
müssen, ist, auf welche Art und Wei-
se sie Service und Support im Social 
Web gestalten wollen. Maßgeblich 
zur Beantwortung dieser Frage ist, 
inwiefern Service und Support be-
reits in den Gesamtkontext einer 
stimmigen Social-Media-Strategie 
des Unternehmens integriert sind. 
Der wesentliche Wettbewerbsvorteil 
eines Service- und Supportkanals 
liegt darin, dass langfristig durch 
die Social-Media-basierte Service- 
und Support-Strategie Kosten ein-
gespart werden können, indem et-
wa traditionelle Service-Hotlines 
entlastet werden. Auch nimmt mit 
einem entsprechenden Engagement 
in sozialen Netzwerken die Gefahr 
ab, dass Supportanfragen und Kun-
denfeedback über Social Media ins 
Leere laufen.
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In unserer regelmäßigen Ko-
lumne haben wir zu Beginn die-
ses Jahres darauf hingewiesen, 
dass sich die Grundsteuer auf 
dem Prüfstand vor dem Bundes-
verfassungsgericht (BVerfG) be-
fi ndet. Nunmehr hat das BVerfG 
am 10.04.2018 entschieden: Die 
Einheitswerte der Grundstücke, 
die die Bemessungsgrundlage 
für die Grundsteuer sind, sind 
verfassungswidrig. Das BVerfG 
führt aus, dass der letzte und ein-
zige Hauptfeststellungszeitpunkt 
zur Ermittlung der Einheitswer-
te der 01.01.1964 war. Da sich 
jedoch die  Wertverhältnisse der 
Immobilien sehr unterschied-

lich entwickelt haben, resul-
tierten hieraus nach Ansicht 
des BVerfG Wertverzerrungen, 
die zu Ungleichbehandlungen 
der Steuerzahler führten. Diese 
Ungleichbehandlung wirke sich 
in den Mietspiegeln der Städte 
und Gemeinden, aber auch beim 
Sachwertverfahren zur Bestim-
mung der Werte des Grund und 
Bodens aus. Da die Wertverzer-
rungen flächendeckend, zahl-
reich und teilweise erheblich 
aufträten, sei die Ungleichbe-
handlung nach Auffassung der 
entscheidenden Richter verfas-
sungsrechtlich nicht gerechtfer-
tigt. Denn durch die bisherige 

Grundstücksbewertung sei eine 
realitätsgerechte Wertrelation 
der Wirtschaftsgüter untereinan-
der nicht gewährleistet. Auch das 
häufig angebrachte  Argument, 
dass eine Neubestimmung des 
Verfahrens zur Wertermittlung 
der Grundstücke einen immensen 
Verwaltungsaufwand nach sich 
ziehen würde, ließ das BVerfG 
als Rechtfertigung nicht gelten. 
Der weitere Einwand, dass die 
Steuerlast der Grundsteuer pro 
Bürger relativ gering sei, wes-
halb die bisherigen Einheits-
werte weiter angewandt werden 
könnten, überzeugte das Gericht 
im Ergebnis ebenfalls nicht.

Wie geht es nun weiter?
Das BVerfG hat dem Gesetz-
geber zwei Fristen zur Behe-
bung des verfassungswidrigen 
 Zustands zugestanden: Bis zum 
31.12.2019 ist der Gesetzgeber 
gefordert, eine verfassungskon-
forme gesetzliche Neuregelung 
zu schaffen. Für einen Zeitraum 
von fünf Jahren nach der Ver-
kündung der Neuregelung, längs-
tens bis zum 31.12.2024, kann 
noch das alte Recht angewen-
det werden. Insbesondere die 
letzte Frist soll die Umsetzung 
der notwendigen Neubewer-
tung der Grundstücke sicher-
stellen.

DIE GRUNDSTEUERERHEBUNG IST VERFASSUNGSWIDRIG!

Ralf Strunkowski ist bei der Delmenhorster 
Kanzlei Abel, Wilke und Partner tätig.
Mehr unter: www.abel-wilke-partner.de

RECHTSANWALT UND 
 STEUERBERATER
RALF STRUNKOWSKI

KOLUMNE

zur Raumfahrt. Auch profi tieren sie 
von dem Erfahrungsaustausch in-
nerhalb des ESA-BIC-Netzwerkes 
und dessen Sichtbarkeit. Geholfen 
wird den Start-ups ferner mit ei-
nem Partner mit großer Raumfahrt-
Erfahrung aus der Wirtschaft oder 
Wissenschaft, der als eine Art Mentor 
in der Inkubationsphase unterstützt. 
Dies ist mit ein Grund, warum der 
Standort im BITZ mit direkter Nä-
he zur Universität und dem Bremer 
Raumfahrtunternehmen OHB sehr 
gut für das ESA BIC geeignet ist.

SYMBOLISCHE
UNTERSTÜTZUNG VON OHB

Zwar ist OHB symbolisch mit an 
Bord, jedoch nicht in Form einer 
Beteiligung oder durch fi nanzielle 
Zuschüsse. „Wir unterstützen die-
ses Vorhaben aber mit großer Über-
zeugung, da wir es sehr begrüßen, 
wenn sich Start-ups und aufstre-
bende Technologie-Talente in einer 

ist kein einfaches Pfl aster für junge 
Start-ups, deshalb wollen wir sie in 
ihrer Entwicklung unterstützen.“ 
Wie der Namenszusatz „North“ 
schon vermuten lässt, ist das ge-
plante Aktivitätsfeld nicht auf das 
kleinste Bundesland beschränkt. 
Neben Bremen als Hauptsitz des 
ESA BIC North Germany sollen 
in den nächsten Jahren auch in 
Hamburg, Niedersachsen, Schles-
wig-Holstein, Mecklenburg-Vor-
pommern, Brandenburg und Berlin 
weitere Standorte entstehen.

Finanziert wird das Zentrum für 
Raumfahrt-Start-ups in Bremen 
durch den Senator für Wirtschaft, 
Arbeit und Häfen insbesondere mit 
Mitteln des Europäischen Fonds für 
Regionale Entwicklung (EFRE) und 
gemeinsam mit der Europäischen 
Raumfahrtagentur im Auftrag des 
Deutschen Zentrums für Luft- und 
Raumfahrt (DLR). Für den Start sol-
len bis 2021 etwa 3 Millionen Euro 
zur Verfügung stehen, von denen die 
Hansestadt an der Weser etwa ein 
Viertel selbst trägt.

GEPLANTER UNTERSCHLUPF:
INNOVATIONS- UND

TECHNOLOGIEZENTRUM

Umfassen soll das Gründungszen-
trum in den nächsten drei Jahren 
insgesamt 30 Start-ups aus Nord-
deutschland, davon die Hälfte mit 
bremischem Hintergrund. Dafür 
wird ab Sommer eine Fläche im 
Bremer Innovations- und Techno-
logiezentrum (BITZ) eingerichtet. 
Dort erhalten die Space-Start-ups 
Büroarbeitsplätze. Junge Unterneh-
men und Gründer können sich dann 
mehrmals im Jahr auf einen Platz be-
werben. Die Auswahl erfolgt durch 
eine überregionale Fachjury mit 
Vertretern der Raumfahrtindustrie 
und den Raumfahrtagenturen. Wird 
ein Start-up ausgewählt, kommt es 
in ein zweijähriges Inkubationspro-
gramm, das Fördermittel von bis 
zu 50.000 Euro für Tests, Material 
und beispielsweise die Erstellung 
von Prototypen beinhaltet. Zudem 
können die Start-ups einen ver-
günstigten Mikro kredit von 50.000 
Euro zur Bestreitung der eigenen 
Lebenskosten aufnehmen. Ein wei-
terer wesentlicher Vorteil für die 
Jung- Unternehmer ist die Betreuung 
durch Schulungen sowie Unterstüt-
zung bei Fragen zur Gründung und 

sind mithilfe der 18 ESA BICs in 
15 europäischen Ländern etwa 140 
Start-ups jährlich unterstützt wor-
den. So wurden durch die Förderung 
von insgesamt mehr als 500 Start-
ups Tausende neue Jobs geschaffen 
und regionale Wirtschaften ange-
kurbelt. Alleine das ESA BIC AZO 
 (Anwendungszentrum GmbH Ober-
pfaffenhofen) und seine Partner ha-
ben seit 2002 mehr als 130 Start-ups 
unterstüzt, wodurch mehr als 1.800 
Hochtechnologie-Jobs in Bayern ge-
schaffen wurden. Auch im kleinsten 
Bundesland sollen durch das BIC 
auf lange Sicht Jobs entstehen.

BREMEN ALS HAUPTSITZ

„Mit dem ESA BIC North Germany 
schafft Bremen eine Infrastruktur, 
um Start-ups mit innovativen Ide-
en den Zugang zur Raumfahrt zu 
ermöglichen“, betont Wirtschafts-
senator Martin Günthner. Die 
Raumfahrt sei eine sehr besondere 
Branche mit komplexen Anforde-
rungen, was Sicherheit, Zulassung 
und technische Anforderungen 
 betrifft. „Damit gehen oft länge-
re Entwicklungszeiten einher. Das 

Zusammen mit der europäischen 
Weltraumagentur ESA will der 
Raumfahrtstandort Bremen ein Zen-
trum für Start-ups mit Weltraumbe-
zug schaffen. Dieses Zentrum würde 
die Hansestadt an der Weser in das 
internationale Netzwerk von ESA 
Business Incubation Center (ESA 
BIC) eingliedern. Ziel der ESA BICs 
ist es, junge Unternehmen aus der 
Raumfahrt zu unterstützen, solchen 
aus anderen Technologiesektoren 
den Weg in die Raumfahrt zu er-
möglichen und Start-ups aus der 
Raumfahrt, deren Ideen auch auf 
der Erde Verwendung fi nden, zu för-
dern. Bis Ende des letzten  Jahres 

solchen Einrichtung am Standort 
Bremen ansiedeln“, betont Günther 
Hörbst von OHB. Im besten Fall er-
fülle es eine Leuchtturmfunktion 
für das kleinste Bundesland und 
die Region. Dies helfe wiederum, 
die Attraktivität des Standorts und 
der hier angesiedelten Unterneh-
men im Raumfahrt- und Techno-
logiesektor zu steigern. „Schließ-
lich hat OHB selbst kürzlich eine 
Tochtergesellschaft gegründet (OHB 
Venture  Capital GmbH), die sich an 
Start-ups beteiligt und innovative 
Geschäftsmodelle in der Raumfahrt 
fördert“, ergänzt Hörbst.

Bis zum Start des ESA BIC in 
Bremen kann es allerdings noch 
einige Monate dauern. Die aktuell 
fehlende Zustimmung der Wirt-
schaftsdeputation soll noch vor den 
Sommerferien erteilt werden. Erst 
danach können weitere Termine, wie 
beispielsweise wann sich Start-ups 
für einen Platz bewerben können, 
genannt werden.

Noch in diesem Jahr soll Bremen in das internationale Netzwerk von ESA BICs 
eingegliedert werden. (Karte: Stand Dezember 2017)

Förderung von
Space-Start-ups

ESA BUSINESS INCUBATION CENTRE 

Q
ue

lle
: ©

 E
SA

Q
ue

lle
: ©

 E
SA

Start-ups aus der Raumfahrtbranche oder solche, die es gerne werden wollen, 
erhalten im ESA Business Incubation Center (ESA BIC) Unterstützung.

Bald könnte auch im 
kleinsten Bundesland, das 
jedoch einen großen Bezug 
zum Weltraum aufweist, ein 
ESA Business Incubation 
Centre entstehen. Dieses
unterstützt junge Raum-
fahrtunternehmen mit Geld, 
Räumen und Beratung.
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Am 18. Mai gab die Europäische 
Kommission die Ergebnisse des Index 
für die digitale Wirtschaft und Ge-
sellschaft (DESI) 2018 bekannt. An-
hand dieses Index werden die Fort-
schritte der Mitgliedstaaten bei der 
Internetanbindung, der Verwendung 
digitaler Kompetenzen im Internet, 
der Digitalisierung der Unternehmen 
und digitalen öffentlichen Diensten 
beobachtet. Zudem hilft er den Mit-
gliedstaaten, die Bereiche zu ermit-
teln, in denen vorrangig Investitionen 
und Maßnahmen erforderlich sind. 

Zwar zeigten die aktuellen Er-
gebnisse, dass die Digitalisierung 
in der EU voranschreite, jedoch ge-
währleisteten die Fortschritte noch 
keinen Aufschluss der EU zu den 
weltweit führenden Ländern und 
keinen Ausgleich der Unterschiede 
zwischen den Mitgliedstaaten. „Dies 
ist ein – wenn auch kleiner – Schritt 
in die richtige Richtung hin zur Di-
gitalisierung“, betont Andrus Ansip, 

der für den digitalen Binnenmarkt 
zuständige Vizepräsident der Kom-
mission. Gleichzeitig seien in ande-
ren Ländern und Regionen der Welt 
allerdings raschere Verbesserungen 
zu verzeichnen. Deshalb sollte die 
EU mehr in die Digitalisierung in-
vestieren und zudem den digitalen 
Binnenmarkt so bald wie möglich 
vollenden. So verbesserten sich die 
Leistungsfähigkeit im digitalen Be-
reich, die Netzanbindungen, Online-
Dienste der öffentlichen Verwaltun-
gen und der elektronische Handel.

NORDEUROPA VORNE MIT DABEI

In der Rangfolge des DESI schneiden 
Dänemark, Schweden, Finnland und 
die Niederlande am besten ab und 
zählen auch weltweit bei der Digita-
lisierung zu den führenden Ländern. 
Es folgen Luxemburg, Irland, das 
Vereinigte Königreich, Belgien und 
Estland. Die größten  Fortschritte 

INDEX FÜR DIGITALE WIRTSCHAFT UND GESELLSCHAFT

konnten in den vergangenen vier 
Jahren Irland, Zypern und Spanien 
verzeichnen. Deutschland liegt mit 
Platz 14 im Mittelfeld. Hierzulande 
mangelt es besonders an Glasfaser-
anschlüssen und der Online-Inter-
aktion zwischen Behörden und Bür-
gern. Beim Online-Einkaufen sind 
die Deutschen jedoch recht aktiv und 
im Bereich digitale Kompetenzen 
wird Rang sieben belegt. 

Auch im kleinsten Bundesland 
steht die Digitalisierung hoch im 
Kurs: Eins von bundesweit 23 Mit-
telstand-4.0-Kompetenzzentren 
befi ndet sich seit April in Bremen. 

Damit verbunden sind 2,5 Millionen 
Euro vom Bundesministerium für 
Wirtschaft und Energie. Fokussiert 
wird im Kompetenzzentrum das 
Thema digitale Kommunikation und 
Unternehmen können sich Rat zu 
Content-Management, Social Media 
und Webseitenoptimierung holen.

EU-WEITE SCHNÄPPCHENJAGD
AB DEZEMBER

Eine wichtige Rolle spielen im Rah-
men digitaler Aspekte auch die IT-
Fachkräfte. Allerdings ist die Zahl 
der Absolventen technischer und 

Keine ausreichenden 
Fortschritte

naturwissenschaftlicher Fächer 
(MINT-Fächer) nur geringfügig ge-
stiegen: 19,1 Absolventen je 1.000 
junge Menschen zwischen 20 und 29 
Jahren gegenüber 18,4 Absolventen 
im Jahr 2013. Zudem verfügen 43 
Prozent der EU-Bürger nicht ein-
mal über elementare IT-Kompeten-
zen. Zum Abbau der Defizite bei 
den digitalen Kompetenzen hat die 
Kommission zusätzlich zur Koali-
tion für digitale Kompetenzen und 
Arbeitsplätze die Praktika für digi-
tale Chancen eingeführt. Mit dieser 
Pilotinitiative werden bis zum Jahr 
2020 für bis zu 6.000  Studenten 
und Hochschulabsolventen di-
gitale Praktika in einem anderen
EU-Mitgliedstaat ermöglicht.

Laut DESI nehmen auch die Di-
gitalisierung der Unternehmen und 
der elektronische Geschäftsverkehr 
langsam zu. Immer mehr Unterneh-
men versenden elektronische Rech-
nungen oder verwenden soziale 
Medien, um mit den Kunden und 
Geschäftspartnern zu kommunizie-
ren. Die Zahl der KMU, die Verkäu-
fe über das Internet abwickeln, hat 
sich in den vergangenen Jahren aber 
nicht verändert. Um den elektroni-
schen Handel in der EU zu fördern, 
hat die Kommission Maßnahmen 
wie beispielsweise mehr Transpa-
renz bei den Preisen für Paketlie-
ferdienste sowie einfachere Vor-
schriften für Mehrwertsteuer und 
digitale Verträge vorgelegt. Ab dem 
3. Dezember haben Verbraucher 
und Unternehmen dann die Mög-
lichkeit, im Internet EU-weit und 
ohne Diskriminierung aufgrund von 
Staatsangehörigkeit oder Wohnsitz 
die günstigsten Angebote zu suchen.

„Die EU insge-
samt macht zwar 

 Fortschritte, diese 
 reichen aber noch 

nicht aus“, hebt An-
drus Ansip hervor.

In Sachen Digitalisierung sieht sich die EU insgesamt 
Schritt für Schritt in die richtige Richtung gehen. 
Nichtsdestoweniger erkennt die Union, dass es noch 
weiteren Anstrengungen bedarf, um Defi zite zu beheben 
und die globale Wettbewerbsfähigkeit zu erhalten.

39ab €*
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Bis zu 5x täglich von Bremen 
direkt nach Stuttgart fliegen.
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als Vorbild wahrgenommen. Auch 
Willi Loose, Geschäftsführer des 
Bundesverbandes CarSharing, zeigt 
sich von den Erkenntnissen erfreut: 
„Städte und Gemeinden können die 
Bremer Studie als Anlass nehmen, 
um Carsharing zu fördern und mit 
der Einrichtung von Carsharing- 
Stationen im öffentlichen Straßen-
raum  Anreize zu geben – mit dem 
Ziel weniger privaten Autobesitz 
und deutlicher Verkehrsentlastung.“ 
Die Studie empfiehlt schließlich 
auch, wie das Carsharing-Angebot 
in Bremen weiter ausgebaut werden 

ein Beitrag zur effi zienten Stadt.“ 
Zudem fi ndet er, dass das dezentrale 
Nutzerverhalten der Carsharer einen 
Gewinn für die einzelnen Stadtteile 
darstellt: „Sie stärken damit den 
Einzelhandel im Quartier.“ In ganz 
Deutschland, Europa und sogar 
 China werde das Bremer Konzept 

kurze Wege zum Auto, was aus Nut-
zersicht neben der Verlässlichkeit 
des Angebots als besonders wichtig 
beurteilt wurde. „Die Befragungs-
ergebnisse zeigen, dass gerade die 
räumliche Nähe der Stationen zu 
den Wohnorten der Nutzer ein fun-
damentaler Erfolgsfaktor für das 
Carsharing 
in Bremen 
ist. Dieser 
Ansatz hat 
nicht nur Vor-
bildcharakter für 
mit Bremen vergleich-
bare Städte, sondern sollte 
auch in Bremen konsequent 
fortgeführt und auf weitere 
Stadtbezirke ausgeweitet wer-
den“, so Schreier.

WELTWEIT ANERKANNT

Verkehrssenator Dr. Joachim Loh-
se illustriert den Gewinn durch 
die Bremer Carsharing-Angebote: 
„Die Entlastung des Bremer Stra-
ßenraums um 5.000 Pkw entspricht 
aneinandergereiht einer Schlan-
ge, die von Huchting bis Borgfeld 
reicht. Wollte man einen ähnlichen 
Entlastungseffekt mit Hoch- oder 
Tiefgaragen erzielen, müssten da-
für Investitionen von mehr als 100 
Millionen Euro aufgebracht werden. 
Die Förderung des Carsharing ist 

Move About, cambio und Flinks-
ter: Diese drei Carsharing-Anbieter 
stellen in Bremen 344 Autos an 102 
Stationen zur Verfügung. Auf den 
ersten Blick mögen diese Zahlen ge-
ring wirken, besonders im Vergleich 
zu den Zigtausenden Bremer Pkw in 
privatem oder kommerziellem Be-
sitz. Ein etwas anderes Bild zeichnet 
eine im Sommer 2017 durchgeführte 
Studie: team red, ein Berliner Ins-
titut mit dem Forschungsschwer-
punkt zu nachhaltiger Mobilität, 
befragte hierbei die Carsharing-
Nutzer von cambio und Move About 
zum Verkehrsverhalten und Autobe-
sitz. Die Ergebnisse wurden Anfang 
Mai vorgestellt und konstatieren, 
dass mittlerweile über 14.000 Nut-
zer mehr als 5.000 Pkw abgeschafft 
beziehungsweise nicht angeschafft 
haben. Knapp 80 Prozent besitzen 
demnach kein eigenes Auto und 
nutzen stattdessen öffentliche Ver-
kehrsmittel, das Rad oder gehen zu 
Fuß. Die Ergebnisse verblüfften, 
wie Studienleiter Hannes Schreier 
berichtet: „So konnten wir für Bre-
men feststellen, dass je eingesetztem 
Carsharing-Fahrzeug 16 Fahrzeuge 
entweder abgeschafft oder nicht an-
geschafft werden. Das ist eine deut-
lich höhere Parkraum-Entlastung, 
als wir sie zum Beispiel in München 
feststellen konnten.“ Weiterhin er-
mögliche das dichte Stationsnetz 

Metern wurden verunreinigte Hoch-
ofenschlacken des Stahlwerks von 
ArcelorMittal Bremen als Bodenbe-
lag verwandt. Grundsätzlich sind 
Schlacken für den Wegebau geeignet 
und werden etwa als Alternative zu 
Naturstein oder Schotter eingesetzt. 
Konkret wurden erhöhte Werte für 
polyzyklische aromatische Kohlen-
wasserstoffe (PAK) ermittelt, die bei 
zu hoher Konzentration gesundheits-
gefährdend sind und Pfl anzen, Tiere 
und Menschen schädigen  können. 

verunreinigte Material rückstands-
los entfernen und eine fachgerechte 
Entsorgung sicherstellen.“ Weiterhin 
sollen „sofort“ die internen Abläufe 
und Kontrollen des Stahlproduzen-
ten intensiviert sowie  dessen Analy-
sen erweitert werden, um derartige 
Vorfälle in Zukunft ausschließen zu 
können. Ronny Meyer zeigte sich 
froh darüber, dass kein schlimme-
res Szenario eingetreten ist: „Hier 
ist ein Fehler eines Unternehmens 
gemacht worden, der zu gesundheit-
lichen und zu Umweltschäden hätte 
führen können. Ich danke allen Be-
teiligten – und dazu zähle ich auch 
die Bürgerinitiative, dass der Fehler 
rasch erkannt wurde, dass die ent-
standenen Probleme umfassend be-
seitigt werden und alles getan wird, 
dass so etwas in Zukunft nicht wie-
der passieren wird.“ Generell bleibt 
die Verwendung von Schlacke um-
stritten: Der Hemelinger Ortsamts-
leiter Jörn Hermening berichtet, 
dass manche niedersächsische Ge-
meinden deren Verwendung vollends 
untersagen, und wünscht sich selbst 
Schotter auf den Wegen. Das Ressort 
hingegen unterstreicht, dass auch 
weiterhin Schlacke verbaut wer-
den darf, solange keine Schadstoffe
enthalten sind.

sie warf auch einen Blick auf ei-
ne Zuwegung zu den Hemelinger 
Windkraftanlagen. Wie eine von 
der Initiative beauftragte Analyse 
belegte, nicht ohne Grund: Auf 570 

Die in Hemelingen festgestellten 
PAK-Werte liegen jedoch deutlich 
unter Arbeitsschutz-Grenzwerten 
und stellen keine akute Bedrohung 
dar, zudem ist aufgrund der man-
gelnden Wasserlöslichkeit von PAK 
von keiner Gefahr für das Grund-
wasser auszugehen. Gleichwohl ha-
ben der Senator für Umwelt, Bau 
und Verkehr, ArcelorMittal und der 
Bauherr Energiekontor AG beschlos-
sen, die Schlacken zu entfernen und 
stattdessen unbelastetes Material zu 
verwenden. Darüber hinaus einigte 
sich ArcelorMittal mit dem Ressort 
darauf, künftig neue Überwachungs-
maßnahmen einzusetzen.

„DAS HÄTTE NICHT
PASSIEREN DÜRFEN“

Dass überhaupt verunreinigte Schla-
cken eingebaut worden sind, ist 
auf eine einmalige Störung im Be-
triebsablauf des Stahlproduzenten 
zurückzuführen. Der Vorstandsvor-
sitzende von ArcelorMittal Bremen, 
Reiner Blaschek, bereut das Mal-
heur: „Das hätte nicht passieren 
dürfen. Wir können uns dafür nur 
entschuldigen – insbesondere auch 
bei unserem Kunden Energiekon-
tor. Wir werden jetzt umgehend das 

In erster Linie setzt sich die Bür-
gerinitiative „Keine Windräder am 
Bultensee – Nachbarschaft Bul-
tenweg e.V.“ gegen den Bau eines 
Windparks am Bultensee ein. Doch 

SCHLACKEWEGE IN HEMELINGER MARSCH WERDEN RÜCKGEBAUT

Gute Schlacke, schlechte Schlacke

kann: So sollten die bestehenden 
Stationen erweitert und weitere 
Kooperationen zum Beispiel mit 
der Wohnungswirtschaft und dem 
 Einzelhandel entwickelt werden. 
„85 Prozent der befragten Bürger 
kennen die Angebote. Dennoch 
bestehen hier große Potenziale. 
Da kommt längerfristig angeleg-
ten Kampagnen ein hoher Wert zu 
– umso mehr, als das Thema ‚Sich 
nicht mehr um ein Auto kümmern 
müssen‘ bei den Carsharing-Kun-
den als großer Wert gesehen wird“,
führt Studienleiter Schreier aus.

Eine Berliner Studie attestiert den Bremer Carsharing-Angeboten gute Noten.

Wie eine Bürgerinitiative zutage förderte, waren Zuwegun-
gen zu Windkraftanlagen in der Hemelinger Marsch mit 
belasteten Schlacken bebaut worden. In der Folge ordnete 
das Umweltressort die Entfernung an, auch wenn wohl 
keine substanziellen Umweltschäden zu befürchten sind.

Eine Studie des Berliner Instituts team red offenbart, 
dass durch Bremer Carsharing-Angebote über 5.000 
Pkw weniger auf den Straßen des kleinsten Bundeslands 
unterwegs sind. Ein Erfolgskonzept, fi nden Carsharing-
Betreiber und das Verkehrsressort.

ArcelorMittal hat sich dafür entschuldigt, dass belastete Schlacke verbaut wurde.

Eine Schlange von Huchting 
bis Borgfeld

CARSHARING-STUDIE ZU BREMEN

BORGFELD

HUCHTING



Gute Schlacke, schlechte Schlacke

Eine Berliner Studie attestiert den Bremer Carsharing-Angeboten gute Noten.

First Class Tresore 
DENN SICHER IST SICHER! 

Rufen Sie uns an!    0421  69 64 37-0 

 Wir bieten bundesweit! 
• Individuelle und fachliche Beratung vor Ort 

• Maßgeschneiderte Angebote 

• Leasing mit garantiertem  Restkaufwert 

• Vor-Ort-Service in 24 Stunden 

• Lieferung und Aufstellung am Aufstellort 

• Tresortransporte (z.B. bei Umzügen) 

 
Wir liefern bundesweit! 
• Alle Feuerschutzklassen 

• Alle Sicherheitsstufen 

• Alle Tresortypen 

• Speziallösungen für jede Branche 

• Individuelle Sonderanfertigungen 

• Designtresore mit exklusiver Ausstattung 
(z.B. Klavierlack, Leder- Holzinterieur etc.) 

Hansa Tresor Vertriebsgesellschaft mbH 
Eduard-Suling-Straße 13 • 28217 Bremen • Fon 0421 – 69 64 37-0 • Fax 0421 – 69 64 37-99 
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Besuchen Sie uns in der Überseestadt! 



Audi Zentrum Bremen
Schmidt + Koch GmbH

Stresemannstraße 1-7, 28207 Bremen
Tel. 0421/44 95-132
www.audi-bremen.de

Autohaus Utbremen
Schmidt + Koch GmbH

Agentur der Audi Zentrum Bremen Schmidt + Koch GmbH
Norderneystraße 2, 28217 Bremen
Tel. 0421/3 89 98-0
www.autohaus-utbremen.de

Schmidt + Koch GmbH

Bismarckstraße/Banter Weg 
26389 Wilhelmshaven
Tel. 04421/18 09-0
www.audi-wilhelmshaven.de

Audi Zentrum Bremerhaven
Schmidt + Koch GmbH

Stresemannstraße 120 -122 
27576 Bremerhaven
Tel. 0471/8 00 66-0
www.audi-bremerhaven.de

Autohaus Müller
Schmidt + Koch GmbH

Syker Straße 49-53 
27751 Delmenhorst
Tel. 04221/9 73 05-0
www.audi-delmenhorst.de

Audi Business

Gute Assistenten kann man nie genug haben.
Für Businesskunden1: Die neue Audi A6 Limousine2 – jetzt bei uns erleben.

Ein attraktives Leasingangebot für Businesskunden1:
z. B. Audi A6 Limousine 50 TDI quattro, tiptronic, 8-stufig*.
Brillantschwarz, Assistenzpaket Tour, Audi Smartphone interface, Audi phone box, Komfortklimaautomatik 4-Zonen, Einpark- 
hilfe plus, MMI Navigation plus mit MMI touch response, Audi virtual cockpit, Sitzheizung vorn, Spurverlassenswarnung u.v.m.

Ein Angebot der Audi Leasing, Zweigniederlassung der Volkswagen Leasing GmbH, Gifhorner Straße 57, 38112 Braunschweig. 
Bonität vorausgesetzt. Überführungskosten werden separat berechnet.

*  Kraftstoffverbrauch l/100 km: innerorts 6,1; außerorts 5,1; kombiniert 5,5; CO2-Emissionen g/km: kombiniert 142; Effizienz-
klasse A.

1  Das Angebot gilt nur für Kunden, die zum Zeitpunkt der Bestellung bereits sechs Monate als Gewerbetreibender (ohne gül-
tigen Konzern-Großkundenvertrag bzw. die in keinem gültigen Großkundenvertrag bestellberechtigt sind), selbstständiger 
Freiberufler, selbstständiger Land- und Forstwirt oder Genossenschaft aktiv sind.

2  Kraftstoffverbrauch l/100 km: kombiniert 7,1 – 5,5; CO2-Emissionen g/km: kombiniert 161 – 142; Effizienzklassen B – A.

Angaben zu den Kraftstoffverbräuchen und CO2-Emissionen sowie  Effizienzklassen bei Spannbreiten in Abhängigkeit vom ver-
wendeten Reifen-/Rädersatz.  

Abgebildete Sonderausstattungen sind im Angebot nicht unbedingt berücksichtigt. Alle Angaben basieren auf den Merkmalen 
des deutschen Marktes.

Leistung:  210 kW (286 PS)
Sonderzahlung:  € 0,–
Jährliche Fahrleistung:  20.000 km
Vertragslaufzeit:  36 Monate
Monatliche Leasingrate:  € 599,–

Monatliche Leasingrate 

€ 599,– 

Alle Werte zzgl. MwSt.


